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0 Ausländifche Kukuke. 


BER Sr 


— 


Die vornehmſten Kennzeichen ) des eutopäi- 
ZT ſchen Kukuks beſtehen, wie wir geſehen 
haben, in einem etwas dicken Kopf, in der Def: 
nung des breiten Schnabels in der Stellung der 

Zehen, von denen ſich zween vorne und zween hin⸗ 

ten befinden, in den mit Federn bedeckten Fußwur⸗ 

zeln, den kurzen Fuͤßen, den noch kuͤrzern Schen⸗ 

e 1 M keln, 


1) Digiti quatuor, membranis deſtituti; duo ſcilicet 
antici, totidem poſtici; omnes circiter usque ad 
exortum difereti: Crura ad calcaneum usque plu- 
moſa: Roſtrum modice deorfum inflexum, faperne 
c convexum lateraliter compreſſum: Baſis roftripen- 
nis piliformibus deſtituta. Hujus generis fpecie- 
rum fere omnium cauda decem tantum conſtat 
krectricibus. Briſſon ornith. II. p. 7. Gen. so. 
BRaoſtrum teretiusculum. Nares margine pro- 
minulae. Lingua fagittata plana integra. Pedes 
27 ‚fcanforü. Linné St. Nat. XII. p. 168. G. 57. XIII. 
pe- 409. Buffon Oifeaux ed. in 12. Tom. XII. p.. 


4 y 


Seh tale Sul. 


| keln, den u ſcheachen und wenig gebogenen Nägeln, b 


dem langen und aus zehn abſtufenden Ruderfedern 


beſtehenden Schwanze. Von den Kurukus uns 


terſcheidet er ſich, theils durch die Zahl eben die⸗ 


fer Ruderfedern, (denn die Kurukus haben am 
Schwanze zwoͤlf) theils beſonders durch feinen 

Schnabel, der laͤnglichter, und deſſen oberer Theil 

erhaben gebogen iſt. Von den Barbus zeichnet 


er ſich dadurch aus, daß er um die Wurzel des 
Schnabels nichts haariges hat; allein man muß 


dies alles mit gehoͤriger Beurtheilung verſtehen, 


und nicht glauben, daß man in das Geſchlecht, 


wozu der europaͤiſche Kukuk das Muſter iſt, nur 
ſolche Arten aufnehmen duͤrfe, die alle dieſe Kenn⸗ 
zeichen vollkommen in ſich vereinigen. Man muß 


es hier noch einmahl ſagen, daß in der Natur 
nichts ohne Ausnahme iſt, daß man folglich in den 


zu ihrer Darſtellung angenommenen Behandlungs 


arten nichts genau nehmen muß, und daß es nicht 
ſo ſchwer ſeyn wuͤrde, in einem großen Vogelbe⸗ 


haͤltniß alle Arten von Poͤgel zu vereinigen, die in 
4 richtig geordneten Paaren ausgeſucht wären, als 
ſie in Gedanken durch ſyſtematiſche Kennzeichen zu 


trennen, die niemals abweichen; man wird auch 
unter den Arten, die wir zum Kukuksgeſchlecht 
rechnen werden, verſchiedene finden, bey denen die 


dieſem Geſchlecht eigenthuͤmlichen Kennzeichen eine 
verſchiedene Abaͤnderung leiden; einige, die ſie 
nicht alle, und andere, die einige von den Eigen⸗ 


ſchaften der ihnen nahe kommenden Geſchlechter 


haben werden; unterſucht man aber dieſe verſchie⸗ 

denen Arten naͤher, ſo wird man erfahren, daß ſie 

mit dem Geſchlecht der Kukuks mehr Aehnlichkeit, 

als! mit irgend einem andern haben, N „wie 
; mir 


55 


N 


delle Stufe, er 5 3 | 


mir Hau uns vollkommen berechtigen ban ſie 
unter einer gemeinſchaftlichen Benennung zuſam⸗ 


men zu nehmen, und daraus zwar nicht ein genau ö 
und ſtrenge beſtimmtes, und daher ein ſelbſt erdach⸗ 
tes, ſondern ein wirkliches und wahres Geſchlecht 


zu machen, das uns zu dem großen Zweck aller 


Geſchlechtseintheilung Führt, nehmlich den Fort⸗ 


gang unſerer Kenntniffe zu erleichtern, indem es 
alle einzelnen Umſtaͤnde, worauf ſie nothwendig 


beruhen, zu einer fo kleinen alu, wie möglich, | 


7 zuruͤckfüͤhrt. 13 

Eu a 

| Man wird fi 5 alſo nicht 80 0 ‚daß man 
| Se unter den fremden Kufufs, Arten antrifft, die 


einen abgeſtumpften Schwanz haben, z. B. der 
gefleckte chineſiſche Kukuk, der Kukuk von der In⸗ 


ſel Panay, der Vurudrion von Madagaſcar, und 
eine Abart des braunen indianiſchen Kukuks mit 


. rothen Flecken; andere, die fo zu ſagen einen ges 
ſpaltenen Schwanz haben, als der Kukuk, der an⸗ 
ſtatt der zwo aͤußern Ruderfedern zwo lange Haare 
hat, noch andere, bey denen er noch mehr als ſtu⸗ 
fenfoͤrmig, und gleich dem Schwanz des Paradies 
ammers gefaltet iſt, z. B. der chineſiſche Sonhia, 
und der gekappte mit einem Halsbande geſchmuͤckte 


Kukuk, andere, bey denen er nur zum Theil ſtu⸗ 


fenfoͤrmig iſt, wie der Greiß mit gelbbraunen Fluͤ⸗ 
geln aus Carolina, welcher nur zwey Paar ſtufen⸗ 
foͤrmige Federn hat, und eine Abart des gekappten 
coromandelſchen Jacobin, bey dem nur das aͤußere 
Paar allein ſtufenfoͤrmig iſt, das iſt kuͤrzer als die 
uͤbrigen Paare, die alle gleich lang ſind; andere, 
die am Schwanz zwölf Ruderfedern bach wie 

ukuk; noch 


der e und der capſche Honig 


A 4 andere, 


nr 


| Racer wie unſere lerchen, z. B. der aͤgyptiſche 


e | Aut: Kaku. 


andere, die nur acht haben, z Ba der Staff lan 
ſche Guira cantora, wenn ſch Marcgraf allemal 
im Zaͤhlen nicht geirrt hat; einige, die die Ge⸗ 8 
wohnheit haben, ihren Schwanz auszubreiten, 


wenn ſie auch in Ruhe ſind, wie der Coua von 
Madagaſcat, der goldgruͤne und weiße capſche Ku⸗ 
kuk, und der zweyte Kukeel von Mindanao; wie⸗ 
derum einige, die alle Federn dicht zuſammen und 


uͤber einander liegend, nemlich die mittlern über die 
Scitenfedern haben, und andere, die einige Haare 
um den Schnabel haben, wie der Sonhia, der Ho: 
nigzeiger, und eine Abart des geünl ichen mada⸗ 
| gaſcarſchen Kukuks; andre, die einen laͤngern und 
verhaͤltnißmäßig duͤnnern Schnabel haben, wie der 


cagenniſche Tocco; andere, bey denen der hintere 
Zehe innwendig und mit einem langen Sporn be⸗ 


Huhu, der philippinſche Kukuk, der gruͤne Kukuk 


von Antigua, der Tulu und Rufalbin; andere ende 
lich, deren Fuͤße mehr oder weniger kurz, mehr 


oder weniger mit Federn bedeckt, oder auch ganz 


— 
i 
Y 


ohne Federn und Pflaumfedern find. Selbſt das | 


allerſicherſte und beſtaͤndigſte Kennzeichen, nehm⸗ \ 


lich die Stellung der Zehen, von denen zween nach 
vorne und zween nach hinten ſtehen, nimmt mit 
an dieſen unbeſtaͤndigen Veraͤnderungen Theil, weil 


ich bey dem Kukuk ſchon bemerkt, daß ſich der eine 
von ſeinem hintern Zehen bisweilen nach vorne dre⸗ 


he, und daß andre bey den Eulen und Nachteulen 
bemerkt haben, daß eine ihrer Vorderzehen ſich bis⸗ 
weiien nach hinten drehe; allein dieſe kleinen Ver⸗ 
ſchiedenheiten, weit entfernt, in dem Geſchlecht 


der Kukuks eine Unordnung zu machen, kuͤndigen 


we de 


vielmehr die wahre Ade der Natur an, weil 


r 3 


— 


ange Kukuke. ob 
A ie it Fruchtbarkeit ihrer Plane und die leichtig⸗ 


keit ihrer Ausfuͤhrung darſtellen, indem ſie die un⸗ 
i endlich mannigfaltigen Schattirungen ihrer Werke, 
ſo wie ihre unendlich abgeaͤnderten Zuͤge darſtellen, 


die in jeder Thierfamilie die einzelnen Individua 
unterſcheiden „ 995 ihnen die eee u 


5 nn 


Ein ſebr a AA lente 1 ai Ku⸗ | 
er iſt der, daß der Zweig, welcher ſich in der 
5 neuen Welt ausgebreitet hat, am wenigſten den 


eben erwaͤhnten Abaͤnderungen unterworfen iſt, am 


wenigſten ausartet, und mit der europaͤiſchen Art, 


die man als den gemeinſchaftlichen Stamm anſieht, 
die mehrſte Aehnlichkeit erhalten, und ſich ſpaͤter 
von ihr getrennt hat; in der That beſucht die eu⸗ 
ropaͤiſche Art häufig die nordiſchen Gegenden, und 


ſtreift bis nach Daͤnnemark und Norwegen hin, 


und wird alſo uͤber die nicht ſehr geraͤumigen Meer⸗ 
engen, die in dieſen Hoͤhen die beyden feſten Welt⸗ 
teile von einander trennen, haben ziehen koͤnnen, 
aber noch leichter hat ſie uͤber die Meerenge von 
Suez von einer Seite, oder uͤber einige ſehr ſchmale 


Arme des Meeres reiſen koͤnnen, um ſich in Afrika 


zu verbreiten, und nach der aſiatiſchen Seite durfte 
ſie uͤber gar kein Waſſer reiſen, ſo daß die Arten, 
die ſich in dieſen letztern Gegenden ausgebreitet ha: 
ben, ſich weit fruͤher von dem Hauptſtamm ge⸗ 
trennt haben, und ihr weit weniger aͤhnlich ſeyn 
muͤſſen; auch zaͤhlt man in Amerika unter funfzehn 
Arten oder Varietaͤten nur zwo bis drey Ausnah⸗ 
men oder Abweichungen im aͤußern, waͤhrend daß 
man in Afrika und Aſien unter vier und dreyßig 
e bis zwanzig lüb, und ohne Zweifel noch 


\ 


0 A 5 mehr 


10 Auslandiſche Kukuke. 


mehr entdecken wird, fo wie alle dieſe Vögel noch 

mehr werden bekannt werden; jetzt find fie es ſo 
. wenig, daß es noch eine Aufgabe iſt, ob es unter 5 f 
fo vielen fremden Arten eine einzige giebt, die ihre 


Euyer in andere Woͤgelneſter legt, wie es der euros 


paͤlſche Kukuk macht, man weiß nur, daß verſchi⸗ 


dene dieſer fremden Arten ſich die Mühe nehmen, 
ihr Neſt ſelbſt zu bauen, und ihre Eyer ſelbſt aus⸗ | 
zubruͤten: ob wir aber gleich nur ſcheinbare Ver: 
ſchiedenheiten unter allen dieſen Arten kennen, ſo 
koͤnnen wir doch annehmen, daß es beträchtliche 


und durchgängige Verſchiedenheiten giebt, beſon⸗ 
ders zwiſchen den zwo in den beyden Welttheilen 
feſtgeſtellten Arten, die nothwendig früher oder fpäs 
ter einen Eindruck von dem Klima annehmen muͤſ⸗ 
ſen, und dieſe ſind hier ſehr verſchieden. So habe 
ich z. B. bemerkt, daß im Ganzen die amerikani⸗ 
ſchen Arten kleiner als die in der alten Welt ſind, 

und wahrſcheinlich durch die Zuſammenwirkung 0 
eben der Urſachen, die in demſelben Amerika ſich 9 
der vollkommnen Entwickelung und dem völligen 
Wachsthum entgegen ſtellen, ſowohl bey den dort 
einheimiſchen vierfuͤßigen Thieren, als bey denen, 

die man von andern Orten dahin verpflanzt 2): aufs 

hoͤchſte giebt es in Amerika zwo Arten von Kukuks, 

deren Wuchs ſich dem Wuchs der unſrigen nähert, 


‚u 


2) Daß diefer Satz nicht genug bewieſen, oder we⸗ 
nnigſtens von Pau und dem Herrn von Buffon viel 
zu allgemein angenommen ſey, iſt ſchon oft gezeigt. 
Cben ſo wenig iſt es nur wahrſcheinlich gemacht, 
daß die verſchiedenen Kukuksarten in Amerika und 
den alten Welttheilen von unſerm europaͤiſchen ge⸗ 
meinen Kukuke abſtammen. | O. 
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Arleslärdiſche Kukuke. un 


Dissen 


— 


„ ee Rau Ä ET TEE Re e a 
und dle übrigen kön nen in dieſer Ruͤckſicht nur uſt 
unſern Amſeln und Droſſeln verglichen werden, 


anſtatt daß wir in der alten Welt mehr als ein 
Dutzend Arten kennen, die ſo groß oder noch flär- 


ker als die europäifchen, und einige, die beynage | 


4 { * 
* 13 0 


b ig unte Denen been, 


Dies iſt, wie mir scheint, genug, um meinen 


genommenen Entſchluß, daß ich die amerikaniſchen 


ne, zub rechtfertigen, "während daß Zeit und Beob⸗ 
achtung, dieſe beyden großen Quellen des lichts, 
uns über die Sitten und Maturgewohnheiten dieſer 
Voͤgel mehr Aufklaͤrung werden gegeben haben, 
und wir wiſſen, woran wir uns in Anſehung ihrer 
wahren, ſowohl innern als äußern, ſowohl allge⸗ 
meinen als beſondern Verſchiedenheiten zu halten 


Kukuks von den afrikaniſchen und afiatifchen tren⸗ 


haben. 
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50 der alten“ - Welt, 5 dle mit 
de Kukuk verwandt find: 15 
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| chf 1175 mit dieſem Vogel an, det unser | 
ropa nicht ganz fremd iſt, weil man m. auf 
den Selen von dane BEER hat. Aller 
ahr⸗ 
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N The great ſpotted Eee Edwards pl. 57. 


cuculus Andaluſiae. Klein ordo avium, pag. 30. f 
Kukuk von Andaluſien. Klein Vogelhiſt. p. 58. n. 5. 


Cuculus ſaperne faturate fuſcus, inferne falco 
rufeſcens: capite ſuperiore cinereo coeruleſcente: 
lata faſcia per oculos nigra; alis ſuperne albo et 
dilute coeruleo maculatis rectricibus nigricantibus 
lateralibus apice albis . . . Caculus Andalouſiae, 
coucou d' Andalouſie. Briffon, Tom. IV. p. 126. 


Cucule rofficio macchiato di bianco cal cluf- 
fo. Cucule d’Andaloufia. Gerini Ornithiol. 
Ital. Tom. I. p. 81. pl. 70. | y 
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Wahrſcheinlichkeit nach iſt es ein Zugvogel, der 
fi den Winter über in Aſien oder in Afrika aufs 
hält, und ſich bisweilen in dem ſuͤdlichen Theil von 
Europa zeigt; man kann dieſe und die folgende 
Art in Anſehung des Klima als Mittelarten zwi⸗ 
ſchen der gemeinen Art und den fremden anſehen: 
ſie unterſcheidet ſich von der gemeinen nicht nur in 
ihrem Wuchs und den Federn, ſondern auch in 
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4. Der große gefleckte Kukuk. 3 


# 


ihren verhaͤltnißmaͤßigen Maaßen. . 
TREE EN „% 


Der auszeichnendſte Schmuck dieſes Kukuks 
ſiſt ein ſeidenartiger Zopf. Er iſt blaͤulich grau, 
und er kann ihn heben, wenn er will, wenn er aber 
im Stande der Ruhe iſt, liegt er auf ſeinem Kopf; 
er hat uͤber ſeinen Augen einen ſchwarzen Streif, 
der ſeine Pyſiognomie auszeichnet; die braune Far⸗ 
be iſt auf dem ganzen obern Theil, die Fluͤgel und 
den Schwanz mit inbegriffen, die herrſchende; 


aber 


— 


— 


p. 361. Ed. in 12. Tom. XII. p. 9. 


Der große gefleckte Kukuk. Seligmann 95: 
gel III. tab. 9. Bor. 2. p. 125. b. I 7. 


Der afrikaniſche Guckguk. Muͤller Linne Syſt. 


| ß * 2. p. 210. n. 5. 0 


cuculus Andaluſiae. -Briffon ornich. in g. 
Tom. II. p. 76. n. I0. 0 . \ 

Caculus (glandarlus) cauda cuneiformi, ca- 

pite ſuberiſtato, faſcla oculari nigra. Linne Oft. 


Nat. XII. p. 169. n. 5. XIII. p. 411. 


Great ſpotted Cuckow. Larham Synopf. 1. 2. 
p. 513. n. 3. 8 


O. 
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1) Le grand Coucou tachets. Buffon Oifeaux Vl. 
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14 1.x Der große gefleckte Kukuk. 


aber die mittlern Schwungfedern und faſt alle Fluͤ⸗ 
geldeckfedern, die vier Paar Seitenfedern des 
Schwanzes und ihre obern Deckfedern haben eine 
weiße Spitze, welches einen ſehr angenehmen 
Schmelz bildet; der ganze untere Körper iſt oran 
gebraun, welches an den vordern Theilen ſehr leb: 
haft, an den hintern aber dunkler iſt. Der Schna⸗ | 
bel und die Füße find ſchwarz. NN 
Er hat die Statur einer Aelſter; der Schna⸗ 
bel iſt funfzehn bis ſechszehn Linien lang; die Fuͤße 
kurz; die Fluͤgel ſind nicht ſo lang als bey unſerm 
Kukuk; der Schwanz iſt ohngefaͤhr acht Zoll, be⸗ 
ſteht aus zehn ſtufenfoͤrmigen Federn, die um vier i 
die Slügel ſind. 
eee | 
ru: A 


und einen halben Zoll laͤnger als 
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nur einmal in Europa ge 0 hen hat. Die Verfaſ⸗ 
ſer der itallaͤniſchen Ornithologie berichten uns, daß 
im Jahr 1552 ein Männchen und Weib chen die⸗ 


f Belbche vier Eher legte, fie bebrütete, 
| e 0 0% worgus man , ren vi 


34 0 R % 
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85 b) neu ex albo et nigro mixtus. ö endend Hero 8 
i bianco sol ciuffo. \Ornithel; Ital. tom. 1. p. 81 


2) Coucou huppe noir et blanc. B. Hen Oiſiau VI. 
p. 362. Ed. 12. Tom. XII. p. 11. n. 2. 


A: 
KCuculus (pifanus) cauda cüneiformi corpore 
ſupra ex albo et nigro vario, ſubtus albo, capite 


nigro criſtato, gula et peclore rufis. Zaun Sf, 


Nat. XIII. p. 416. n. 36; 
tc) Dieſe Schriftſteller ſagen ausdrücklich, daß man 


dieſe Voͤgel vorher niemals in den Gegenden von 


Ptiſa geſehen, und daß man fie nachher auch nicht 
wieder ue habe. 5 8 


Buͤff. Nat. Geſch. d. voͤgel. XXI. B. B | 
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Vier 2 it noch ein Kula d der nur r als l Math 5 
f Fremder anzufehen if, da man ihn willch 


end bon Piſa geniſtet haben; 


Piſan Cuckow. Lathiam Du I. 2. p. 52% 


5 16 2. Dergezopfte ſchwarz und weiße Kukuk. 


uf einge see geh TEE ER ne lag En 
dieſe Art von der unſrigen ganz verſchieden ſeyn 
muß, die man gewiß niemals in unſern Gegenden 
weder niſten noch brüten ſahe. | „ 


i Dieſe Vogel ‚haben einen ſchwarzen Kopf, 
der mit einem Zopfe von der nemlichen Farde des 
ziert iſt, der ſich nach hinten zu legt; der ganze 
obere Koͤrper, die obern Deckfedern mitgerechnet, 
iſt ſchwarz und weiß. Die großen Schwungfe⸗ 


dern find rothbraun mit einer weißen Spitze; die 
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Auderfcern aud church mit einer Relrotgen 
Spizez die Kehle und die Brust find. kochgelb; 
das übeloe am Unterlsibe in weiß, jeloß die keinen 

üßwurzel hin⸗ 


Sehen unte an Faß, Die an De Fiber 
Webel, ld went, ber Se A rin 
begun, die Süße ſind gun. 


„ Diefer Kükuk ſcheint etwas größer als ber 
unfrige, und er hat verhaͤltnißmaͤßig einen längern 
Schwanz; er hat auch längere Fluͤgel, und einen 
ſtuffenfoͤrmigern Schwanz als der große gefleckte 
Kukuk, mit dem er ſonſt viele Aehnlichkeit hat. 
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3. Der grünliche Madagascarſche 


AN * 0 6 FRE # va HR En Zn DE BIER SEE PETE ee ee 455 
1068 9 Planch. ent. A 

er ſtarke Wuchs dieſes Vogels iſt fein merke 
> würbigftes Kennzeichen; fein ganzer oberer 
„Körper iſt dunkel olivenfarbig, mit abſtehenden 
dunkeln Wellen, die dunkelbrauner ſind; einige 


von den Seitenfedern des Schwanzes haben eine 
weiße Spitze; die Kehle hat eine helle Olivenfarbe, 


mitt einer gelben Schattirung; die Bruſt und der 


obere Bauch ſind fahlgelb; der untere Bauch 
braun fo wie die untern Deckfedern des Schwan⸗ 

des. Die Süße find weinfarbig grau; die Irie it 
orangefarben, der Schnabel ſchwark; die Füße 


gelb⸗ 


d) Cuculus criftatus, dorfo olivari, ut et remignm 


rufos ventre fulyo.. ; Commerſon. 


marginibus exterioribus, fronte et vertice; pectors 


3) Coucou verdatre de Madagaſcar. Buffon Oifeaiık 
VI. p. 363: in 12. XII. n. 3. Pl, enl. 815. 
Great madagaſcar Cuckow. Lariam Synopf; 
1. 2; p. 521. n. 14. r 2 5 
Cuculus (madagaſcarienſis) olivaceus fuſcd 


undulatus, ſubtus fulvüs, güla olivacea flavo tem? 


nn 
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ger als die nicht ſehr langen Fluͤgel. 


az m 
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wiegt dreyzehn und eine halbe Unze; auf dem Kopf 
hat er einen kahlen Flecken, der ſchwach gefurcht 
iſt, eine blaue Farbe hat, und mit einem Zirkel 


Kopf und Hals ſind weich und ſeidenartig; um der 

Waurzel des Schnabels ſind einige Haare; inwen⸗ 
dig iſt er ſo wie die Zunge ſchwarz, und die letzte 
geſpalten; die Iris iſt roͤthlich; die Schenkel und 
die innere Seite der Schwungfedern find ſchwaͤrz⸗ 

lich, die Füße ſchwarz. RR 


Die völlige fänge beträgt ein und zwanzig und 


drey viertel Zoll der Schnabel hat neunzehen fir - 


nien, und der Rand deſſelben iſt ſcharf; die Na⸗ 
ſenlocher find fo wie bey dem Huͤnergeſchlecht; der 
äußere von den beyden hintern Zehen (wie ich dies 
‚Schon bey unſerm europäifchen Kukuk bemerkt habe) 
kann ſich nach vorne eben ſo gut wie nach hinten 
drehen; der Fluͤgel iſt zwey und zwanzig Zoll, und 
an jedem ſind achtzehn Schwungfedern. 11 
F „Alles 


S 


von ſchönſchwarzen Federn umgeben ift; die m 


1 
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| 3. Der; grün u wenne dbl 1 


- Alles was uns Herr Commerſon uber die Sit⸗ 
ten dieſes Vogels mittheilt, iſt, daß er mit den 
übrigen Kukuks in Geſellſchaft zieht. Er fcheine- 
eine Abart von der gruͤnlichen Kukuksart zu ſeyn, 
und vielleicht eine Geſchlechtsvarietaͤt; und ich 
möchte fi f e in dieſem Sal für ein ce halten. 
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Ay behalte für biefe Kukuk den 1 der 


Pl. en. %.. 


ihm von den Einwohnern von Madagafar 


brachen iſt, ohne Zweifel nach fein Geſchrey 


oder 


— 


®) Cuculus criftatus Er cinereo een in- 


ferne albo rufefcens, gutture einereo; collo ſu- 
periore st pectore vinaceis; rectricibus ſuperne 
dilute viridibus, coeruleo et violaceo colore va- 
riantibus, lateralibus apice albis. ... Cuculus Ma- 
a criftatus, der gezopfte madagaſcar⸗ 
ſche Kukuk. Brifon tome IV. pag. 149. t. 12. f. 2. 
Von den Einwohnern in Mapagafcer wird er 
Coua genannt. 


e Defuper cinereus cum aliquali aeris ful- 
gore ſuperfuſo; genis rugoſis, nudis coeruleis. 

Commerſon. Hieſer Raturforſcher nennt ihn 105 
ſonſt cuculus formofus. 


— Cauda rotundata, capite criftato, corpore 
einereo virefcente, nitente. Liunaeus Hit. Nat, 
ed. XII. pag. 161. Sp. 19. 


Cncule col ciuffo del Madagaſcar. gern Or- 
uit hol. Ital. tom. I. pag. 82. 
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0. Le Coua. Buffon Oifeaux VI. p. 365. n. 4. tab. 16. 5 


IK in 12, XII. l n. 4. F. 1. 
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oder einer andern Eigenſchaft. Er hat einen Zopf 
der ſich nach hinten kehrt, und deſſen Federn, ſo 
wie die uͤbrigen am Kopf und dem ganzen obern 
Körper gruͤnlich aſchgrau find; die Kehle und der 
vordere Hals ſind aſchgrau; die Bruſt weinroth, 
der ͤͤbrige Theil des untern Körpers iſt weißlich; 
die Fuͤße faſt unmerklich aſchgrau geſtreift; das 
was von den Ruderfedern und hellgruͤnen Schwung⸗ 
federn hervorragt, ſpielt ins Blaue und in das glaͤn⸗ 
zende Violett; aber die Ruderfedern an den Sei⸗ 
ten haben eine weiße Spitze; die Iris iſt orange⸗ 
farben; der Schnabel und die Fuͤße ſchwarz; er 
iſt etwas groͤßer als unſer Kukuk, und hat ein an⸗ 
deres Vethaͤltniß. Die völlige Lange beträgt vier⸗ 
zehn Zoll; die Lange des Schnabels dreyzehn linien; 
der Fußwurzel neunzehn kinien; die Zehen find 
auch laͤnger wie bey unſerm Kukuk; der Fluͤgel 
hat ſiebenzehn und der Schwanz ſieben Zoll. Der 
letzte beſteht aus etwas ſtuffenfoͤrmigen Federn, 
und iſt um zehn Zoll laͤnger als die Fluͤgel. 


a f Herr Commerſon hat die Beſchreibung dieſes 
Kukuks im Novembermonat an Ort und Stelle 
1 B und 


Coucou huppẽ de Madagaſcar. Bf. pl. enl. 539. 
Cuculus madagaſcarienſis erlſtatus. Hriſſon 
Ornith. in 8. Tom. II. p. 83. n. 22. 1206 
Der Haubenguckguck. Muͤller Linn. Syſt. 2. | 
p. 214. n. 19. 15 | 
Cuculus criftatus. Liuné Sy, Nat. XIII. per 
Gmel, p. 420. n. 19. | N 
Madagaſcar creſted Cuckow. Latham Synopf; 


I. 2. p. 512. n. 15 | 
. 2 0 5 2 . 


\ 
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und Di 10 11 55 gemacht: er fuͤgt bine daß er 
ſeinen Schwanz auseinander gehend oder vielmehr 
ganz auseinander gebreitet trägt; daß er einen kur 
zen Hals hat; daß die Naſenloͤcher ſchraͤg, und Er 
durch und durch gehen; daß die Zunge fih in 
einer knorplichten Spitze endigt; daß die Baın | 
kahl tunzlicht, und von blauer Farbe ſind. 


Das Fleiſch dieſes Vogels iſt gut zu e 
man findet ihn in den Seal in ben 79 0 
von Lort⸗ Dauphin. a e e dee 2 
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. Der egyptiſche Kukuk Huhu ) ). 
J) der philippiniſche ukuk, pl. enl 924. 5 
b) der gruͤne antiguafche Kukuk. Sonnerat. Guin 


* N 1 "nes, t. go. | 
e) der Tulu. pl. enl. 295. F. 1. 7 
0 2 gt 1 . R ' E 


> 


u \ 


D isſer Kukuk hat ſch eln benannt, denn fein - 


N OGeſchrey iſt hu, hu, das er in einem tiefen 

T.on verſchiedenemal hinter einander wiederholt. 
Man ſieht ihn häufig im Delta; das Maͤnnchen 
und das Weibchen verlaſſen ſich ſelten, noch ſelte⸗ 
ner aber trift man mehrere Paare beyſammen. 
Sie gehoͤren zu den Heuſchreckenfreſſern in dem 
ganzen Umfang des Worts, denn es ſcheint, daß 


2 


V Houhou d’Egypte. Buffon Oifcaux VI. p. 367. in 


f SED die 


1) Dies iſt der Name, den die Araber dem egypti⸗ 


ſchen Kukuk nach feinem Geſchreh geben; fie ſchrei⸗ . J 


ben ihn heut heut. 


* 


12. Tom. XII. p. 17. n. 5. 


Egyptian Cuckow. Latham Ouopſ. r. 2. p. 542. 
n, 16. 13 . 


Cuculus (aegyptius) fuſcus, ſubtus ex rufo al- 
bus, capite et cervice obfcure, cauda cuneiformi 
ſplendide viridi, remigibus rufis. Linne St. Nat. 


Ä XIII. 1. p. 420. n. 43. 


O. 
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die Heuschrecken ihre einzige, oder wenigſtens ihre 
Hauptnahrung ausmachen; ſie ſetzen ſich niemals 
auf großen Baͤumen, noch weniger auf der Erde, 
ſondern auf Buͤſchen nahe bey fließendem Waſſer: 
ſie haben zwey beſondre Kennzeichen; das erſte, 
daß alle Federn die den Kopf bedecken, dicht und 
hart ſind, hingegen die am Bauch und am Bürzel 


weich und duͤnne; das zwote, daß der Nagel der 


hintern innern Zehen lang und grade wie bey unſrer 


3 


Das Weibchen (denn ich habe von dem 
Männchen keine ſichere Anzeige) hat den Kopf 
und den obern Hals dunkelgrün, mit einem Wie⸗ 
derſchein von Stahlglanz; die obern Fluͤgeldeckfe⸗ 
dern ſind gruͤnlich roth; die Schwungfedern gelb 
roth mit gruͤnglänzenden Spitzen, die drey hintern 
ausgenommen, die ganz dieſe Farbe, und die zwo 
oder drey vorhergehenden, die eine Miſchung da⸗ 
von haben; der Ruͤcken iſt braun, mit gruͤnlichem 
Wiederſchein; der Buͤrzel braun, ſo wie auch die 
obern Deckfedern des Schwanzes, deſſen Ruder⸗ 
federn gruͤnglaͤnzend mit ſtahlfarbnem Wiederglanz 
ſind; die Kehle und der ganze untere Koͤrper iſt 
weiß gelbröthlich, unter dem Bauch heller. als an 
den Vordertheilen und den Seiten; die Itis hat 
ein lebhaftes Roth; der Schnabel iſt ſchwarz, und 
die Fuͤße find ſchwaͤrzlich. ore 


Die völlige länge beträgt von vierzehn und 
einen halben Zoll bis zu ſechs zehn und einen hal⸗ 
ben; der Schnabel hat ſechs zehn bis ſiebenzehn fis 
nien, die ſehr ſchmalen Mafenlöcher drey Linien; 
die Fußwurzel ein und zwanzig linien; der hintere 

400 innere 
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14 
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„ 
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innere Nagel neun bis zehn linien; die Fluͤgel ſechs 
bis ſieben Zoll; der Schwanz acht Zoll, er beſteht 
aus zehn ſtufenfoͤrmigen 9 ENDEHT und 16 Jah 
‚Bel langer als die Fluͤgel. At kes | 


Herr von Sonini, bem ich die Kenntniß die⸗ 
ſes Vogels und alles deſſen, was ich davon geſagt, 
zu danken habe, ſetzt noch hinzu, daß er eine breite 
Zunge hat, die an ihrer Spitze ein wenig abge⸗ 
ſtumpft iſt; der Magen iſt wie bey dem europaͤi⸗ 
ſchen Kukuk; der Darmgang iſt zwanzig Zoll, und: 
von den beyden Wländdörmen iſt der kuͤrzeſte einen 
Zoll lang. 


Nachdem ich, dies Weibchen aufmerkſam und 
in allen kleinen Theilen mit dem Vogel, der auf 
unſrer g24ten illuminirten Kupfertafel unter dem 
Namen des pbilippinifchen Kukuks 2) vorge 
ſtellt iſt, verglichen habe, ſo glaube ich, daß man 
dieſen als das Maͤnnchen, oder wenigſtens als eine 
Abart in der Art anſehen kann. Er hat den nehm⸗ 
lichen Wuchs, die nehmlichen verhaͤltnißmaͤßigen 
Maaße, denſelben lerchenſporn, eben das Steife 
in den Federn am Kopf und am Halſe, eben den 
ſtufenfoͤrmigen Schwanz, nur feine Farben find 
dunkler; denn, ſeine Fluͤgel ausgenommen, die, 
wie bey dem Huhu, rothgel lb find, haben alle feine 
uͤbrigen een eine Aar ſchwarze Farbe. Der 
vom 


20. Coucou des N Buffon Oifeaux VI. 3367 
in 12. Tom. XII. p. 20. Pl. enl. 824. 


Cuculus aegyptlus var. ß, Liuné syſt. I. 6. 


% 
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vom Herrn Sonnenct auf feiner Reiſe nach Neu⸗ 
Guinea beſchriebene und abgebildete Vogel, unter 
dem Namen des grünen Antiguaſchen Aus 
kuks g) 3), iſt dem ebengenannten fo ähnlich, daß 
das, was ich von dem einen geſagt habe, gan 
tuͤrlich auf den andern paßt. Sein Kopf, Hals, 
Bruſt und Bauch ſind dunkelgruͤn, das ins 
Schwarze fällt; die Fluͤgel find dunkel rothbraun; 
der Nagel der innern Zehe iſt duͤnner, und vielleicht 
etwas laͤnger; alle ſeine Federn ſind im ganzen ge⸗ 
‚nommen härter und ſteifer; die Fahnen find duͤn _ 
ne, und jede beſteht aus einem neuen Schaft, der 
andere kuͤrzere Faſern träge; in der That erſcheinkt 
der Schwanz in der Figur nicht einmahl ſtufenfoͤr⸗ Bi 
mig, allein es kann auch Mangel an Aufmerkſam⸗ 1 


keit ſeyn. Dieſer Kukuk iſt nicht ſo groß als der 
ceuropaͤiſche. | 010 1 
Endlich hat der madagascarſche Vogel, wel⸗ | 
cher Tulu heißt h) ), mit dem Weibchen des egyp⸗ 4 
x i N tiſchen f 
80 Pag. 121. Taf. 8. ' | \ - | 

3) Coucou vert de Antigue, Sonner. 3 

Er Cuculus aegyptius var. 7. Linus Syſt. Il. e. 


h) Cuculus anterius nigricans, pennis fecundum 
fcapum albo -rufefcentibus: pofterius nigro -vire- 
fcens ; remigibus caſtaneis, apice fuſcis; rectricl- 
bus ſuperne nigro - virefcentibus, infernenigris. ... 

Madagaſcarſcher Kukuk, wo er den Namen Tulu 
führt. Briſſon tome IV. pag. 138. t. 13. f. 2. 

a Cucule de Madagafcar. . . indigenis toulou. 
1 Ornith. Ital. tom. I. pag. 84. Sp. 27. 
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tiſchen Huhu eben die ähnlichen Zuͤge, die ich bey 

dem phil ippinifchen Kukuk bemerkt habe; feine Fe⸗ 

dern ſind nicht ſo dunkel, beſonders an dem vor⸗ 8 
dern Theil, wo das Schwarze durch hellrothe Fle⸗ 2 
cken erhellt wird; bey einigen Exemplaren vertritt 
die Olivenfarbe die Stelle des Kue m Koͤr⸗ 


per, und er iſt wit längl ichen weißlichen Flecken „ 
beſaͤet, die ſich auf den Fluͤgeln noch wiederfinden, 1 
welches mich auf die Vermuthung bringen moͤcht / | 
daß es Junge vom etſten Jaht ſind, um ſo mehr, 
da bey dieſer Art von Vögeln die Farben der Fe⸗ 
dern ſi ch, wie man weiß bey dem e e 
ehr verändern, 15 Ae 


- x F * 5 * 


\ 
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2 fr N ’ 5 4 en 
4000 Coton de 1 ao Ali ENT. 1.20% 
in 12. Tom. XII. p. 21. 
15 Toulou. pl. en, 295. f. 1. 


Der Toulou. Cuculus Toulou. Maͤller 20 
ne 8 Syſt. Zuppl. 90. 25. ö 


Cauculus madagaſcarienſis. Beifen 2 5 in 
l | 8. Tom. 2. ps: 80. N. 16. 8 « a 


— 


8 n 


au Long Long heeled Cackow. Lala pf 


I; a p. 524. n. 17. N 


ER cuculus (Tolu) nigricans, uröpy 885 et abdo- 
mine ex vireſcente nigris, humeris remigihusgue 
a: caftaneis, cauda cuneiformi atro viridi, fubtus nis 0 — 
5 a 22 7 HR Neat. Xill. 575 17 5 . 48. 
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6. Der ſenegalſche Kukuk oder Rufab 
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N Ma wird leicht bemerken, daß wir dieſem ſe⸗ 
negalſchen Kukuk in Beziehung auf die bey⸗ 
den herrſchenden Farben ſeiner Federn, das Rothe 
CCC 


0 4 e 
u — 


1) Cuculus fuperne rufo · rufeſcens, inferne ſordide 
albus, colore obſcuriore leviter transvarſim ſtria- 
tus vertice et collo fuperiore nigricantibus; fca- 
pis pennarum ſaturatioribus et lucidioribus. uro- 
pbppygio füfco ‚‚colore dilutiore transverſim ſtriato; 10 
rectricibus nigricantibus. . Cuculus Senegalen- 1 
lis. Coucou de Senegal. Briſſon tom. IV. p. 120. 
n 7. tab. 8. fig. 1. in 8. Tom. II. p. 35. | a 
E canda cuneiformi, corpore griſeo, fubtus ' 
albo; pileo rectricibusque nigricantibus. Liunneus 
Syft. Nat. ed. XII. p. 169. Sp. 6. XIII. p. 412. n. 6. 
N e Ornithol, Iral. tom. I. pag. 84. Sp. 2 . 
) Der Senegalliſche Guckguck. Nuͤller Linn. Syſt. 
N 22 P · 210. n. 2. Bor. 2. P. 294. 5 W N \ 
Coucou du Senegal; Buff, pl en. 322. 
Rufalbin, Buff. Oifeaux VI. p. 370, Ed. in 
4 12. Tom, XII. p. 22, 0:6 1 8 
NEE Strait 
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5 Und Weiße, den Namen Rufalbin gegeben haben. 


Wenn er ſich fetzt, ſo iſt fein Schwanz, den er, 
wie der Coua, in einem Faͤcher ausbreitet, faſt 
immer in Bewegung; ſein Geſchrey iſt nur ein 

Lermen, fo wie der Ton, wenn man ein oder zwey⸗ 
mahl mit der Zunge anlockt: er hat, wie die bey⸗ 
den vorhergehenden, einen graden Nagel an dem 


. inwendigen hintern Zehen, der verlängert, und 


wie der Sporn bey den Lerchen gebildet iſt; der 


obere Theil des Kopfes und Halſes find ſchwoͤrz⸗ 


lich; die Seiten an jeder Feder haben eine dunkle 
und doch glaͤnzendere Farbe; die Slüge: Schwung: 
und Deckfedern ſind rothgelb, jene nach der Spitze 
zu ein wenig dunkler, der Ruͤcken iſt roth, und 
faͤllt ſehr ins Braune; der Buͤrzel und die obern 

Deckfedern des Schwanzes ſind hellbraun, in die 
Quere geſtreift, auf einem braunen dunklern 
Grunde; die Kehle, der vordere Hals. 8 und der 
ganze Unterleib ſind ſchmutzig weiß, mit dem Un⸗ 
terſchied, daß die Federn der Kehle und des Hal⸗ 
ſes eine glaͤnzendere Seite haben, und daß der 
uͤbrige untere Koͤrper REN von einer hellen 
Farbe hat, die in die Quere gehn, und ſehr fein 
ſind; der Schwanz iſt ſchwaͤrzlich; der Schnabel 
ſchwarz, und die Fuͤße graubraun; fein Körper 
iſt nicht größer, als der Körper einer Amſel, aber 

er hat einen weit laͤngern Schwanz. 


Die völlige fange beträgt funfzehn bis fechs: 
jehn el der Seel funfzehn e 
N uß⸗ 


Strait heeled Cucko w. Latham Synopf, 1. a. 
7 5 P. 525. n. 18. V. 7 f \ 
a Au en 2 8 
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 Sußmurzel neunzehn; der Nagel der hintern ins 
nern Zehe fuͤnf Linien und druͤber; der Fluͤget ei⸗ 


nen Fuß und ſieben bis acht Zoll; der Schwanz 
hat acht Zoll, beſteht aus zehn ſtufenfoͤrmigen 
Federn, und iſt ohngefaͤhr vier Zoll laͤnger als 

die Fluͤgeln ? 11 Ras abi 
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N ſchen und dem europaͤiſchen Kukuk ſo viele 
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9 0 Rp) The 19 00 an wottes Indian Tete der brau⸗ 


ne geſleckte indianiſche Kukuk. Edwards Oileaux 
Taf; 597. 


Caculus e e ex kuſco, rufo et cine- 
ur a,cäpite ad caudam varius, Klein Ordo Av, 
pag. 31. ’ 

Cuculus ſuperne rufeldchh inferne albus ſuper- 
ne et inferne marginibus pennarum fufcis rufo in 
imo ventre admixto rectricibus rufefcentibys, tae- 
niis transverlis fufcis, oblique pofitis utrimque 
ſtriatis.. . Coucou tacheté de Bengal. Briſſon 
tome IV. pag. 132. (in 8. 11. 78. 13. ): 4 


Cuculus cauda cuneiformi corpore undique 
grifeo fuſcoque tubuloſo. Scolopaceus.  Lin- 
naeus H. Nas, ed. XII. pag. 130. Sp. 11. 


Cucule brizzolato di Bengala, Ornitholg, Ital. 
pag. 7 95 Spar 8" * 
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32 7. Der ſchnepfenfarbige Kukuk. 


ihn, nach feiner Meinung, zu einer beſondern Akt 
machen, beſonders anzuzeigen für noͤthig hielt. 

Hier folgen die Verſchiedenheiten, ohne die in den 

Federn, die ins Auge fallen, und die man durch a 
die Vergleichung der Figuren oder Beſchreibungen 
immer wird erkennen koͤnnen. 
Ee iſt vollkommen um ein Drittheil kleiner, 
obgleich von einer laͤnglichtern Geſtalt, und, ob⸗ 
gleich fein Körper, wenn man ihn zwiſchen dem 
Schnabel und Schwanz mißt, einen halben Zoll 
länger als bey dem gewöhnlichen Kukuk iſt: uͤber⸗ 
dem hat er einen ſtaͤrkern Kopf, kuͤrzere Fluͤgel, 
und verhaͤltnißmaͤßig einen laͤngern Schwanz. 


Das Braune iſt die herrſchende Farbe des 
ſchnepfenfarbigen Kukuk, das auf der obern Seite 
dunkler und hellbrauner gefleckt, auf der untern 
nicht ſo dunkel und weißgefleckt orangefarben und 
ſchwarz iſt; die hellbraunen oder rothgelben Fle⸗ 
cken bilden durch ihre Sage auf den Schwung und 
Ruderfedern einen etwas nach der Spitze der Fe⸗ 
dern hingehenden Queerſtreif; der Schnabel und 
die Fuͤße ſind gelblich. „ f 
e Die 
1) Der braune Kukuk von Bengalen. Xlein vogel 
g ; geſch. P · 59. n. 7. 5 ' ; 5 ee 
| 8 Der braungefleckte indianiſche Kukuk. Se⸗ 
ligmann Vögel III. tab. 127. a 
5 Ls Boutfallier. Buffon Oiſeaux VI. p. 372. Ed. 
in 12. Tom. XII. p. 24. n. 7. N 5 
Le Coucou tacheté de Bengale. Buff. pl. enl. 
386, obgleich der Verfaſſer dieſe Abbildung nur 


im Regiſter anfuͤhrt. 
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| 
Die vdlltge künge beträgt dreyzehn bis vier⸗ 
| Sr Zoll, der Schnabel zwoͤlf bis dreyzehn linien; 
die Fußwurzel eilf bis zwoͤlf linien; der Schwanz | ı 
ohngefaͤhr ſieben Zoll, er beſteht aus zehn ſtufen⸗ * 
förmigen Federn, an if Rin 1 h 1 


| ds dis Slagel. 


7 


ne ne 1 85 a N ” 
45 7 . I. 5 * 0 Im 


3. Der bunte mindane che Kukuk H . 


Pl. enl. 277. 


2 


RR 5 Dieſer Vogel iſt in der That ſo bunt, daß man 
bey dem erſten Anblick die Farben ſeines 
Bildes getreu aufgetragen, aber, nach einem klei⸗ 


maculis à1Ibid et rufefeentibus variegatus, inferne 
albus, nigricante trans verſim ſtriatus; collo infe- 


ad viridi aureum vergentibus, rufeſcente trans ver- 
ſim ſtriatis . . Coucon tacheté de Mindanao. 


in 8. Tom. II. p. 77. 12. 


ue undulato. .. Cuculus Mindanenfis, Linndeus 

H/. Nar. Ed. XII. pag. 169. Sp. 3. XIII. P. 47. u. 3. 

| Caucule brizzolato di Mindanao. Ormithol. tal. 

pag. 82. Sp. 10. pl. LXXVI. Dieſe Kupfertafel iſt 
gar nicht genau. 2 


VI. p. 373. Ed. in 12. Tom. XII. p. 26. n. 8. Pl. 


| ee onL yo. 
Der philippiniſche Kukuk. Müller Linn. Syft. 
2. p. 209. 5 


Mindanao Cuckow, Latham Synopf; 1. 2. 
p- 3515, n. 5. 


7 
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— 7 4 1 
. eee 
. Fun, Ve / 


nern 
1) Cuculus fü | ans, ad viridt aureum vergens, 


N riore fuſco maculis albis vario; rectrleibus fufcis, 
Briffon tome IV. pag. 130. n. 12. tab. 12. f. 1. Ed. 


Cuculus cauda rotundata, corpore viridi au- | 
reo fufco albo maculato, {ubtus albo nigricante- 


1) Le Coucou varie de Mindanao. Buffon Oiſcaux f 
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nern Maas gezeichnet, fur den jungen europaͤ⸗ b 
ſchen Kukuk halten follte; feine Kehle, Kopf, Hals 


und der ganze obere leib ſind mehr oder minder hell 


weiß oder roth gefleckt, auf einem braunen Grun⸗ 


de, der ſelbſt bunt iſt, und auf dem ganzen obern 
Theil des Koͤrpers, die Fluͤgel und den Schwanz 
mit inbegriffen, ins Goldgruͤne faͤllt, das im Glanz 
verſchiedene Abſtufungen hat; allein auf den 
Schwungfedern verändern die Flecken dieſe Lage, 
indem ſie Queerſtreifen bilden, die nach Außen ein 
reines Weiß, und nach innwendig eine Schatti⸗ 
rung von roth haben, ſo wie auf den Ruderfedern, 
wo fie Queerſtreifen von gelbroͤthlicher Farbe bil⸗ 
den; die Bruſt und der ganze untere Körper bis 
zur Spitze der untern Deckfedern des Schwanzes 
ſind weiß, und in die Queere ſchwaͤrzlich geſtreift; 
der Schnabel iſt auch oben ſchwaͤrzlich, aber unten 
krothgelblich, und die Füße graubraun. 


Diefer Kukuk findet ſich a 


er iſt weit groͤßer als unſer Europaͤiſche. 


Die voͤllige Länge beträgt vierzehn und einen 
halben Zoll; der Schnabel funfzehn linien; die 
Fußwurzel funfzehn Linien; der laͤngſte Zehe fies 


benzehn kinien; der kuͤrzeſte fieben kinien; der Slüs 


gel neunzehn und einen halben Zoll; der fieben 
Zoll lange Schwanz, welcher aus zehn beynahe 
gleichen Ruderfedern beſteht, iſt um vier und ei⸗ 


nen halben Zoll länger als die Flügel. 
oder 


uf den Philippinen, 


„ Der il 
Pl. enl. 294. 8 a 


a ar . AL: 5 8 i 
Se benennen die Malabaren dieſen Vogel, wie 


es auch alle andere Nationen, um ſich ver⸗ 


ſtändlich zu machen, tzun müͤſſen; dies iſt eine 5 


| 


neue 


1 


m) Cuculus ſuperne einereo - nigricans, maculis al- 


bis rarius inferne albus, maculis transverſis cine- 
reis variegatus, rectricibus nigricantibus, taeniis 


transverſis albis utrimque ſtriatis . Le coucou 


tacheté de Malabar. Briſſon Tom. 4. p. 136. n. 15. 


t. 11. A, f. 2. Ed. in 8. Tom. II. p. 79. n. 1. a 
Cuculus cauda cuneiformi, corpore nigricante 


albo maculato, ſubtus albo cinereoque fafciato, . . 


Cucnlus honoratus. Linnaeus Syft. Nat. ed. XII. 
pag. 169. Gen. 57. Sp. 7. (XIII. 1. p. 413. n. 7.) 
Cucule’ brizzolato del Malabar. Ornithol. Ital. 
tom. I. pag. 84. Sp. 22. (Laſc. Kuils EI. philoſ. 


p · 78.) 


i 9 Le Cuil. Buffon Oifeaux VI. p. 375. Ed. in 12. 


Tom. XII. p. 28. n. 9. Coucou tacheté de Mala- 
bar. pl. enl. 294. u | ö 


Saired Cuckow, Latham Synopf. I. 2. p. 526. 


n. 20. 
Der malabariſche Guckguck. Muller Linn. 
Syſt. II. p. 129. tab. 7. f. 4. G. 
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ken hat, und die ſich von der vorigen nicht nur 

durch ihren kleinern Wuchs, ſondern auch durch 
ihren kuͤrzeren Schnabel und durch den Schwanz, 
deſſen Ruderfedern unter einander ſehr ungleich 


ſind, unterſcheidet. 


Sein Kopf und der ganze Oberleib ſind 


ſchwoͤr lich aſchgrau und regelmäßig weiß gesteckt; 


die Kehle und der ganze Unterleib ſind weiß, mit 
aſchgrauen Queerſtreifen; die Schwungfedern ſind 
ſchwaͤrzlich, die Ruderfedern aſchgrau, und beyde 
weiß geſtreift; die Iris iſt hell orangefarben; der 


Schnabel und die Fuͤße haben ein etwas dunkleres 


Aſch grau. 


Dtier Cuil iſt ein wenig kleiner als der ge⸗ 

wohnliche Kukuk; er wird auf der malabariſchen 
Kuͤſte ſehr hoch gehalten, ohne Zweifel, weil er ſich 
von ſchaͤdlichen Inſekten naͤhrt. Im Ganzen iſt 


der Aberglaube immer ein Irrthum, aber der bes 


ſondere Aberglaube hat bisweilen einen natürlichen 
Grund. | . 


Die völlige länge beträgt eilf und einen hal⸗ 


ben Zoll; der Schnabel eilf linien; die Fußwur⸗ 
zel zehn; der Schwanz hat fuͤnf und einen halben 


Zoll, er beſteht aus zehn ſtufenfoͤrmigen Federn, 


wovon das äußere Paar nur die Hälfte des mitt⸗ 
lern Paars ausmacht; er iſt um drey und einen 
halben Zoll langer als die Flügel. 
5 ö 
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10. Der bruune fhronrgbunte Kukuk o. 


Ales „was man von dieſem Kukuk weiß, außer 

dem, was ſeine Benennung anzeigt, iſt, daß 

er einen langen Schwanz hat, und ſich auf den 
Geſellſchaftsinſeln befindet 5), wo dieſer Vogel 
unter dem Namen des Ara wereroa bekannt iſt. 


. 


Die Erzählung von der zwoten Reiſe des Capitain 
Cook o) iſt das einzige Werk, worin er erwaͤhnt 

wird, und aus dieſem haben wir dieſe kurze Anzei⸗ 

. ge genommen, und nur dazu genutzt, Seefahren⸗ 
Kg de, welche die Naturgeſchichte lieben, dahin zu 
bringen, daß ſie ſich von dieſer neuen Art und | 
uͤberhaupt von allen fremden Thieren genauere 

Kenntniſſe verſchaffen. | NER NY 


1) Le Coucou brun varié de Noir. Buffon Oifeaux, 
VI. p. 376. Ed. in 12. Tom. XII. p. 30. n. 10. 
Society Cuckow. Latham Synopſ. I. 2. p. 514. 


— 
— 


n. 4. ; 7 2 3 } 
Cuculus (tahitius) fuſcus, ſubtus albus fuſco 
ſtriatus, fuperciliis albis, remigibus ferrugineo ma- 
culatis. Liuné Syfl. Nat. XIII. I. p. 412. n. 27. 
1 | 50 8 11 DEN 
n) Man weiß, daß dieſe Inſel mit der Inſel Tahiti 
in einem und demſelben Meere liegt. | 
o) Tom. IV. p. 272. n | 
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10 | Der braune rothheprenkete 
Kukuf p) 9. | | 


P. enl, 77 ee ö 


7 kene Rukuk v von Panar.. S Guines t. 78. 


n 
. 1 


Me findet 190 in Oftindien und bis auf den 


Philippinen; ſein Kopf und der ganze Ober⸗ 


leib 8 vit geſprenkelt auf einem braunen Grun⸗ 


C 5 de, 


up) Cuculas füperne fufco nigricans, gel rufis 
varius inferne rufus, fufco nigricante transvarlım 


ſtriatus; taenia infra oculos rufa redtricibus fuſco 


nigricantibus, taenils transverſis arcuntis, rufis 
utrimque ſtriatis, apice dilute rufis. Coucou ta- 
chetẽ des Indes. Briffon tome IV. p. 134. (tab. 10. 
f. 2. Rd. in 8. Tom. II. p. 79. n. 14.) 1 
Cuculus cauda cuneiformi, corpore ‚nigri- 


eante, rufo punctuato, ſubtus ruſo, ftrigis nigris; 


rufo faſciatis.. . Cuculus punctdatus. Linnaeus 
Sy/t. Nat. ed. XII. pag. 170. fl. 8. (XIII. I. p. 413.) 

Cucule brizzolato dell’ indie. Or 11 5 Iral, 
tom, 1. pag. 83. Sp. 21. 


1) Le coucou brun piqueté de rour. Buffon Oifsan 
VI. p. 377. Ed. in 12. Tom. XII. p. 31. 

Coucou tachetẽ des Indes orientales, pl. 
enl. 771. 


Der 
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0e. . Der braune rothgeſprenkelte Kukuk. 


de, aber die Schwung⸗ und Ruderfedern und die 
obern Deckfedern des Schwanzes ſind in die Quere 
geſteeift, anſtatt, daß fie geſprenkelt ſeyn ſollten; 
alle Ruderfedern haben eine hellrothe Spitze; die 
Kehle und der ganze Unterleib haben ſchwaͤrzlich 
braune Queerſtreifen auf einem rothen Grunde; 
einen laͤnglicht runden hellrothen Flecken unter den 
Augen; die Regenbogenhaut iſt gelblich roth; der 
Schnabel hat eine Hornfarbe, und die Fuͤße ſind 
graubraun. BD 5 


Bey dem Weibchen iſt der obere Kopf und 
dals weniger geſprenkelt, und der Unterleib iſt 


hellrother. er e 
Dieſer Kukuk iſt weit großer als der in un⸗ 
fern Gegenden, und beynahe einer römifchen Taube 


gleich. 


Syſt. II. p. 211. n. 8. 


p. 517. n. 8. . 
9) Der gefleckte Kukuk von der Inſel Panay. Keiſe 
nach Neu-Guinea, pag. 120. Taf. 78. f 


Die völlige Lnge betraͤgt ſechs bis ſieben Zoll; 
der Schnabel ſiebenzehn Linien; die Fußwurzel 
eben ſo viel; der Fluͤgel hat drey und zwanzig Zoll; 
der acht und einen halben Zoll lange Schwanz, der 
aus zehn ſtufenſoͤrmigen Federn beſteht, iſt um vier 
und einen Drittheil Zoll länger als die Fluͤgel. 


Das vom Herrn Sonnerat beſchriebene Ex⸗ 
emplar 9) 2) hatte keinen rothgelben Flecken unter 


* 


+ 


den 


Der geſprenkelte Guckguck. Möller Linn. 


8. 
Rofous ſpotted Cuckow. Latham Sul. I. 2. 
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11. Der braune rothgeſprenkelte Kukuk. 4 


den Augen, und, welches ein noch beträchtlicher 
Zug der Ungleichheit iſt, ſeine Ruderfedern waren, 
wie bey dem gefleckten chineſiſchen Kukuk, einander 
gleich, ſo daß man dies Exemplar zu der Art, wo⸗ 
np hier die Rede iſt, nur als eine Abart rechnen N 
Tank. rede IR IN TR Ai 
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2) Panayan fpotted Cuckow, Latham Synopf. I. 2. 
p, 517. n. 9 , e a r 
Cuculus (panayanus) ex atro fufcus maculis 
ex rufo Navis, fubtus rufus, ſtriis transverſis ni- 
Fris, gula nigra, cauda aeguali. Linné H/. Nat, 
Klit te p. 418, n % | 
Dieſer Kukuk ift nach Sonnerat größer als 
der europaͤiſche, der Schnabel ſchwarz; die Iris 
gelb; die Flecken auf dem Kopfe, Halſe, Ruͤcken, 
der Kehle, den Fluͤgeldecken ſind roͤthlich gelb und 
laͤnglich; die auf den Schwungfedern find ſchraͤg 
und gelblich, mit ſchwarzen gemiſcht; der Schwanz 
it röthlich gelb, mit ſchwarzen gegittert; die Fuͤße 
find bleyfarbig. | 1 ER 
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12. Der gefleckte chineſiſche Kukuk ) h. 


Pl. enl. 764. 
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Mon dieſem Vogel kennen wir nur die äußere 
Geſtalt und die Federn; er gehoͤrt zu der 
Heinen Anzahl von Kukuks, deren Schwanz nicht 
ſtufenförmig iſt: ſein oberer Kopf und Hals hat 
3 eine einförmige ſchwaͤrzliche Farbe, einige weißliche 
Flecken ausgenommen, die ſich uͤber den Augen 
und nach vorne befinden; der ganze Oberleib mit 
Jubegriff der Schwung? und Vage e ed den 
N er / 5 K 


n 


70 0 NG ur > | | . . * . 
r) Dies ift der Name, den Herr Mauduit dieſer 
neuen Art gegeben hat, die er mir ſo, wie alle 


Stücke ſeines ſchoͤnen Kabinets, welche 


ich brauch⸗ 


te, mitgetheilt hat, mit 


einem Eifer und einer Be⸗ 


reitwilligkeit, 


die ſeinem Char 


akter eben fo ſehr 


als ſeinem Eifer fuͤr den Fortgang 
ſchaften zur Ehre gereichet. 


der Wiſſen⸗ 
V. 


1) Coucon tachete 


p. 378. ed. in 12. 


de la Chine. Buffon Oiſcaux VI, 
Tom, XII. P · 32. Pl. enl. 764. 
Latham Synopf. I. 2. 


Chinefe fpotted Cuckow, | 
p. 516. n. 7. 
Cuculus 
pore ſupra ex vireſcente griſe 


2 


1. p. 415. n. 33. 


(maculatus) cauda cuneiformi, cor- 
o maculls albis, ſub- 


tus ex fufco alboque vario. Linne Oſt. Nat. XIII. 
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mit en 1 1 in: die 


Ruderfedern haben Binden von eben den Jorben; 
die Kehle und die Bruſt ſind ziemlich regelmaͤßig 
eh und weißbunt;, das übrige am Unterleibe 
255 fo wie die Federn, die von dem Untertheil 
des Fußes auf die Fußwurzel, und bis zum An⸗ 


fang 55 Zehen fallen; der Schnabel iſt oben 


ſchwaͤrzl ich, unten gelb, und die Fuͤße ſind gelblich. 


Die völlige fänge beträgt ohngefaͤhr vierzehn 
Zoll; der Schnabel ſiebenzehn linien; die Fuß⸗ 
wurzel einen Zoll; der Schwanz ſechs und einen 
halben; Zoll, er befteht aus zehn Ruderfedern die 
e e einander al ich mb, „und iſt um bier und 
al ben Zoll 3 als die Stügel, 


einen 


d die Fuͤße haben Streifen von eben den Far⸗ 
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* 
1 74 f U 


41 11 
412 1 


Sonnerat Guinea t. 7979. 


die Farben des Weinbefen; der obere Kopf 
iſt ſchwaͤrzlich grau; der Ruͤcken und die Flügel 


haben ein mattes Schwarzbraun; die Schwung⸗ 


federn nahe am leibe find unten mit weißen Flecken 


gezeichnet; der Schwanz iſt ſchwarz, weiß ge⸗ 
Rh 8 8 ſtreift, 


* 


„ Der Kukuk mit- geſtreiftem Bauche von der Inſel 


Panay. Sonnerat Reiſe nach Neu-Guinea, 
pag. 120. Taf. 79. Ich habe zu dieſer vom Herrn 
Sonnerat gebrauchten Benennung noch etwas 
hinzugeſetzt, weil fie mir den Vogel nicht hinrei⸗ 
chend zu bezeichnen ſchien; aber ich verdanke die⸗ 
ſem aufgeklaͤrten Reiſenden die ganze Beſchreibung 
dieſer neuen Art. 5. 5 


1) Coucou brun et jaune à ventra raye. Buffon Oi- 
ſeaux VI. p. 379. In 12. Tom. XII. 5. 34 13% 1, 
Panayan Cuckow. Latham O nog. I. 2. p. a7. 

N. 21. 1 NG 85 - 
Cuculus (radiatus) ex fuſco ater, ſubtus fla vus 
nigrolineatus, gula genisque vinaceis vertice ex 
nigricante grifeo; Linné Hlt. Nat. XIII. p. 420. 
n. 442 8 O. 8 
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1 3. Der 9 und gelbe gulak t 925 . 5 


% greift, und mit einer weißen She: die Bruſt 0 
hat ein mattes auripigment gelb; der Bauch iſt | 


hellgelb; der Bauch und die Bruſt find ſchwarz ge⸗ 


ſtreift; die Iris iſt blaß Ae or Spa 8 5 
5 bel ſchwarz und die Fuͤße roͤthlich. 


Dieſer Kufuk befindet ſich auf hohe einer \ 
von den philippiniſchen Inſeln; er hat beynahe die 
Groͤße unſers Kukuks; ſein Schwanz beſteht aus 
5 zehn gleichen Federn. 


14. Der gehaubte Jacobiner von 
Coromandel ) ). 
. 5 ; 


* 
5 > any 
’ „ 


=» 1 
s 


- ö 1 
) N 1 nn 
/ | 7 
2 a Pl, enl. 872. l Re) h 
© org her BEN IE EIERN NAEH n 
{ ige Ä 5 141 22 € . ’ N 1 185 6 „ 


Man merkt wohl, daß dieſer Kukuk ſo benannt 
5 iſt, weil er oben ſchwarz und unten weiß 
| iſt; feine Haube, die aus verſchiedenen langen und 
ſchmalen Federn beſteht, liegt auf dem Wirbel, 
und ſteht etwas nach hinten mit dem Rande her⸗ 
vor; aber, die Wahrheit zu ſagen, ſind dieſe Ar⸗ 
ten von Hauben, ſo lange ſie liegen, nur moͤgliche 
Hauben; um ihren Namen zu verdienen, muͤſſen 
ſie ſich aufgeben, und man kann vermuthen, 51 
5 f er 


— 


| his ' 855 1 
t) Dieſe Art, nebſt ſeiner Abart, die beyde neue ſind, 
iſt uns von dem Herrn Sonnerat zugeſchickt. 


* 


— 


1) Le Jacobin hup& de Coromandel. Buffon Oifeanx 
VI. p. 380. Ed. in 12. Tom. XII. p. 35. n. 14. 
Pl. enl. 872. N ö 

Coromandel Creſted Cucxow. Latam Synopf, 

5 L. 2, pP» 520. n. 12. \ ? 2 


Cuculus (melanolencos) niger, ſubtus albus, 
cauda cuneiformi, apice alba macula alarum alba, 
capite ſuberiſtato. Laune Hit. Nat. XIII. I. p. 416. 
. 35 + x . 
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14. D gehaubte Jacobiner v. Coromandel. 47 


1 ahnte Vogel fie aufbebt, wenn er durch \ 
haft in Bewegung koͤnmmt. 


In Anſehung der Gontensßiuerdedern koͤnnte 
D 


man jagen, daß er eine Art bon ſchwarzer Kappe 


* 


über ein weißes Gewand geworfen hat; das Wei⸗ 


ße der untern Seite iſt rein und ohne einige Mi⸗ 


ſchung, aber das Schwarze auf der obern iſt auf 
dem Fluͤgelrande durch einen weißen Flecken un⸗ 


mittelbar unter den obern Deckfedern, und durch 
Flecken von eben der Farbe, die fich auf den Spis 


ben der Ruderfedern befinden, unterbrochen. Der 
Schnabel und die Fuͤße ſind ſchwarz. | 


Dieſer Vogel findet ſich auf der Koroman⸗ 
delſchen Kuͤſte; feine völlige lange beträgt eilf Zoll, 
ſein Schwanz beſteht aus zehn ſtufenfoͤrmigen Fe⸗ 


dern, und ſteht um die Hälfte feiner fänge vor den 


Fluͤgeln hervor, 


Im koͤniglichen Kabinet ift ein Kukuk vom 


Vorgebirge der guten Hoffnung, der dieſem 


ſehr ähnlich iſt, und ſich nur darin unterfcheiber, 
daß feine völlige fänge einen Zoll mehr beträgt, daß 


er ſowohl oben als unten ganz ſchwarz iſt, den wei⸗ 


ßen Flecken auf dem Fluͤgel ausgenommen, der ſich 
gerade auf ſeiner Stelle befindet, und daß von den 
zehn mittlern Ruderfedern beynahe acht gar nicht 


ſtufenfoͤrmig find, und das einzige aͤußere Paar um 


achtzehn Knien kuͤrzer als die uͤbrigen iſt. Wahr⸗ 


ſcheinlich iſt dies eine Varietaͤt des Clima. 


I 


Buͤff. Nat. Geſch. d. Vögel, XXI. B. D 15. 
ö \ i 


” 


usa: N + 8 
f > 
’ 


„ Der kleine Kukuk mit grauem 
Kopf und gelben Bauch). 
e Pl. enl. 814. 


55 Z 
+ 


Mi dieſer Art, welche ſich auf der Inſel Par 
. nay befindet, hat uns Herr Sonnerat be⸗ 
kannt gemacht u). Der Kopf iſt oben nebſt der 
Kehle hellgrau; der Hals, der Ruͤcken und die 
Fluͤgel haben oben eine dunkle Erdfarbe, das heißt, | 
eine hellbraune Farbe; der Bauch, die Beine und 
die untern Deckfedern des Schwanzes haben eine 
blaßgelbe mit roth ſchattirte Farbe; der Schwanz 
iſt ſchwarz, mit weißen Queerflecken; die Süße 
| 25 ! ſind 


1) Le petit Coucou a tete griſe et ventre jaune. Buf- - 
on Oifeaux VI. p. 382. n. 15. Ed. in 12. Tom. XII. 
p. 37. n. 17. / 
Coucou petit de l’isle de Panay. Sonner. Buff. 
pl. enl. 814. | | 
Yellow bellied Cuckow. Latham Synopf. I. 2. 
p. 527. n. 22. 1 1 N 
Cucvlus (flavus) teſtaceus, ſubtus flaveſcens, 
vertice gulaque dilute griſeis, cauda cuneiformi 
nigra albo-lineata, Linne Syf. Nat. XIII. 1. p. 42 l. 
* n. 45. ö O. N 


1 u) Reife nach Neu-Guinea. pag. 122. Taf. 81. 
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15. Der kleine Kukuk mit grauem ꝛe. 49 


Spitze ſcwärllců kt. 
Dieſer Vogel hat die Größe einer Amfel, von 
einer nicht ſo ſtarken leibesgeftalt, aber weit laͤng⸗ 
lichter; ſeine völlige kaͤnge iſt acht Zoll und einige 
Linten, und fein ſtufenfoͤrmiger Schwanz macht 


mehr als die Hälfte dieſer Laͤnge aus. 
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a) Der oftindifche Kukuk. Pl, enl, 274. fig. 1. 5 
b) Der ſchwarze indiſche Kukuk. Seligm. III. t. 1x. 


3 


Jverſchiedenem Wuchs, woraus man drey ver⸗ 


16. Die Kukukchen . 


* 


[ 


X 


ch finde in den Ornithologien drey Voͤgel von 


ſchiedene Arten macht, die mir aber in ihren Fe⸗ 
dern ſo viel Aehnlichkeit mit einander zu haben 
ſcheinen, daß ich fuͤr gut fand, ſie als Abarten der 
Groͤße zu einer Art zu rechnen, um ſo mehr, da 


alle drey in die oͤſtlichen Gegenden Aſiens gehören, 


ſo wie auch ihnen allen aus eben den Urſachen den 
Namen Kukukchen zu geben, ein Name, unter 


welchem der kleinſte von den dreyen in Bengalen 


be⸗ 
N 1 


) Cuculus niger viridi colore varians remigibus in- 


terius et ſubtus penitus nigris; rectricibus nigris, 


ſuperne viridl, inferne violaceo colore varian- 
tibus. . . | en 

Coucou noir des Indes. Briſſou, tome IV. 
pag. 142. (n. 18. tab. 10. f. 1. Ed. in 8. Tom. II. 
p. 8 1. n. 18.) 


Cuculus orientalis, cauda rotundata corpore 


nigro virente nitente; roſtro fufco. Linnaens Syf. 
Nat, ed. XII. pag. 168, Sp. 2, (XIII. I. p. 410. 
n. 2. .) l 


Cucule nero dell’ Indie, Ornithol, Ital. tom. I. 


pag. 84. Sp. 29. 
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bekannt if. Herr Edwards urtheilt nach der 
Aehnlichkeit der Namen, daß das Geſchrey des 
bengaliſchen Kukukchen mit dem Geſchrey des eu⸗ 


ropaͤiſchen Aehnlichkeit haben muß. 


Der erſte und größte ) dieſer dry Kuß 


kukchen nähert ſich ſehr der Größe einer Taube, ſei⸗ 
ne Federn ſind allenthalben glaͤnzend ſchwarz, die 
ins Gruͤne und Violette ſpielen, aber nur unter 
den Ruderfedern; der untere Theil und die innere 
Seite der Schwungfedern iſt ſchwarz; der Schna⸗ 
bel und die Fuͤße ſind graubraun, und die Naͤgzel 
n ſchwaͤrzlich. 5 ; | 65 f f 


Der zwote y) e) kömmt aus Mindanao, und 
iſt bennahe fo. groß als unſer Kukuk; er ſteht ſeis 


nem Wuchs nach zwiſchen dem vorhergehenden 
und folgenden in der Mitte; alle ſeine Federn ſind 
ſchwaͤrzlich, und fallen ins Blaue; er hat an der 


Grundfläche einen ſchwarzen Schnabel, der an der 
„ o» Spitze 


* 


1) Coukeel. coucou noir des Indes. Buffon Oiſeaus 
VI. p. 383. Ed. in 12. Tom. XII. p. 39. pl. enl. 
274. fig. 5 


p. 518. n. 10. 


G. 


y) Cuculus criftatus Mindanenfis, e coeruleo nigri* 
cans totus. Commerfon. Ne 


5 2) Coukeel, Buffen Oifeaus VI. p. 383. n. 2. Ed. in 
12. Tom. XII. p. 40. n. 2. 0 11 


Cuculus (orientalis) corpore nigro coerule? 


ſcente, roſtro nigro, Linné I. c. var. 5. 


o 


408. Die Kukukchen. e 


1. 
Eaſtern black Cuckow. Larham Synopf I. 2. 


* 


N 


\ AN. ER - ei F | | 5 8 7 ü 
e, ie Die kchen .* 


Spitze gelblich iſt; die erſte Schwungfeder iſt bey⸗ 
nahe noch einmahl ſo kurz als die dritte, die eine 
von den laͤngſten iſt; er tragt gewohnlich feinen 
Schwanz von einander gebreitet. 
Der dritte 2) 3) und der kleinſte unter allen 
hat beynahe die Statur einer Umiel, er iſt, wie 
die beyden vorigen, durchgängig ſchwarz, ohne 
Miſchung von irgend einer andern beſtimmten Far⸗ 
be; aber, fo wie die lichtſtrahlen verſchieden fallen, 
ſtrahlen auf feinen Federn alle veränderlichen und 
wandelbaren Schattirungen des Regenbogens 19 0 
88 5 5 e bat 


- * 


* 


. 40 5 * 2 ; a 1 


N - 2) The black Indian cuckow; in Bengalen, cukeel, 
N Eduards pl. 58. N . 
3 cauculus ex coeruleſcente niger, roſtro flavo, 
pedibus brevibus, fordide luteis. ‚Klein, Ordo 
avium pag. 31. N. VI. eee ee 
Cuculus niger viridi et violaceo colore va- 
rians; remigibus interius et ſabtus penitus vigris; 
rectricibus nigris viridi et violaceo colors varian- 


tibus. .. Der ſchwarze bengaliſche Kukuk. Briſ⸗ 


N ſon tom. IV. pag. 141. (Ed. in 8. Tom. II. p. 80. 
n. 17.) - 1 5 5 

5 Cuculus (niger) cauda cuneiformi, cerpore 

m nigro, nitido roſtro flavo . . Linnaens, Sy. Nat. 


ed. XII. pag. 170. Sp. 12. (XIII. p. 415. n. 12.) 
Cucule nero Indiano di Bengala. Orunithol. 
Ital. tom. I. pag. 82. Taf. LXXII. g 


! * 


3) Der ſchwarze indiſche Kukuk. Seligmann Voͤ⸗ 
el Ii. tab. 11. N 8 
Der ſchwarze Guckguk. Muller Linn. Syſt. 
II. p. 212. n. 12. 6 4 ) 8 29 
Coukeel. Buffon Oifeaux VI. p. 384, n. 3. Ed. | 


in 12. Tom, XII. p. 40. n. 3. 08 


ae 


1 


8 


& 0 16. Die Sututien. s3: 


Abu ihn Herr Edwards, der hierin Orig nalſchrift 5 5 
ſteller iſt, geſehen, und ich weiß nicht, warum 


Herr Briſſon nur von grün und violet ſpricht. Die 


innere Seite dieſes Kukuks und die Schwungfe⸗ 


dern unten ſind, wie bey dem erſtern ſchwarz; der 
Schnabel hat ein lebhaftes Orangegelb, und iſt et⸗ 
was kuͤrzer und dicker als bey d dem europaͤiſchen Ku⸗ 


kuk; die Fußwurzel iſt dick und kurz und e 


braun, ſo wie die Zehen. 


Man muß bemerken, daß Br 5 ei⸗ 


gentlich der Name des Kukukchen, den man ihm 
in Bengalen gegeben hat, zukoͤmmt, und daß die 


Folgerungen, die man aus den gleichlautenden Na⸗ 
men und der Aehnlichkeit der Stimmen gezogen 
hat, weit buͤndiger fuͤr ihn, als fuͤr die beyden an⸗ 
dern ſind; die Raͤnder des obern Schnabels find: 


nicht grade, ſondern wellenformig. 


Folgendes ſind die mit i e 


Ahe lünen dieſer drey Voͤgel, bey denen allen 
der Schwanz aus zehn ſtufenförmigen Federn 


eh 
Erſtes Kukukchen. Iz3Zwotes K i Kl Drittes Kukuk⸗ 
kukchen. chen. 
‚Die völlige Lange 16 3. O L.] 143. o. 9 Zoll O Lin. 
Der Schnabel 0— 16—] 0—- 15 — 2 — 1785 
Die Fuß wurzel 0 — 17—| — — 
Der Fluͤgel 23 — 0— 08 16 — ſehr Tange Flügel 
Der Schwanz 8 0-| 70 pri 
Nagl uͤber die Fluͤ⸗ ; Ba © 


gel hervor 4— 0-| 3— 6— ] 2— 92 


N 


* 


17. Der goldgruͤne und weiße Kukuk ). 5 


Planck. enl, 657. 


1 


E (les, was man uns von dieſem Vogel berichtet, 

iſt, daß er ſich am Vorgebirge der guten Hoff⸗ 

nung befindet, und feinen Schwanz wie einen Faͤ . 
cher ausgebreitet tragt; es iſt eine neue Art. 


Dtäier ganze obere Theil, von der Grundflaͤche 
des Schnabels bis zum Ende des Schwarzes iſt 
ein ſpielendes Goldgruͤn, das ſehr reich iſt, und 
deſſen Einfoͤrmigkeit auf dem Kopf durch fuͤnf wei⸗ 
ße Streifen gehoben wird, wovon die eine mitten 
auf dem obern Theil des Kopfs iſt, und die bey⸗ 
den andern uͤber den Augen, in Geſtalt der a | 
5 ji Ne 8 raus 


A TE 

1) Coucou vert dor& et blanc, Bion Oiſeauæ VI. 
p. 385. Ed. in 12. Tom. II. p. 42. n. 17. | 
Coucou vert du Cap de bonne Efperance, Buf- 


Jon pl. enl, 657. f f 
| GSilded Cuckow. Latham Synopf. I. 2. p. 527. 
nis. n f N 
Cuculus (auratus) cauda cuneiformi, corpore 
fupra viridi-aureo, ſubtus albo, capitis ſtrigis 
quinque, tectricum alarum, remigum fecundaria- 
rum rectricumque apicibus albis. Linné Hſt. Nat. 
XIII. p. 421. n. 46. N 
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17. Der glbgrin und weiße Kuti. 55 


träunen, die fi ch nach hinten verlängern , „weglau⸗ 
fen; endlich auch zwo andre ſchmoͤlere und kuͤrzere, 
unter den Augen; ferner haben ſeine mehteſten 


obern Deckfedern und die mittlern Schwungfedern 


alle Ruderfedern, und die beyden groͤßten obern 


Deckfedern des Schwanzes eine weiße Spitzt; die 


beyden⸗ aͤußerſten Paare der Ruderfedern und die 


| aͤußerſte Schwungfeder find an, ihrer äußern Seite 


weiß gefleckt; die Kehle, ſo wie der ganze Unter⸗ 


leib, iſt weiß, einige grüne Streifen an den Sei⸗ 


ten und die Manchetten ausgenommen, die unten 


vom Fuß auf die Fußwurzel fallen; der Schnabel 


iſt braungrau, und die Fuͤße ſi ud grau. 5 


Dieſer Kukuk hat byte die Größe einer 


Droſſel. Die völlige lange beträgt ohngefaͤhr ſie⸗ 
ben Zoll; der Schnabel ſieben bis acht linien; die 


Fußwurzel eben fo groß, mit weißen Federn br 


deckt, bis zur Mitte ihrer Laͤnge; der Schwanz 


hat drey Zoll und einige Linien, beſteht aus zehn 


ſtufenfoͤrmigen Federn, die in ihrem natuͤrlichen 


Zuſtande ſich von einander theilen; er iſt nur um 


funfzehn linien laͤnger als die Fluͤgel, die nach Ver⸗ 
haͤltniß ſehr lang ſind. 


/ 


18. Der ſtamiſche Kukuk mit zwey lan, 
gen Schwanzfedern, oder der Par- 
f ie, a 


a ö 75 5 8 ö en 5 — 1 55 

f Alles iſt bey dieſem Vogel gruͤn und dunkelgruͤn, 
der Kopf, der Leib, die Fluͤgel und der 

Schwanz; indeſſen hat die Natur ihn nicht zu⸗ 


8 


) Cuculns oriſtatus, in toto corpore obfcure viri- 

dis; rectrice utrimque extima longiſſima, pinnulis 
in apice tantum praedita. .. Der grüne gezopfte 
Siamſche Kukuk. Briſſon tome IV. p. 151. n. 23. 
tab. 14. A. f. 1. Ed. in 8. tom. II. RZ ne 2300 0, 
Cuculus (Paradifeus), candae rectricibus ex- 
tiwis binis longiſſimis, apice dilatatis, capite cri- 
ſtato corpore viridi. „ . Linmaeus Syft. Nat. ed. XII. 
Gen. 57. Sp. 22. (XIII. p. 422. U. 22. RN 

Cucule verde col ciuffo. Ornithol, Ital. pag. 82. 

Taf. 75. fig. 9. | 

35 Dieſe Art iſt neu, und man hat ſie dem 
Herrn Poivre zu danken. 55 | 


1) Coucou a longs brins. Buffon Oiſeaux VI. p. 387. 
Ed. in 12. Tom. XII. p. 44. n. 18. 
paradiſe Cuckow. Latham Synopf. I. a. p. 5 29. 


25. 5 
Der ſiamiſche Guckguk. Muͤller Linn. Syſt. 
II. p. 215. n. 22. e 5 
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iR 18. Der Fame Kutut mit zwey x nn 


— 


rͤckgeſetzt, fie ſcheint vielmehr ein Vergnügen 1 000 


an gefunden zu haben, ihn mit einer ungewoͤhnli— 
chen Federpracht zu ſchmuͤcken; ohne auf den Zopf 
zu ſehen, womit die Natur ſein Haupt geſchmuͤckt 
hat, hat fi e ihm einen Schwanz von einer merk⸗ 
würdigen Geſtalt gegeben; das aͤußere Paar Ru: 


detfedern iſt beynahe um ſechs Zoll laͤnger als alle 
übrigen, und dieſe beyden Federn „oder vielmehr 


dieſe beyden Schäfte haben nur nach der Spitze zu 
ohngefaͤhr drey Zoll lang Faſern; dies ſind die bey⸗ 
den langen Faſern, die Linne berechtigt haben, 
dieſem Vogel den Namen des Paradieskukuks zu 

geben; mit eben dem Recht haͤtte man ihm und 


den beyden fol genden Arten die Geſchlechtsbenen⸗ 


nung der Kukukswittwen geben koͤnnen; ſeine Re⸗ 
genbogenhaut hat ein ſchoͤnes Blau; der Schnabel 
iſt ſchwaͤrzlich, und die Füße find grau. Man fin⸗ 
det ihn in Siam, wo Herr Poivre ihn lebendig 
beobachtet hat; ſeine Statur gleicht beynahe dem 


Holzſchreyer. 


Die bil llige Lange beträgt fiebenzehn Zoll die 
fänge des Schnabels vierzehn und der Fußwurzel 
zehn Linien; der Schwanz iſt zehn Zoll neun Si- 
nien, und ehe geſpalten als ſtufenfoͤrmig, und iſt 
| ohngefähe n neun 8850 aan als die Sa 
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19. Der gezopfte Kukuk mit der Hals 


Kukuk b) ). 


Pl. enl. 274. f. 2. | 


1 17 
5 i Ä . 
! | 
* 


mitt⸗ 


2 


b) Cueulus criſtatus ſuperne nigricans inferne albus; 


macula pone oculos rotunda, griſea collo ſupe ; 


riore torque albo cincto; remigibus majoribus ru- 


fis; rectrieibus nigricantibus. . Coucou hupps 
de Coromandel. Hriſſon, tome IV, pag. 147. (n. 21. 
tab. 11. A. f. 1. Ed. in 8. Tom. II. p. 82. 


Cuculus (Cöromandus), cauda cuneiformi, 
corpore nigro, ſubtus albo, torque candido, . . 
Liunaeus Yſt. Nat, ed. XII. pag. 171. Sp. 20. Gen. 57. 


Cucule col ciuffo del Coromandel. Ornithol, 
Ital. pag. 82. Sp. 8 2. pl. 74. 5 


Dieſe Art iſt neu, und in ihrem Vaterlande 


vom Herrn Poivre beobachtet und gezeichnet. 
3 


V. 


2) 


ier iſt noch ein mit einem Zopf geſchmuͤckten 
* Kukufk, der durch die länge der beyden Ru⸗ 
derfedern merkwuͤrdig iſt, hier ſind es aber die 
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49. ion ano ut; 1 der; x 59 


mitten Federn, 7 die länger als die e Be . 5 
ſind, wie ſich dies bey dem Schwanz einiger Ain 
von Poradiesammern fine Ki 


| f | g © J 
Derr ganze obere Theil ift we von 1 
dem Kopf an, dieſen mit inbegriffen bis zum Ende = 
des Schwanzes, einen weißen Halsband ausge: 
nommen, der um den Hals geht, und zwo runde 19 
hellgraue Flecken, die er hinter den Augen hat, an 
jeder Seite einen, und die auf gewiſſe Art mn g 
Ohrgehaͤnke vorſtellen; auch muß man die Fluͤge !! 


| „ ausnehmen „ deren Schwungfedern und mittlere 9 
Deckfedern roth und ſchwaͤrzlich bunt find, und 5 
das Schultergewand, deſſen große Federn und N 
Deckfedern ganz gelbroth ſind; die Kehle und die 


| 

| 

Beine find ſchwaͤrzlich; der ganze Unterleib iſt 
weiß; die Regenbogenhaut iſt gelblich; der Schna⸗ . 
bel iſt dunkel aſchgrau; die Fuͤße ſind ebenfalls NN ) 
aſchgrau, aber heller; man findet dieſen Kukuk auf e | 
der coromandelſchen Kuͤſte; er hat beynahe die | 
Größe der Zipdroſſel. i | 
13 


Die völlige Lange beträat zwoͤlf und einen 
viertel Zoll; der Schnabel eilf linien; die Fuß⸗ 
wurzel 


\ RR 


2) Coucou hupe de Coromandel. pl. enl. 274. f. 2. 
Coucou hupẽ a collier. BAH Oifeaux VI. p. 388. | 
Ed. in 12. Tom. XII. p. 46. n. 19. yon 
Collared Cuckow. Latham Synopf. I. 2. p. 529. | 
n. 20. 
Der Coromandelſche Guckguk. Muͤller Linn. 
Syſt. II. p. 214. tab. 7. f. 2. n. 20. 
Cuculus coromandus, Linne Of: Nat, XIII. 
p. 9805 n. 20, . 9 75 | 
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60 19. Der gezopfte Kukuk mit der ze. 
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wurzel zehn; die Fluͤgel ſind kurz; der Schwanz 
iſt ſechs und drey viertel Zoll lang, und beſteht aus 
zehn Federn. Die beyden mittlern find weit laͤn⸗ 


ger als die Seitenfedern, und dieſe ſtufenfoͤrmig, | 
ſie ſind um fünf und einen halben Zoll länger als 1 
— ; 5 | 


— — — — ——— — — 
! 
x ” } 0 
0 
x 
* 


== = 
mm m 


7 7 — * 2 
af TREE, 
—m m m Um gs H9 Sm m ZZ 


* 


N N 
EN ! 


\ 24 , 


U } „ 
2 7 ' 1 \ 0 N 12 
ER hin | BE 5 . 1 7 1 
| ,,, SVIDLTAUE ,,, a W 
0 Dt F $ 2 ; ar, . A * \ 7 
L l | ee: A ; / , NN ! ' 5 
= Aal“ x h 5 NN * 
. EB, 9 
1 f 5 f 5 , DIV ER £ 94 
6 f N n 07 1 % a 9399 
f „ a 9 
fi * 554 1 10 
Ir x 1 un N N N } 3 7 be 1 
Nach / h e N | / 8. 7% 
' \ ee „N r 4 \ “| 
1 ö EHRE EN hi vr 
10 7 1: . 0 9 Hat 0 0 Sal A | 
| ZN 5 e 
{ ir 0 4 E 
\ N | | | 
| we 
17 K | | 
U 1 f a 
/ | 
i r | 9 5 7 17 N 
„ mm %. f f 
1 6 N f Al , 
18 f 7 N 80 
ö g 


Pr Ä 
ele TamniV 22 10 
* 8 l 0 Fr 2) N 
0 1 + 


20. Der ſchineſiſche San⸗hia oder dir 


neſiſche Kukuk c) h. 


—*＋ 
— 


5 Dieſer Kukuk gleicht der vorhergehenden Art, 


und folglich den Paradies voͤgeln wegen der 
beyden langen mittlern Ruderfedern; ſeine Federn 
e 5 15 ſind 


* 8 — 


c) Cuculus ſuperne ſplendide coeruleus inferne ni- 
veus uropygio dilute coeruleo; capite nigricante; 

| vertice albo, minutis maculis coeruleis vario, ma- 
cula rotunda pone oculos candida rectricibus 
.  fplendide coeruleis macula ornata nivea apice no- 
tatis. .. Concou bleu de la Chine; in der chineſi⸗ 


ſchen Sprache San-hia. Arion tome IV. p. 157. 


. 0 14. A. f. 2. Ed. in 8. Tom. II. p. 85. 
n. 27. * 755 e ! 

Cuculus (Sinenfis), cauda cuneiformi macrou- 

ra, corpore coeruleo, fubtus albo, rectricum api 

cibus macula alba. Linnaers Hit. Nat. ed. XII. 

pag. 171. Gen. 57. Sp. 16. (XIII. p. 418. n. 16.) 

Cucule di colore celefte della China. Ornithol. 


Ital. pag. 83. Sp. 14. pl. 80. 


Dies iſt eine neue Art, die man, ſo wie viele 


andere, dem Herrn Poivre, der fie gezeichnet und 
lebendig geſehen, zu verdanken hat. f 


+ 


1) San-hia de la Chine. Buffon Oifeaux VI. p. 389. 
Ed. in 12. Tom, XII. p. 48. a | 


Chi- 
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6 20. Der ſchineſiſche San⸗hia 


1 
\ 

* 
1 


1 ſind ſehr ausgezeichnet „obgleich nur zwey Haupt⸗ 


farben ſich an denſelben befinden; ein mehr oder 


minder glaͤnzendes Blau herrſcht im allgemeinen 


auf der Oberſeite, und Schneeweiß auf der Unter⸗ 


ſeite; allein es ſcheint, als ob die auch in ihren 
Nachlaͤßigkeiten immer gluͤckliche Natur von ihrem 
Palet einige Tropfen von dieſem Schneeweif auf 


den Wirbel habe fallen laſſen, wo es eine Platte 


gebildet, in welcher das Blau durch unendlich viele 


Punkte hervordringt; ferner auf den Wangen ein 


wenig nach hinten, wo es zwo Arten von Ohrge⸗ 


haäͤnken vorſtellt, die denen bey der vorhergehenden 


Art gleich ſind; auf den Ruderfedern und Deckfe⸗ 


dern des Schwanzes, wovon es jede nahe bey der 


0 


Spitze mit einem weißen Auge gezeichnet hat; fer⸗ 
ner ſcheint es mit dem Azurblau auf dem Buͤrzel 
und der Grundlinie der großen Schwungfedern zu⸗ 
ſammengefloſſen zu ſeyn, deren Schattirung es 
viel heller gemacht hat; alles dies iſt durch die 
dunkle und fchwärzlihe Farbe det Kehle und der 
Seiten am Kopf gehoben; endlich giebt das ſchoͤne 
Roth der Regenbogenhaut des Schnabels und der 


Füße die letzten Züge zu dem Schmuck dieſes 


Vogels. 


Die völlige lange beträgt dreyzehn Zoll; der 
Schnabel eilf Linien, um deſſen untere Grundflaͤ⸗ 
che einige Haare ſind; die Fußwurzel hat zehn 
0 | und 


Chinefe Cuckow. Latham $ynopf. I. 2. p. 530. 
n. 28. 5 | 1 
Der chineſiſche Guckguk. Muller Linn. Syſt. 
II. p. 213. n. 16. n | 
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oder chineſiſche Kukun. 63 


und eine halbe Knie, der Schwanz, welcher aus | 
zehn ſehr ungleichen Ruderfedern beſteht, Hatfie s 
ben und einen halben Zoll, die beyden mittlern a 
Aͤbertreffen die beyden Seitenfedern, die unmittel⸗ RA 
bar auf dieſelben folgen, um dreh und einen viertel 
Zioll, die aͤußerſten um fünf Zoll drey linien, und na 
die Fluͤgel bepnahe um ihre ganze Lange. 
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21. Der Zeit fon, oder blaue rum) ). 


* 
11 


10 Pl. 295 . f. 2. 


— 


— 


f Meiner Gemehntet nach behalte ich fuͤr dieſen 
2 1 Bogel ſeinen Namen, den er unter den 
Wilden hat, welcher gewoͤhnlich der beſte und am 


meiſten charakteriſtiſche iſt. 


Der Toit⸗ſou, der in Madagascar, feinem 
hat auf allen ſeinen Federn 
ein ſchoͤnes Blau, und dieſe ſchoͤne Einfoͤrmigkeit 
wird noch durch die ſehr glaͤnzenden Schattirungen 

i von 


7 


1 — 


d 


) Cuculus coeruleüs; remigibus viridi et vıolaceo 
rectricibus violaceo colore variantibus. Cou- 
cou bleu de Madagafcar. Briſſon tome IV. p. 156. 
n. 26. tab. 13. f. 1. in 8. Tom. II. p. 85. n. 26. 

— Cauda rotundata, corpore caeruleo. Lin- 

- maus Hf. Nar. ed. XII. p. 171. Sp. 15. XIII. p. 418. 
n 1. ü e 

— Ornithol. Tal, tome I. p. 83. Sp. 12. pl. 78. 


— 


1) Fait - ſou. Baffon Oiſeauãm VI. p. 191. tab. 18. Ed. 
in 12. Tom. XII. p. fo. n. 21. tab. 3. 8 
Coucou bleu de Madsgaſcar. 
295. ſig. 2. > 2 5 N 

Blue Cuckow. Latham Synepf. I. 2. p. 51. U. 29 
Der blaue 
p. 213. n. 15. 
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Buff. pl. enl. 
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Guckguk. Muͤller Linn. G 11 
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von Violet und Grin gehoben, die an den 
Schwungfedern ſtraplen, ſo wie durch die Schar: 


tirungen von reinem Violet oder der ſchwaͤchſten 


Schattirung von Gruͤn, die an den Ruderfedern 


zuruͤckſtrahlen; endlich giebt die ſchwarze Farbe an 


& * 


den Fuͤßen und dem Schnabel dieſem kleinen Ge⸗ 


maͤhlde einen Schatten, 175 


1 


5 2 Ar 5 
Die voͤllige fänge beträgt ſiebenzehn Zoll, dee 


Schnabel ſechs zehn linien; die Fußwurzel zwoͤlf 


Zoll; der Flaͤgel beynahe zwanzig Zoll; den 


Schwanz hat neun Zoll, er beſteht aus zehn Fe⸗ 
dern, wovon die beyden mittelſten etwas länger 
als die Seitenfedern ſind, er iſt ſechs Zoll laͤnger 
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21, Der Toik⸗ſou oder blaue Kukuk. 83 
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£ a h % ; el 
| 66 N. 
N - . * 
7 * 
A ee Der Honigkukuk e) ). 
ee | ER | 0 
„ IS, 5 
5 Dicſer Vogel hält ſich in dem innern Afrika 
nicht weit vom Vorgebuͤrge der guten Hoff⸗ X 
at nung auf, und iſt durch feinen beſondern Inſtinkt, 
die Neſter der wilden Bienen anzukuͤndigen, be⸗ 
kannt. Der Morgen und der Abend ſind die bey⸗ 
den Tageszeiten, wo er fein Geſchrey chirs chirs f) 
ö e . hören 
N e) cueulus indleator. Herr D. Sparmann; die an 
| 2 den Herrn D. Forſter geſandte Geſchichte dieſes f 
ER RNukuks, um in die Phiiofophifchen Transactior - 


nen eingeruͤckt zu werden. 


nl. 1) Coucou indicateur. Buffon Oifeaux VI. p. 392. 
‚ji | n. 22. Ed. in 12. Tom. XII. p. 51. n. 22 
Honey Guide. Sparrmann Philuſophi. Transact. 
67. p. 38. tab. 1. Miller illuftr, tab. 24. H. Bor. 
2. p. 130, 6. N f $ ; 
Huͤoney Cuckow. Larham Synopf. 1. 2. p. 533. 
/ n. 31. - N u 
Cuculus (indicator) ex ferrngineo grifeus, ſub; 
tus albus, palpebris nudis nigris, humerorum ma- 
cula flava, vauda cuneiformi ferruginea. Linne 
St. Nat XIII. p. 418, n. 42. 
Bienenverraͤther Kukuk. Sparmanns Reife 
nach dem Vorgeb. d. g. Hoffn. S. 482. 487. 
f OG. | 
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f) Nach andern Reiſenden iſt das Geſchrey dieſes 
Vogels wieki wieki, und dies Wort wieki bedeu⸗ 
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22. Der Honigfüfuf, - 67 


bhoren laͤßt, welches fehr fein iſt, und die Jäger 
und andre leute, welche in der Wuͤſte den Honig 
ſuchen, zu rufen ſcheint; ſobald er ſie merkt, ſo 
ſchwebt er uͤber den hohlen Baum, wo er einen 


Bienenſtock weiß, und wenn die Jaͤger ſich lang; 


ſam dahin begeben, ſo verdoppelt er ſein Geſchrey, 


koͤmmt zu ihnen, kehrt wieder zu ſeinem Baum 


zuruͤck, auf den er ſich ſetzt und flattert, und den 
er ihnen auf eine ſehr merkliche Art anzeigt; er ver⸗ 


gißt nichts, um ſie aufzumuntern, den kleinen ent⸗ 


deckten Schatz zu benutzen, welchen er wahrſchein⸗ 
lich nur durch Huͤlfe des Menſchen genießen kann, 
entweder weil der Eingang zum Stock ſehr eng iſt, 
oder aus andern Umſtaͤnden, die der Erzähler uns 


nicht berichtet). Wahrend daß man den Honig 


E 3 ö e e AM 


tet in der Hottentotſchen Sprache Honig. Bis⸗ 
wieœilen hat es ſich getroffen, daß der Jäger, wel 
cher der Stimme dieſes Kukuks nachgegangen, 
von den wilden Thieren verzehrt iſt, daher man 
denn geſagt, daß der Vogel mit ihnen im Ver— 
ſtaͤndniß lebte, um ihnen ihre Beute auszuliefern. 
2) Sparrmann ſagt in ſeiner Reiſe nach dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung: „Der Bienenverraͤ⸗ 
ther⸗-Kukuk iſt der Größe und Farbe wegen eben 
nicht merkwuͤrdig; denn beym fluͤchtigen Anblick 
gleicht er bloß dem gemeinen grauen Sperlinge; 


obwohl er etwas groͤßer und falber iſt, und einen 


kleinen gelben Fleck auf jeder Schulter hat, und 
die Steißfedern mit Weiß gemiſcht ſind. Eigent⸗ 
lich iſt es wohl weiter nichts als ein Eigennutz, 
um deſſen Willen er den Menſchen und dem Ratel 
die Bienenneſter entdeckt. Denn Honig und Bie⸗ 
nen ſind ſein liebſter Fraß, und er weiß, daß beym 


Pluͤndern der Bienenneſter allzeit etwas verloren 


— 


geht, das auf fein Antheil fallt, oder daß man 
| | . 5 m 
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68 22. Der Honigkukuk. 


zu bekommen ſucht, Käft er ſich in einem etwas 
entfernten Gebuͤſche auf, und beobachtet mit Theil⸗ 


mit Fleiß etwas als eine Belohnung feines gelei⸗ 
ſteten Dienſtes übrig laͤßt. Bey dem allen fetzt die 
Art, wie dieſer Vogel feine Verraͤtherey bewerk⸗ 
8 ſtelligt, viel Ueberlegung voraus, und iſt bewun⸗ 
Ddernswuͤrdig. Morgens und Abends ſcheint feine 
9 2 vornehmſte Eßzeit zu ſeyn; wenigſtens zeigt er 
alsdenn den meiſten Eifer, mit ſeinem fehnarrene 
den Cherr:cherrscherr die Aufmerkſamkeit des 
y Ratels und deſſen Hottentotten rege zu machen. 
0 Man nähert ſich ſodann dem Vogel, welcher un⸗ 
ter fortgeſetztem Rufen dem Striche, in welchem 
ſich der nächfte Bienenſchwarm aufhaͤlt, allmaͤh⸗ 
lig nachfliegt. Man folgt nach, und nimmt ſich 
in Acht, durch Geraͤuſch und zahlreiche Geſellſchaft 
feinen Waßzweiſer ſcheu zu machen; ſondern ant⸗ 
wortet ihn lieber, wie ich geſehen habe, daß einer 
meiner ſchlauen Buſchmaͤuner es machte, dann 
und wann mit leiſen und ganz gelinden Pfeifen, 
zum Zeichen, daß man mitgeht. Ich habe be⸗ 
merkt, daß, wenn das Bienenneſt noch weit weg a 
war, der Vogel jedesmal nur nach einem langen 
| Fluge Halt machte, um mittlerweile den Bienen⸗ 
jaͤger zu erwarten und von neuem aufzufodern, in 
eben dem Verhaͤltniſſe aber, als er dem Neſte naͤ⸗ 
her kam, zwiſchen durch immer eine kuͤrzere Stre⸗ 
cke flog, und fein Geſchrey eifriger und oͤfterer er—, 
neuerte. Wenn er endlich beym Reſte angekom⸗ 
men iſt, es mag nun in der Kluft eines Berges, 
oder einem hohlen Baume, oder einem unterir⸗ 
diſchen Gange gebauet ſeyn, ſo ſchwebt er einige 
Augenblicke uͤber demſelben, ſetzt ſich darauf, und 
W zwar gewoͤhnlich in einem benachbarten Buſche 
oder Baume, fo, daß er nicht geſehen werden 
kann, iſt ganz ſtill, und ſieht zu, was geſchieht 
und von der Beute für ihn abfällt. Es iſt glaub⸗ 
lich, daß er auf dieſe Weiſe jedesmal längre 1 
ü 402 
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nehmung was vorfälle, und erwartet ſeinen Theil 


von der Beute, die man ihm auch zu geben nicht 


5 E 4 un 
5 e \ N N Ba 
9 N } \ N ö 


— j . 


kuͤrzere Zeit uͤber dem Neſte herumftattert, ehe er 
ſſich verſteckt, ob. man gleich nicht immer fo K 05 
Acht darauf giebt. Dem ſey, wie ihm wolle, ſo 


kann man allezeit verſichert ſeyn, daß ein Bienen⸗ 
neſt ſehr nahe iſt, wenn der Vogel ganz ſtill 


ſchweigt. An einem Orte, wo wir einige Tage 
verweilten, wurden meine Hottentotten von ei⸗ 
nem etwas ſchoöͤnen Bienenkukuk mehrmahls und 


abwechſelnd nach einer und derſelben Gegend hin⸗ 
gelockt, ehe ſie aufmerkſam auf ihn wurden, und 


durch ihn gefuͤhrt das Neſt e Wenn 
man nun nach Anweiſung des Vogels d 


chen 


man ihm aus Erkenntlichkeit einen anſe 


’ 


Theil der ſchlechten Scheiben, rin die junge 


. erte dee zu uͤberlaſſen; weil getade dieſe Schei⸗ 
ben Die leckerſten für ihn ſeyn mögen, fo wie auch 
die Hottentotten ſie keinesweges fuͤr die ſchlechte⸗ 
ſten halten. Meine Waldhottentotten ſowohl als 
die Koloniſten ſagten mir, wenn man abſichtlich 
auf den Bienenfang ausgehe, muͤſſe man das er⸗ 
ſtemal nicht zu freygebig gegen dieſen dienſtferti⸗ 


gen Vogel ſeyn, ſondern nur ſo viel uͤbrig laſſen, 
als noͤthig ſey, um ſeinen Appetit zu reitzen; denn 


hiedurch werde er, in Erwartung einer reichli⸗ 


chern Vergeltung, genoͤthigt, noch einen Schwarm 


zu verrathen, wenn dergleichen etwa in der Nach⸗ 
barſchaft noch vorhanden ſeyn ſollten. Obſchon 
um die Stadt Cap wilde Bienen gefunden wer— 
den, war doch dieſer Vogel daſelbſt ganz unbe⸗ 

" = Fannt, und wie ich in der Gegend des Großvater⸗ 
landes davon reden hoͤrete, hielt ich die ganze Sa⸗ 
che fuͤr eine Fabel, zumal da ich damals eben den 
Berſuch eines jungen Menſchen, durch Huͤlfe ei⸗ 

nes angeblichen Bienenkukuks Honig zu finden, 


bald verungluͤcken ſah. Meine Hottentotten vom 
5 105 ö BuͤffelÖ 
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in 


Buͤffeljagdfluſſe und Zwellendame verſicherten 
mich hernach, daß ſie auch in dieſen ihren Ge⸗ 


burtsgegenden mit jenem Vogel Bekanntſchaft ge⸗ 
macht hätten, geſtanden aber dabey, er ſey da 


ſelten und ſcheu, und weder ein ſo deutlicher noch 
dienſtfertiger Honigweiſer, als im hieſigen Di⸗ 
ſtrikte und in der Wuͤſte, wie auch am t'Kaut'kai 
oder großen Fiſchfluſſe. (In den Philoſoph. Trans- 
act. a. a. O. iſt hier ein geographiſcher Irrthum.) 
So oft ich auch in der Wuͤſte, und ſelbſt einmal jen⸗ 


ſſeits Bruntjeshoͤhe dieſen Vogel, welchen die Kolo: 


niſten Ponigweiſer (Honing vozer) nennen, ſah, und 


x 


nicht felten die Fruͤchte feiner Verraͤtherey ernd⸗ 


tete, hatte ich doch nur auf der Ruͤckreiſe Gelegen⸗ 
heit zwey davon zu ſchießen. Dies nahmen meine 


— 


Buſchmaͤnner aber ſehr uͤbel; und ob ich gleich 


meinen Zwellendamſchen Hottentotten vorher eine 
große Belohnung an Glaskorallen und Lobak ver⸗ 
ſprochen hatte, wenn fie mir behuͤlflich ſeyn woll⸗ 
ten einen Honigweiſer zu fangen oder zu ſchießen, 
ſo waren ſie doch zu große Freunde des Vogels, 
als daß fie es hätten thun ſollen, und hatten zu 
wenig Luſt, ihn zu verrathen. Waͤhrend meines 


Aufenthalts im innern Theile von Afrika zeigte 


man mir einmal ein Vogelneſt, welches einem 
Honigkukuk gehoͤren ſollte. Es war den Neſtern 
einer gewiſſen Art Finken aͤhnlich, und aus feinen 
Faſern von Baumwolle in Geſtalt einer Bouteille 
zuſammengeflochten. Der Hals oder die Oeffnung 
deſſelben hing unterwaͤrts hinab, und unter der 


Oeffnung hing in die Queere, in Geſtalt eines 


Bogens, eine aus eben ſolchen Rindenfaſern als 


das Neſt geflochtne Schnur, die mit beyden En⸗ 


den am Rande der Oeffnung des Halſes gegen ein⸗ 


‚ander über befeſtigt, und zuverlaͤßig zu nichts an⸗ 


ders beſtimmt war, als daß der Vogel darauf 


— 


ſitzen, oder ſich hin und her wiegen konnte. 
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unterläßt, aber, wie man leicht denken kann, nicht 
To reichlich, daß er fich ſaͤttigen kann, und ſie alſo 
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22. Der Honigkukuk. . 


in Gefahr kommen koͤnnten, ſeinen Eifer fuͤr dieſe 
Art von Jagd zu vertilgen oder zu ſchwaͤchen. 
Ve . 


etwas erhobenen Rand. An der Wurzer des 


1 


1 


K 


Nach Anleitung der beyden von mir geſchoſſe⸗ 
nen Honigzeiger, welche man fuͤr Weibchen hielt, 
weil das Maͤnnchen, wie man behauptet, am Has 


7 


ich folgende Beſchreibung auf. 


Der Schnabel iſt etwas dick, gegen die Wur⸗ 
zel braͤunlich, an der Spitze leimenfarbig. Der 
Winkel des Mauls erſtreckt ſich bis an die Augen. 
Die Naſenloͤcher liegen hinten an der Wurzel des 
Schnabels, oben aber nahe bey einander, ſo daß 


cken mit einem ſchwarzen Ringe gezeichnet iſt, ſetzte 


nur ein ganz ſchmaler Ruͤcken zwiſchen ihnen hin 


durch gehet; ſie ſind laͤnglich, und haben einen 


Schnabels befinden ſich einige Haare, beſonders 
an der untern Kinnlade. Die Zunge iſt flach und 


etwas pfeilfoͤnmig. Der Stern des Auges iſt 


grau, doch ins Roſtfarbige fallend. Die Augen⸗ 


lieder ſind nackt und ſchwarz. Die Fuͤße haben 
vorn zwey und hinten zwey Zehen, find alſo fcan- 


kurzen, etwas breiten Federn. Kehle, Gurgel 


ſorii; die Beine ſind kurz; die Klauen duͤnn und 
ſchwarz. Die Haube iſt hellgrau, und beſteht aus 


und Bruſt find weißlich, und auf der Bruſt befins 
det ſich ein kaum merklicher grüner Fleck; der 
Ruͤcken und die obere Seite des Steißes iſt braͤun⸗ 


lich grau; der Bauch und die untere Seite des 


Steißes weiß; die Schenkel ſind mit weißen und 
mit einem laͤnglichen, ſchmalen, ſchwarzen Flecken 
bezeichneten Federn bedeckt; die obern Deckfedern 
der Fluͤgel find ſaͤmmtlich graubraun, ausgenom⸗ 


men einige wenige ganz oben, die mit ihren gel- 


ben Spitzen auf den Schultern einen kleinen gel⸗ 
ben und von den Schulterfedern oft bedeckten 


| Fleck bilden; die Deckfedern unterm Fluͤgel find 
weißlich, und die oberſten derſelben weißlich und 


ſchwarz 
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Dies iſt nicht die Erzählung eines Reiſen⸗ 


den, es iſt die Bemetkung eines aufgeklaͤrten Man⸗ 
%%% NN nes, 


1 \ 


.. 
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ſchwarz gefleckt; der vordern Schwungfedern ſind 
acht, der hintern ſechs, insgeſammt aber ſind ſie 
oben braun und unten aſchgrau. Die Afterfluͤgel 
find gräulich, und fallen ins Braune; der 
Schwanz iſt keilfoͤrmig, und hat zwoͤlf Steuerfe⸗ 
dern; von dieſen find die beyden mittelſten länger 
und ſchmaͤler als die uͤbrigen, und unten und 
oben kupferroſtbraun; die beyden naͤchſten ruß⸗ 
farbig und innwendig am Rande weißlich; die 
beybeß auf dieſe folgenden weiß, mit einer braus 
nen Spitze, und auswendig nach dem Keile hin 
mit einem ſchwarzen Flecken; die beyden aͤußern 
| find kuͤrzer als die andern, weiß mit brauner Spi⸗ 
tze, und haben den obern gedachten ſchwarzen 
Fleck faſt gar nicht. Wenn die Fluͤgel zuſam⸗ 
mengeſchlagen auf dem Rüden liegen, reichen fie 
bis uͤber drey vierthel des Schwanzes. Die Laͤnge 
von der Spitze des Schnabels bis an das aͤußerſte 
Ende des Schwanzes beträgt ungefaͤhr ſieben Zoll 
engliſches Maas; der Schnabel haͤlt oben von 
der Wurzel bis an die Spitze einen halben Zoll. 
— Aobo ſagt in feiner Reife nach Abyſſinien (1. 
p. 89.) „Der Marok oder Honigvogel beſitzt eis 
nen beſondern Inſtinkt, Honig und Bienen, deren 
in Nethioplen eine unbeſchreibliche Menge, und 
zwar von verſchiednen Arten, anzutreffen iſt, zu 
entdecken. Einige ſind gleichſam zahm, und woh⸗ 
nen in Koͤrben, andre halten fich in hohlen Baͤu⸗ 
men auf, noch andre in Loͤchern und Höhlen un⸗ 
ter der Erde, die ſie mit Sorgfalt rein halten, 
und ſo kuͤnſtlich vermachen, daß man Muͤhe hat, 
ſie zu finden, ob ſie gleich ſehr nahe an der Land⸗ 
ſtraße ſind. Der Honig, welchen ſie unter der 
Erde bauen, iſt vollig fo gut als der in Koͤrben ge⸗ 
wonnene, nur etwas ſchwaͤrzer; ich moͤchte faſt 
glauben, daß es derſelbe Honig geweſen ſey, 555 
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Der Honigkukuk. 


nes, der verſchiedene Bienenrepublſken zerſtoͤren 
geholfen hat, welche durch dieſen kleinen Spion 
LEN i 2 LER 5 5 { 4 4 2 - 12 ver * 
von Johannes in der Wuͤſte gelebt hat. Wenn 
der Marok ein Bienenneſt aufgeſpürt hat, ſetzet 
er ſich an die Landſtraße, ſchlaͤgt mit den Fluͤgeln, 
ſingt, ſobald er Jemand erblickt, und ſucht da⸗ 
durch den Menſchen zu erinnern, daß er ihm fol⸗ 
gen ſolle, und die Anweiſung eines Bienenneſts 
zu erwarten habe. Merkt er, daß man mitgeht, 
ſeo fliegt er von Baum zu Baum, bis er an die 
Stelle kommt, wo der Honig verborgen iſt; hier 
aͤndert er ſodann ſeine Stimme, und ſingt recht 
ſchoͤn. Der Abyſſinier bemaͤchtigt ſich des Ho⸗ 
nigs, ermangelt aber niemals, dem Vogel einen 
guten Theil davon zu laſſen. Aus dieſer Erzaͤh⸗ 
lung erhellet, daß der abyſſiniſche Marok und der 
von mir beſchriebene Honigkukuk allen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit derſelbe Vogel find, Alsdenn aber 
ſcheint es, daß der Pater Lobo entweder ſelbſt kein 
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. 
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Augenzeuge dieſer ſeltſamen Honigjagd geweſen iſt, 


oder derſelbe nicht recht beſchrieben hat. Uebri⸗ 
gens habe ich niemals gefunden, daß der unter 
der Erde verfertigte Honig, wie der Pater Lobo 
bemerkt haben will, ſchwaͤrzer, wohl aber voͤllig 
ſo gut, und noch ſuͤßer als jeder andre geweſen 
iſt. Da indeſſen in dieſen oͤden Gegenden wenig 


W 


Leckerbiſſen vorſielen, und ich genoͤthigt war, mei⸗ 


ſtentheils von animaliſchen Speiſen zu leben, kann 
ich auf die damalige Feinheit meines Geſchmacks 
eben nicht bauen. — Meine Hottentotten und ſo⸗ 
gar zwey Koloniſten pflegten zugleich die junge 
Bienenbrut und ſelbſt die Scheiben mit aufzueſſen; 
und dies ſahen ſie fuͤr das Wohlige en und 
bortreflichſte im ganzen Neſte an. Der biefige 
Honig iſt gar nicht zaͤh, und enthält vieleicht gar 
kein Wachs, fo unzeläutert er auch gegeſſen wird. 
— Zahme Bienen habe ich in ganz Afrika nicht 
geſehen; Niemand haͤlt dergleichen. Nur in der 
e W | Gegend 
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73 22. Der Honigkukuk. 


BIN verrathen wurden, und der von dem, was er ge⸗ 
ſehen hat, der koͤnigl. Geſellſchaft in london Re 


23 Gegend von Conſtantia ſah ich, daß der Sohner 
nes Pflanzers, ein Knabe, bisweilen leere Kiſten 4 
und Laden hinſetzte, in denen gewoͤhnlich binnen * 
wenig Tagen ein wilder Bienenſchwarm ſich eins 14 
fand, um da zu bauen. Es dauerte aber gemei⸗ 
niglich nicht lange, ehe der Knabe ihm den Anfang a 
des geſammelten Honigs raubte, und ihn zer⸗ f 
ſtoͤrte; oft wurde er auch von Honiggierigen 7 4 
Sklaven geſtohlen, unter denen die aus Mada⸗ x 
gaskar gebürtigen vorzüglich die Kunſt verſtan⸗ : 
den, den wilden Bienen aufzulauern und Honig 9 
aufzufinden. Da die jetzt genannten Gegenden 
außer andern bluͤhenden Gewaͤchſen, beſonders 
mit mehrern Arten Heidekraut angefüllt find, fo 
\ würde die Bienenzucht daſelbſt mit Vortheil und 
ER, in großem Umfange getrieben werden koͤnnen. In 
der Nachbarſchaft von Cap habe ich den wilden 
Honig nicht fo gut, als höher hinauf, gefunden; 
ob dies nun entweder von der Menge der Heide: 
arten, oder meiner damaligen groͤßern Leckerheit 
1800 herruͤhrte, bin ich nicht im Stande zu beſtimmen. 
4 Sparrm. Reife a. a. P. Herr Bruͤce ſagt: „Der 
| Moroc gehoͤret zu den Vögeln, welche blos von 
Bienen zu leben ſcheinen. Ich ſahe ihn blos in 
Laͤndern, wo viel Honig gefunden wird, in dem 
Lande der Agovs, in Goutto und in Beleſſen. Er 
ſcheint die Bienen ſowohl aus Rache, als auch 
ſeines Unterhalts wegen zu verfolgen, weil er 
viele tödtet, und fie auf dem Boden liegen läßt, 
ohne ſich weiter um ſie zu bekuͤmmern. Dieſe 
Jie ſetzt er den ganzen Tag ununterbrochen fort. 
ie Abyſſinier find fo kurzſichtig, nicht einzuſehen, 
daß dieſer Vogel durch ſeine Verwuͤſtungen ihr 
Einkommen vermindert. Er heißet Marok oder 
Moroc. In ſeiner Groͤße und Bildung gleicht er 
dem Kukuk; in andern Stuͤcken iſt er ſehr ihn 
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N chenſchaft ablegt folgende Beſchreibung hat er 
vom Weibchen nach den beyden einzigen Exem⸗ 


\ 
\ 


ihm verſchieden. Er hat ein weites Maul, das 
bis unter die Augen reicht. Dieſes und die Gur⸗ 


\ 


kann fie bisweilen über die Halfte des Schnabels 
herausziehen, und ſie iſt ſehr biegſam. Der Kopf 
und Hals ſind braun, ohne Miſchung anderer 
Farben. An der Wurzel des Schnabels hat er 


eeeine Menge feiner kaum ſichtbarer Haare. Die 
Augenbraunen find auch ſchwarz. Der Schnabel 


iſt ſpitz und wenig gebogen. Der Stern im Auge 


ift ſchwarz; die Iris dunkelroth, der Vordertheil 


des Halſes hellgelb, an der Seite etwas dunkeler 


als in der Mitte, wo er zum Theil weiß iſt. Die 


Bruſt von einer ſchmutzig weißen Farbe, bis un⸗ 


ter den Schwanz. An den Spitzen ſind die Fe⸗ 
dern weißgeſprenkelt, fo wie die, welche die Aus 
a ßenſeite feines Fluͤgels bedecken. Er hat achtgro⸗ 


ße Federn in jedem Kluͤgel und ſechs kleinere. Der 


gel iſt gelb, und die Zunge laͤuft ſpitzig zu. Man 


22. Der Honigkukuk. 785 


— 


75 Schwanz beſtehet aus zwoͤlf Federn, von denen 


die drey laͤngſten ſich in der Mitte befinden; die 


Spitzen find weiß, feine Schenkel mit gleichen Fe—⸗ 
dern, wie am Bauche, bedeckt, und reichen bis 
an die Mitte des Beins. Seine Beine und Fuͤße 

ſind ſchwarz und ſchuppicht, er hat zwey Zehe 

vorn und hinten, die mit ſcharfen krummen Klauen 
verſehen find, fein Neſt habe ich niemals geſehen; 
wenn er aber flieget oder ſitzet, ſo gleichet er ſehr 
einem Guckuck; weder ich, noch irgend Jemand 
anders, den ich daruͤber gefragt habe, hat je ſeine 


Stimme oder einen Laut von ihm gehoͤrt. Wenn 


er Bienen faͤngt, fo macht er ein klapperndes Ge: 


raͤuſch, welches von dem Oeffnen und Schließen 


des Schnabels herkommt. Lobo beſchrieb dieſen 
Vogel, und legte ihm einen beſondern Inſtinkt 
bey; wenn er den Honig entdeckt haͤtte, floͤge er 


\ 


auf die Landſtraße, und lockte durch ein Geile 


1 


, n Der Honigkukik kek 

1 dlaren gemacht, die er ſich hat verſchaffen koͤnnen, 

getötet hatte; denn in jedem Sande iſt das Daſeyn 
eines nuͤtzlichen Weſens ein koſtbares Geſchenk. 
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und die er zum großen Berbruß der Hottentotten 


Diäer obere Kopf iſt grau; die Kehle, der vor⸗ 
dere Hals und die Bruſt find weißlich, mit einer 
Schattirung von Gruͤn, das immer ſchwaͤcher 

wird, und auf der Bruſt kaum merklich iſt; der 

Bauch iſt weiß, die Schenkel ebenfalls, und mit 

einem ſchwarzen laͤnglichten Flecken gezeichnet; der 
Ruͤcken und der Buͤrzel ſind grau gelbroͤthlich; die 
obern Fluͤgeldeckfedern ſind graubraun, und die 
am näaͤchſten an den Körper graͤnzen, mit einem 
gelben Flecken gezeichnet, der wegen ſeiner lage oft 
unter den Federn auf der Schulter verborgen liegt; 
die Schwungfedern ſind braun, die beyden mitt⸗ 
e ee en, e ern 
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das er mit ſeinen Fluͤgeln machte, die Voruͤber⸗ 
gehenden an, ihm zu folgen, und fuͤhrte ſie von 
Baum zu Baum, bis an den Ort, wo der Honig 
waͤre, den er ihnen alsdenn durch einen melodi⸗ 
ſchen Geſang ankuͤndigte. Doctor Sparmann 
bauet auf dieſen Grund eine weitlaͤuftige Ge⸗ 
ſchichte, und erzaͤhlt uns von einem Guckuck, der 
die Geſtalt eines Sperlings haͤtte. Dieſer Vogel * 
ſoll durch ein Geſchrey, das in der hottentottiſchen 
Sprache Honig bedeutet, ſowohl Menſchen, als 
Fuͤchſe (Ratels) anlocken, aber nicht ſo melodiſch 
ſingea, wie der Vogel des Lobo. Ich habe aber 
von dieſem allem in Abyſſinien nie etwas gehoͤrt.“ 
J. Bruce Reifen in das Innere von Afrika ll. 
S. 295. San > * e 
Dieſer Moroe iſt doch noch von Sparmanns 
Honigzeiger verſchieden, groͤßer u. . 05 150 


. f — 


— 


Der Honigufuf, Kr * . 7 


* 0 | 


x lern Rderſedern ſind langer und ſcmöler als die | 1 


9 


uͤbrigen, von einer braunen Farbe, die in das 
Roſtgelbe faͤllt; die beyden folgenden Paare us he 
ſchwoͤrzlich, und auf der innern Seite ſchmutzig 5 
weiß; die folgenden ſind weiß, mit einer braunen a 
Spitze, und nahe an ihrer Grundfläche mit einen 
ſchwarzen Flecken gezeichnet, das letzte Paar aus⸗ 
genommen, wo dieſer Flecken beynahe gar nicht HEN 
merklich iſt; die Regenbogenhaut iſt grau rothgelbo e 
lich; die Augenlieder ſchwarz; der Schnabel an 2 
ſeiner Grundflaͤche braun, am Ende gelb und die f Be 
| ar ſchwarz. 


Die völlige lange 1 5 ſeche und einen bal 1 
9 Zoll; der Schnabel ohagefähr ſechs Linien, 
um die Grundflaͤche des untern Schnabels find ei⸗ 
nige Haare; die Maſenloͤcher find laͤnglicht, und 
haben einen hervorſpringenden Rand, ſie liegen 
nahe an der Grundflaͤche des obern Schnabels, 14 7 


und ſind nur durch feinen Ruͤcken getrennt; die 9 


Fußwurzeln ſind kurz; die Naͤgel ſchwach; dern PA, 
Schwanz ſtufen förmig „er beſteht aus zwölf Ru⸗ | 
derfedern, und ragt um drey 1 fees tänge 

uͤber die 05 a hervor, 75 


N 1 


f 


| 


11 
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23. Der Vouroug⸗Driou e) ). 
Dh ei. m. 887. u. w. 388. 


1 1 
13 


Diese und die vorhergehende Art unterſcheidet | 


1 ‚ſich von allen andern durch die Zahl der 


Ruderfedern; fie haben zwölf, anſtatt daß die 
1 5 e en obe 
er eee RT SR 8 N ke 

8) Cuculus fuperne viridis, cupri puri colore va- 

. . ‚rians inferne cinereo albus: vertice nigricante, vi- 
ridi et cupri puri colore variante; capite et collo 
cinereis; lineola utrimque roſtrum inter et oculos 
nigra; rectricibus fuperne viridibus, cupri puri 

cColore variantibus fubtus nigra (mas). Der große 

maͤnnliche Kukuk von Madagascar. Le grand 

Coucou mal de Madagaſcar. Briffon, tome IV, 

pag. 160. n. 28. tab. 15. fig. 1. Ed. in 8. Tom. II. 

p. 86. Die Einwohner von Madagascar nennen 
ihn Vouroug⸗Driou. Herr Briſſon hat uns mit 
dieſer Art bekannt gemacht, welche uͤbrigens nicht 
die groͤßte in Madagascar ift, wovon der gruͤnli⸗ N 
che Kukuk von eben dieſer Inſel, von dem ich oben 
hy Herrn Commerſon gefprochen, einen Beweis 
ziebt. 
| aa Ornithol. Iral. tom. I. pag. 84. Sp. 28. 
1) Le Vourou-Driou. ‚Buffon Difeaux VI. p. 395. 
Ed. in 8. Tom. XII. p. 57. n. 23. ö 
Grand Coucou de Madagafcar. Buff. pl. enl. 58 7. 

African Cuckow. Latham Synopf. I. 2» p. 513. 

n. 30. ; | "3% 
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der grader und oben nicht fo erhaben iſt; in der 
Stellung feiner Nafenlöcher, welche laͤnglicht ſind, 


bels liegen; und in einer andern Eigenſchaft, die 
Bogel haͤlt ſich auf der Inſel Madagaſcar auf, und | 


ohne Zweifel in dem mit ihr Äbereinflimmenden 
Theil von Afrika. „ e 
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NR 
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23. Der Vouroug⸗Driou. 79 
= | 3 5 9 0 > . 5 


uͤbrigen nur zehn haben. Die Verſchiedenheiten, 
welche dem Vourou-⸗Driou eigenthuͤmlich find, 


beſtehen in der Geſtalt ſeines laͤngern Schnabels, 


und ſchraͤge nach der Mitte der Sänge des Schna⸗ 
er mit den Raubvoͤgeln gemein hat, nemlich, daß 


chen iſt, und ganz andere Federn hat. Dieſer 


u 


Das Männchen hat einen ſchwaͤrzlichen 
Wirbel mit zuruͤckſtrahlendem Grün und Kupfer⸗ 
roth; zwiſchen dem Schnabel und dem Auge liegt 


ein ſchwarzer Strich in der Schraͤge; der uͤbrige 


* # A 5 


das Weibchen dieſer Att groͤßer als das Maͤnn⸗ 


* 


5 


7 —— 


Theil des Kopfs, die Kehle und der Hals ſind aſch⸗ R 


grau; die Bruſt und der ganze übrige Unterleib 


haben ein angenehmes Weißgrau; der Oberleib 


bis am Ende des Schwanzes iſt gruͤn, das ins 
Kupferroth ſpielt; die mittlern Schwungfedern 


haben beynahe die nehmliche Farbe; die großen 
find ſchwaͤrzlich, und fallen ins Gruͤne; der 


1 


Schnabel iſt dunkelbraun, und die Süße roͤthlich. 


55 e | Das 


CucuJus (afer) virldl aeneus ſubtus fplendide 
Srileus, capite colloque cinereis, vertice nigri- 
cante aeneo, cauda aequali viridi-aurea, ſubtus 


nigra. Linne Hit. Nat. XIII. p. 418. n. 41. 
„ | e, 


Bü. rat. Geſch. d. vogel, XXI. B. 3 


j 


—— 


23. Der Boutoug-Driom \ 


Das Weibchen ) iſt vom Männchen fr 
verſchieden, daß die Einwohner von Madagascar. 


90 ihm einen ganz andern Namen gegeben haben; es 
heißt in der Landesſprache eromb b). Der Kopf, 


die Kehle und der obere Hals find braun und roth 


Y 


in die Queere geſtreift; der Ruͤcken, der Buͤrzel und R 


die obern Deckfedern des Schwanzes haben ein 


einformiges Braun; die kleinen obern Fluͤgeldeck⸗ 
federn ſind braun, mit einer rothen Spitze; die 
großen ſind dunkelgruͤn, mit rothem Rande und 


Spitzen; die Schwungfedern wie bey dem Maͤnn⸗ 


chen, ausgenommen, daß die mittlern einen rothen 
Rand haben; der vordere Hals und der ganze 


uͤbrige Unterleib ſind hellroth und ſchwaͤrzlich 


bunt; die Ruderfedern haben ein glaͤnzendes 


Braun, mit einer rothen Spitze; der Schna⸗ 
bel und die Fuͤße ſind beynahe ſo wie bey dem 


en N 
Maͤnuch * | 2 


\ T 
— I 


0 Man fehe die 5g8te Kupfertafel, wo dies Weib⸗ 


chen unter dem Namen des Weibchens des gro⸗ 


ßen madagascarſchen Rukuks vorgeſtellt iſt. 


m f { 9 

h) Cuculus ſuperne fuſcus, inferne rufeſcens, macu- 
lis nigricantibus varius; capite, gutture et collo 
ſuperiore fuſco et rufo transverſim ſtrlatis; reätri- 
cibus ſuperne ſplendide fuſcis, apice rufis, ſubtus 

cinereis (faemina). ER | 


0 | em, | 
Die Einwohner von Madagascar nennen ihn 


eromb. Briſſon tome IV. pag. 160. I. c. 


— Ornithel, Isal, pag. 4. Sp. 28, 


4 Der Vans Drion. en 


Sub A d die mit einander vesfgenen 


 Ausmeffungen, „ 55 
80 Das Männchen. Dias Weibchen. 
Voͤllige Haager 15 Zoll. ofin. 17 Zoll 6 Lin. 
Der Schnabel Ha 242 — 4 — 
Die Fußwurzel 1 — 3 — 1— 3 — 
Der; luͤgel 28 — 50 — 4 — 
Der Schwanz „ 9 2— 
Raget uͤber die e | 
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Amerikaniſche Vögel, welche Aehn⸗ 

lichkeit mit dem Kukuk haben. 
. Der jamaikaniſche Kukuk, der Greis 
oer Regenvogel ) ). 5 


. 


Man nennt dieſen Vogel Greis, weil er unter 
2 4 der Kehle eine Art von weißen Pflaumfe⸗ 
dern, oder vielmehr von einem weißen Bart, einem 
i „„ . Kenn⸗ 
Er ne 


3 


1) Cuculus major; engliſch, an old man oder rain 
bird. Sloane Jamaica, pag. 312, Taf. 258. fig. 1. 

art. Lil, N n e 

Cuculus major olivaceus, cauda longlori ei- 

lis rubris. Browne, Jamaica, pag. 476. er 

Picus major leucophaeus, feu canefcefis, plu- 

| viae avis et fenex dictus. Ray, Synopf. Av. pag. 
1382, n. 12. s 1 850 

cCuculus fuperne cinereo - olivaceus, inferne 

r rufus; capite fuſco, gutture et collo inferiore al- 

35 bis; rectricibus lateralibus nigris, apice albis. 


n. 4. | 63 
| Cuculus Jamaicenfis major. Klein, Ordo Av, 
pag. 31. n. VII. (teutſch p. 19.) N 
Cucule maggiore di Giammaica,: Ornithol. al. 
pag. 83. Sp. 17. A 8 
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Kukuk von Jamaika. Briſſon, tome IV. pag. 114. 
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| 1. Der ana gutt, dern 2 55 


| / Kennzeichen des Alters, hat; man giebt ihm auch 


den Nam n des Regenvogels, weil er ſein Ge⸗ 
y niemals mehr im Holz ertoͤnen laßt, als 
n es 15 gnen will. Er hält fi ch das ganze Jahr 
uͤber in Jamaika auf, nicht nur in den Gehoͤſzen, 
ſondern allenthalben, wo es Gebuͤſche giebt ‚und 


er laͤßt ſich von den Jaͤgern ſehr nahe kommen, che 


er wegfliegt. Koͤrner und Wuͤrmer fi ind 15 ges 
e Nahrung. 1 i N 


Sein Kopf iſt oben mit Pfaum⸗ und abe 
artigen Federn bedeckt, und dunkelbraun; das 
Uebrige am Oberleibe, mit Inbegriff der Fluͤgel, 


und die beyden mittlern Schwanzfedern ſind oli⸗ 


3 apa aſchgrau; die Kehle, fo wie der Vorder⸗ 
„, „ balẽ 


5 * 2 
. in 1 92 N er 1 
— 2 Br ö d nr 


| # e Sbeedlas cauda eun: iformi, corpore ſubfalco 
ſubtus teſtaceo, cillis xubris. Vetula. Linuaeus 
1 SH: Nar. Rd. XII. Gen. 57. Sp. A.. 0 


Herr Briſſon vermuthet, daß dieſer Vogel mit der 


1 antilliſchen Aelſter des Pater Feuillee (tome Ill. pag. 
416.) einerley ſeyn könnte, allein der Kukuk von 


| MN \ Jamaika mit einem langen Schnabel des Herrn 


Briſſon führt den Namen der antilliſchen Aelſter, 
ſehen wird. N 


D Coucou dit 9 70 5 ou Voifsan de pluje. Baffon 
Oifeaux VI. p. 398. Ed. in 12. Lom. XII. p. 59. n. 1. 


n. 33. 
Cuculus (pluvialis) ex cinereo olivaceus, ſub- 


„trennt, und zu dieſer des Verfaſſers 5 
lichte Jamaikaniſche gerechnet iſt. | 


og 


ER ER 1 5 


wie man unten bey der e dieſes Vogels | 


Rain Cuckow. Larham Synopf. I. 2. p. 336. 


a tus rufus, gula juguloque albis. Linné H. Nat. 
XII. p. 411. Wo er alſo von Cuculas vetula ge⸗ 
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84 1. Der jamaikaniſche Kukuk, der e. 


hals find weiß; die Bruſt und das Uebrige am 
Unterlelbe iſt roth; alle Ruderfedern an der Seite 
find ſchwarz, mit einer weißen Spitze, und die au 
bherſte hat auch einen ſolchen Rand; der obere 
Schnabel iſt ſchwarz, der untere beynahe weiß; 
die Süße find ſchwarzblaͤulich. Seine Statur iſt 
etwas groͤßer als die einer Amel. 


Der Magen deſſen, den Herr Sloane fecizt. 
bat, war, nach Verhaͤltniß des Wuchſes des Vo⸗ 
gels, ſehr groß, welches bey der turopaͤiſchen Art 


ein ähnlicher Zug iſt; er war durch eine ſehr dicke 
Haut doppelt; die Eingeweide waren walzenfoͤr⸗ 
mig, wie ein Schiffsthau, und mit einer Menge 
GE ee 
Die völlige Tange beträgt funfzehn bis ſechs⸗ 
zehn und drey viertel Zoll; der Schnabel einen 
Zoll; die Fußwurzel drey linien; der Slügel iſt mit 
der volligen Lange gleich; der Schwanz enthält ſie⸗ 
ben und einen halben bis acht und einen halben 
Zoll, beftekt aus zehn ſtufenfoͤrmigen Ruder federn, 
Und ragt beynahe der ganzen Sänge nach über die 


Fluͤdel hervor. 
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Abarten 15 Greis oder egen 
| 9 75 vogels. 103 
a Der Greis mit fuch rothen du, 
geln b) ). 95 | 
Pl, enl, 8164 5 


+ 


A1 den 99985 Theilen ins dem u. Schur bat 
er die nehmlichen, und auf dem Schnabel 


e W Farben; allein das Weiße auf 
8 4 dem 


b) The EN of Carolina. Catesby, ther . p. 9. 
Caculus Carolinenſis. Klein Ordo Av, pag. 30% 
Sp. 2. (Der Karoliner. Klein p. 57.) 

| — Ornithol, Ital. pag.83. Sp. 15. 
Cuculus ſuperne cinereo olivaceus, inferne al- 
bus; remigibus rufeſcentibus; rectricibus laterali- 
bus nigris, apice albis. . . Coucou de la Caroline, 


f 


747 „* 
712 We 


Karolinſcher Kukuk. Brifon, tome IV. pag. 112 


n. 3. (Ed. in 8. Tom. II. p. 73. n. 3.) 
Cuculus (Americanus) cauda cuneiformi cor- 
pore ſupra cinereo ſubtus albo; mandibula infe- 


riore lutea. Liungeus Hſt. Nar. ed. XII. pag. 170 


Fp. 10. (XIII. p. 414. n. 10.) 


2 Le Vieillard a ailes rouſſes. Buffon Oifeaux VI. 
477 400. Ed. in 8. Tom. XII. 8 n. 1. 


coucou 


86 A Der Greis mit euere 


dem untern Körper „das bey dem Regenvogel nur 
bis auf die Kehle und die Bruſt geht, läuft hier 
unter dem ganzen Untertheile fort; 1 ferner. ſind die 
Fluͤgel fuchsroͤthlich, und nach Verhaͤltniß laͤnger; 
endlich iſt der Schwanz kuͤrzer „und hat eine ganz 
andre Geſtalt, wie man weiter unten bey den 
Ausmeſſungen ſehen wird. 

Dieſer Kukuk lebt einſam; ser halt fi ch in den | 
dunkelſten Wäldern auf, und bey der Herannähe 
rung des Winters verläßt er Carolina, um eine | 
mildere Himmelsgegend aufzuſuchen. 9 

Die voͤllige Länge betraͤgt dreyzehn Zoll; der 
Schnabel vierzehn und eine halbe Linie; die Fuß⸗ 
wurzel dreyzehn linien; der Schwanz ſechs Zoll, 
er enthaͤlt zehn Ruderfedern, wovon die drey mit⸗ 
telſten Paare länger, aber beynahe unter einander 
gleich ſind; und die zwey Seitenpaare kurz, und 
zwar um ſo kuͤrzer, da ſie die aͤußerſten 6 5 Wie 
1 0 und nd vier en 75 als die Sluͤgel. 


WW > 


Coucou de Caroline, Buffon pl. en 916. 
Caroline Cuckow. Latham Synopf. I. 2. p · 557. 
„B. 3 N 
f En Zool. 2. p. 265. n. 155. oder Pennant 
Thiergeſch. der noͤrdl. Polarl. 2. p. 251. n. 71. 
Der amerikaniſche Guckguc Muͤller Linn. 


Syſt II. p. 211. n. 10. 14 
Dier Guckguk aus Carolina. Saiten Vo... 
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2 an 


Jerr Pendant fagt von 111 5 Er Bersoßnt Nord⸗ 
Amerika, kommt nach Neujork im May 


12: macht fein Neſt im Junius, gewoͤhnlich in Aepfel⸗ 


baͤumen, und legt vier Eyer von blaulich weißer 5 
Farbe. Das Neſt beſteht aus kleinen Reiſern f 
und Wurzeln; es gleicht dem des engliſchen He⸗ f 
hers, iſt aber kleiner. 9 zieht im er von 55 
e e 5 | 


ee Vogel, 5 wie alle fremde Es „ 
el blos die generiſchen Unterſcheidungszeichen e 
mit der allgemein bekannten europaͤiſchen Art ge⸗ ö 


mein, ſind aber in ihrer Oekonomie von dieſer ver⸗ 


ſchieden, und ſtehen auch nicht in dem uͤblen Rufe, N 
„ae un 1 Eh ung 2 . 


B. der leine Greis oder Kukuk der 5 
0 Mangebaume 9. . 


R Pre, 1 p. R enl. 81 3% 1 755 a 5 N 
m ar h * — . 0 nien 
f ’ | 4 


Dire Vogel nes besonders d das eiten bat 
4 ſo viel Aehnl lichkeit mit dem Greis oder dem 
Regenvogel von Jamaika, ſowohl in Anſehung d der 
Farben, als der allgemeinen Bildung, daß im 
Mothfall die Beſchreibung des einen ſtatt des an⸗ 
dern dienen koͤnnte, auf jeden Fall die Größe aus? 
genommen; denn der kayenniſ ſche iſt kleiner, daher 
ich ihn auch den kleinen Greis genannt habe; es 
ſcheint auch, daß er nach Verhaͤltniß einen etwas 
kleinern Schwanz hat; allein dies hindert nicht, 
ihn nur als eine Abart des Klima anzuſehen; er 
lebt von Inſekten, und beſonders von den großen 
ae die die Blätter der Mangebaͤume ab⸗ 
freſſen, 


30 2) Concon des Paletuviers de Cayenne, Bufin Pl. 
ez. 812. 
Petit Vieillard. Buffon Oifeaux VI. p. go. Ed. 
in 12. Tom. XII. p. 63. var. 2. 
Mangrove Cuckow. Latham Sch. Ber 19 
pP · 537. D. 34. 
1 Cuculas (minor) ex - einereo olivacens, ſubtus 
„zufefcens mento albo. Linn. 1 Nat. XIII. p. 411. 
12 A „ O. 
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= B. Der kleine Greis oder Kukuk der ic 929 


| 8 „ 9 8 3 5 8 5 N N * Irre gg u 3 0 N 
freſſen, und daher haͤlt er ſich gerne auf dieſen 1 
Baͤumen auf, und dient uns, indem er unſere Da 
Feinde bekriegt c, VV 
Die voͤllige Lange beträgt einen Fuß; der 
Schnabel dreyehn linien; die Fußwurzel zwölf; | 
der Schwanz fünf und einen halben Zoll, er ent: 
hält zehn ſtuffenfoͤrmige Federn, und iſt um dee 
und einen drittel Zoll langer als die Fluͤgel. „ 
N n ee | er 5 e 
©) Dieſe großen Raupen find bis zu vier und einen 5 
balben Zoll lang, und ſieben bis acht Linien breit: 4 
in den Jahren 1775 und 1776 vermehrten ſie ſich 
ſo ſtark, daß fie die meiſten Mangebäume und vers i 
ſcſchiedene andere Pflanzen beynahe gänzlich ver 
zẽehrten; da mußte man es bedauern, daß man 
dieſe Kukuksart nicht ſtaͤrker vermehrt hatte. 
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2. Der Tacco oder langſchnaͤbelichte 5 
e e e be eee 


A H. Sloane ſagt ganz beſtimmt, daß, den 

Schnabel ausgenommen, welcher bey dieſem | 

Vogel laͤnglichter, duͤnner und weißer iſt, er in je- 
ne 8 | 1 ö nie 5 5 dem g 


; x 
IE Zr BE TS ZT EEE ‘ 


* Fr 


d) Cuculus major roſtro longiöre et magis recto. 

"Stoane, Jamalca. pag.316. n. LIII. Taf. 258. fig. 2. N 

=. &nglifhd another fort of rainbird or old- man, | 
| Cuculus Jamaicenfis major. Klein, Ordo av. 

pag. 3 1. n. VIII. (teutſch p. 59. n. 8.) 8 

Picus feu pluvlae avis alia caneſcens, ſenex di- 
cta, soflro longiore et rectiore. Ray Synopf. Av. 
p. 182. n. 13. RE ERS a 

Caculus ſuperne cinereo-oliyaceus, inferne 

rufus; genis et gutture dilute flavis; collo infe- 

x. riore et pectore dilute cinereis; rectricibus late- 
ralibus in exortu cinereo - olivaceis in medio ni- 
gris, apice albis. . . Coucou a long bec de Jamai- _ 

ca. Der langſchnaͤbellchte Kukuk von Jamaika. 
Briſſon, Tome V. pag. 116. (n. 5. tab. 17. f. 2. Ed. | 


in 8. II. p. 74. n. 7.3 * N ! 7 

Vetula. . innaeus D/. Nat. ed. XII. Gen. 57. 

Sp. 4. XIII. p. 41. nia. Dieſer Schriftſteller 

macht, wie Herr Sloane, aus dieſem Vogel eine 

Abart des vorhergehenden. 15 1% 

8 5 N 17 f Cu- 
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P Der Tackood, Tangfnieihte Run, 9 5 


dem Stück dem Regenbogel gleicht; er legt ihm die i 
| nehmlichen Gewohnheiten, und folglich auch die 1 
neßmlichen Namen bey. Aber Herr Briſſon, der 
ſich wahrſcheinlich auf dieſe merkliche Verſchieden ? N 
ER heit in der laͤnge und Bildung des Schnabels ſtuͤtzt, e 
bat aus dem eben erwahnten Vogel eine beſonderer 
Art gemacht, und zwar mit deſto mehrerem Recht, 1 
da man bey einer naͤhern Betrachtung auch Ver- 
ſchiedenheiten in den Federn bey ihm entdeckt, und 
. e 170 e e er 


x A © — N N X 3 0 — 


Cucule di becco. longo di 1 . 
0. ral. pag. 83. 3% 115 en | 
— Pica Antillana. beule olſu aten tome Ill. b 
1 ? Pan hat ihn auf den Antillen ſo benannt, f 
weil er mit der europaͤiſchen Aelſter viel Aehnlich 1 
keit hat, ſowohl in der Bildung des Schnabels 51 
und Schwanzes, als wegen verſchiedener Sitten, 
wie man bey ſeiner Geſchichte ſehen kann. 
928 5 einereus roſtro longiori. Ihidem. 


ag 
FR Auf den Antillen giebt man ihm nach ſeinem g 
Geſchrey den Beynamen Tacco, die Neger nen> 
nen ihn cracra und tacra bayo: man weiß nicht 
warum. Der Ritter Lefebyre Des hayes. 1 5 
Man nennt ihn colivicou auf St. Domingo IN 5 
nach Hrn. Salerne. * N d 


1) Le Tacco. Buffon Oiſcaux VI. p. 402. Ed. in 11. 

Tom. XII. p. 65. n. 2. SR 
Coucou a long bec de Jamaigne. Buffon pl. 

en. n. 772. 07 
Long bien Rain cuckow. Larham Synopf. I. | 
. 1 5. N. 3 

| Per Langſchnabel. Muͤller Linn. Syſt. II. 

p. 209. tab. 7. f. 3. Bor. 2. Pe 129, 3. 


G. 
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1 52 2. Der Tacco od. langſchnabelichte Kukuk. ie 


er auch nicht einma die Kehle oder den weißen 
Bart hat, wovon die vorhergehende Art den Na⸗ 
men des Greiſes erhalten; uͤberdem kennt der Rit⸗ 
ter lefebore Deshayes, der den Tacco aufmerkſam 
beobachtet hat, dieſelben Eigenſchaften nicht an 
ihm, welche Herr Sloane bey dem EN be. 
merkt bat. n 


5 TCarcc if das gewöbniche aber doch nicht 

ſehr häufige Geſchrey dieſes Kukuks; um es aber 

ſo auszudrucken, wie er es hören) laͤßt, muß man 
die erſte Silbe hart ausſprechen, und von einer 
vollen Octav zur andern herabſteigen; er laßt es 

nie hoͤren, wo er nicht vorher eine Bewegung mit 
dem Schwanz gemacht, eine Bewegung, die er 
jedesmahl wiederhohlt, wenn er feinen Ort veraͤn⸗ 
dern will, ſich auf einen Zweig ſetzt, oder Jemand 
ſich ihm naͤhern ſieht; er bat noch ein And te Ges 
ſchrey, qua qua qua qua, das er aber nur hören 

laͤßt, wenn er durch die Gegenwart einer Katze, 

oder eines andern eben ſo gefährlichen Feindes i in 
ee geſetzt wird. 5 5 


Herr Sloane ſagt 05 dieſem Kukuk, in wie 
von dem von ihm ſogenannten Regenvogel, daß 
er durch ſein verdoppeltes Geſchrey den nahen Re⸗ 
gen ankuͤndigt; allein der Ritter Des hayes e) bat 
e aͤhnliches bemerkt. 


9 Ales, was ich bier von den Sitten und Gewohn⸗ 
heiten des Tacco ſage , KEN ur von dem Ritter 
OR 9 . | 


V. 
» 0 


2. Dartucoot anf Snibeigr uf, 23 


Obg leich der Tacco ſich gemeiniglich in ie 


bauten Gegenden aufhält, fo befucht er doch auch 
die Gehoͤlze, weil er auch daſelbſt die für ihn pa 
ſende Nahrung findet; dieſe Nahrung machen die 
Rauven, die Inſekten mit Fl uͤgeldecken, die Wuͤr⸗ 


mer und Wuͤrmchens, die Schaben, die Holzwuͤr⸗ 
mer und andere Inſekten aus, die leider auf den 


Antillen nur zu haͤufig ſind, ſowohl in den bebau⸗ 
ten als unbebauten Gegenden; er macht auch auf 
die kleinen Eideren Jagd, welche Anoli heißen, auf 


die kleinen Schlangen, Froͤſche und junge Mäuſe, a 


und ſogar zuweilen, wie man ſagt, auf kleine Voͤ⸗ 
gel. Er uͤberfaͤllt die Eideren in dem Augenblick, 


wo ſie auf den Zweigen, ganz beſchaͤftigt die Flie⸗ 


gen zu belauern, weniger auf ihrer Hut ſind. Was 
die Schlangen betrifft, ſo ſchluckt er ſie bey dem 
Kopf hinunter, und ſo wie der heruntergeſchluckte 
Theil verdauet iſt, fo trachtet er nach den Theil, 
der noch um das Maul hängen: blieb. Dies Thier 
iſt alſo nuͤtzlich, weil es ſchaͤdliche Thiere zerſtoͤrt, 
und koͤnnte noch nuͤtzlicher werden, wenn man es 


zahm machen koͤnnte; und dies ſcheint leicht moͤn⸗ 


lich, weil es von ſo ſanfter Gemuͤthsart und ſo 
wenig mißtrauiſch iſt, daß die kleinen Neger es 
mit der Hand anfaſſen, und, ob er gleich einen 
ziemlich ſtarken Schnabel hat, er ihn doch nicht zu 
feiner Vertheidigung zu henchen 5 | 


Sein Flug ift niemals hoch; RE er fotk⸗ 
bee ſchlaͤgt er mit den Fluͤgeln, dann breitet er 
den Schwanz aus, und zieht und ſchwebt mehr als 
er fliegt; er geht von einem Buſch zum andern, er 
ſpringt von Zweig zu Zweig, ſelbſt auf die Staͤm⸗ 
me der Baͤume ſpringt er hinauf, an denen er wie 

die 
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84 2, Der Tacco od, langſchnäbelchte Kukuk. 


ko die Spechte klettert; bisweilen ſetzt er fich auf die 
Erde, wo er noch huͤpft wie die Aelſter, und im⸗ 
mer die Inſekten oder Gewuͤrme verfolgt; man 
verſichert, daß er zu jeder Zeit einen ſtarken Ge 
luch von ſich giebt, und daß fein Fleiſch eine 
ſchlechte Speiſe iſt, welches, wegen der Nahrung, 


# 


die er genießt, wohl glaublich iſt. 


Dieſe Voͤgel begeben ſich zur Heckzeit tief in 
die Wälder hinein, und verbergen ſich ſo gut dm 
| ſelbſt, daß Feiner jemahls ihr Neſt geſehen hat; 

beynahe ſollte man glauben, daß fie gar keins 
machten, und, wie der europäifche Kukuk, in 
fremde Mefter legten, dann wuͤrden fie aber hierin 
ſich von den mehreſten amerikaniſchen Kukuks un⸗ | 
Il © terfcheiden, die ein Neſt bauen, und ſelbſt ihre 
eier beben. . 


\ 
a 


Der Tacco hat an feinen Federn keine glan 
zende Farben, aber unter allen Umſtaͤnden haͤlt er 
ſich ſo reinlich und nett, daß es ein Vergnuͤgen iſt, 
ihn zu ſehen; der obere Theil des Kopfs und des 
* Leibes, die Fluͤgeldeckfedern mitgerechnet, haben 
eein etwas dunkles Grau, mit gruͤnlichen zuruͤck⸗ 
x fallenden Strahlen, doch nur auf den großen 
Deckfedern; der vordere Hals und die Bruſt find 
aſchgrau; auf allen dieſen Abſtufungen von Grau 
iſt eine ſchwache Schattirung von einer roͤthlichen 
Farbe; die Kehle iſt hell fahlgelb, und das Uebri⸗ 
ge am Unterleibe, die Schenkel und untern Fluͤ s 
geldeckfedern mitgerechnet, fahlgelb, das mehr oder 
weniger lebhaft iſt; die zehn erſten Schwungfee 
dern haben ein lebhaftes Roth, mit braungruͤnli⸗ 
chen Spttzen, das auf die folgenden Federn 2 5 
91 5 1 N er ort⸗ 


— 18875 


N 4 
x 2 4 
= 
— 1 « * 
EEE TEE Pp ß KETTE 
2 * 2 v 4 >" ‚ 25 m N 
BL DE Sur 
9 
* 8 * 
u ? 5 EN 
* Du 
x ge 


2. Der Tarrood TmgfnäbchgteRut 55 


. fortgeht, And ins Fuchsrothe fallt; die 1 


mittlern Ruderfedern haben die Farbe des Ruͤckens, 
mit gruͤnlichen zuruͤckfallenden Strahlen; die acht 


4 andern in der Mitte ebenfalls ſchwaͤrzlich braun, 


mit blauem Schimmer nahe an ihrer Grundfläche, 


und mit weißen Spitzen; die Jeis iſt braungelb; 
die Augenlieder roth; der Schnabel oben ſchwaͤrz 
lich, unten von einer etwas helleren Farbe, und 


die Fuͤße blaͤulich. Dieſer Kukuk iſt nicht ſo groß > 
als der unſrige; ſeine Schwere betraͤgt etwas mehr 


| . als drey Unzen, er halt fi ch auf Sack und St. 
Domingo auf. Rn. . 


Die ganze 1099 beträgt. funfzehn und e einen 5 


1 halben Zoll (nach Herrn Sloane ſiebenzehn und 
einen Drittheil); der Schnabel nach Sloane acht⸗ 
zehn Knien, nach den Ritter Deshayes ein und 
zwanzig, und nach Briſſon fünf und zwanzig; die 
Zunge iſt knorpelicht, und endigt ſich in Faͤden; 
die Fußwurzel if ohngefaͤhr funfzehn Linien; der 


Fluͤgel fo groß wie die ganze länge; der Schwanz 


N nach Herrn Deshayes acht Zoll, und nach den 


Hetrn Briffen acht und drey viertel Zoll, und be⸗ 


ſteht aus zehn ſtufenfoͤrmigen Federn; die mittlern 


liegen uͤber die Seitenfe dern, und der Schwanz 


iſt ohngefaͤhr fuͤnf und einen halben Zoll IE 
als Re Sl 12 5 2 en 


Buoͤff. at. Geſch. d. Vogel. XXI B. G 3. 


* 7 


| gezopfte braſilianiſche Kukuk k) ). 


1 5 D ieſer Kukuk iſt ſehr ſchreyend f er halt ſich I 
| den Wäldern von Braſilien auf, welche er 


von ſeiner mehr ſtarken als angenehmen Stimme 
9 1 e An RE Tee 


PR x | 1 2 g | | 
x g 7 . 
1 — wer 9 8 dl 
t)) Guira acangatara, in dert braſilianiſchen Spra⸗ 
x che. Marcgrave Hist. avium. pag. 216. 
. Pıfo.Hıfl, NM. i , 8 a 
ke — Fonfton dves psg. 148. \ Nr ee | 


— Ray Synopf, Av. pag. 45. Sp. . 
— Milluglily, pag. 96. H. IX. tab. 22. 
5 Er Cuculus criftatus, ex albo pallide flavefcens; 
80.00». erifta capite collo et tectricibus alarum ſuperiori 
3 bus fuſco et flaveſcente variegatis; rectricibus fu- 
fcis apice albis . . Cuculus criftatus braſilienſis. 
Der gezopfte braſilianiſche Kufuf.-Briffon,tomelV. 
u pag. 144. (n. 19. Ed. in 8. Tom. II. p. 41. n. 19.) 
CCucule giallognolo col ciuffo. Oruith. Ital. 
pag. 84. Sp. 30. Trogon. Moehriug; Gen. 144. 
Ich weiß nicht, warum dieſer Schriftſteller den 
f | ben erwehnten Vogel mit dem Curucui des Marı- 
grab verwechſelt, einen ganz andern Vogel, und 
den Briſſon unter die Kurukus geſetzt hat; eben 
fo wenig ſehe ich, warum er Maregraves Joca⸗ 
maciri zu feinen guira acangatara nehmen will. 
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I) Guira - Cantara. Buffon Oifeaux VI . p407. n. 3. 
Ed. in 12. Tom. XII. p. 71. n. 3. ke % 
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555 85 . Det Gurs Krangatara oder der r. 2 


wiedettönen läßt. Auf dem Kopf bal er eine Att 
von Kappe, deren Federn braun ſind, und einen 
gelblichen Rand haben; hingegen bid die Federn 
am Halſe und an den Fluͤgeln gelblich, mit einem 
braunen Rande; der Koͤrper iſt oben und unten 
blaßgelb; die Schwungfedern ſind braun, die Rus 
> berfedern ebenfalls, aber mit einer weißen Spitze; 
die Iris iſt braun; der S Schnabel braungelb, und 
die Fuͤße meergruͤn. Er hat den Wuchs einer eu⸗ 
ropaͤiſchen Aelſter. Die völlige Lange brtraͤgt vier⸗ 
zehn bis funfzehn Zoll; der Schnabel ohngerähr 
Seinen Zoll, und iſt am Ende etwas gebogen; die 
Dußwurzel einen und einen halden Zoll, und iſt 
mit Federn bedeckt; der Schwanz iſt acht Zoll, er 
beſteht nach Marcgrave aus acht Federn, ſollte 


aber keine daran fehlen? in der Aepilbune- ſchie⸗ 


nen rs ale 3 bu, en. 


. 
\ 
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Cuculus (Guira) CC albus, 
cauda alisqua fuſcis, capite in medio fuſco ad la- 
tera flavicante, collo in medio flavicante, ad la- 
tera N Linse . Nat. XIII. 1. p. 414. n. A 
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4. Der Quapachtototl oder der 
ff.. EON TR. 00 


| Mon hat dieſem Vogel den Namen des lachvo⸗ 
4 


gels gegeben, weil ſein Geſchrey wirklich ee N 


98 8 


* 


* 


g) Quapachtototl in der mexikaniſchen Sprache. Fer- 
” nandez Lift. Nov. Hıfp. pag. 49. cap. CLXX X. 

Avis ridibunda. Euſ. Nieremberg, pag. 214. 
cap. XVII. Hear N 


In | 


2 — Jonſton Auves, pag. 119. | HR 10 0 


'— Ray Hnopſ. av. end. p. 174. 

— Willnghby. pag. 198. 

— Carleton Exercit, pag. 117. n. VII. Hr 

Cuculus ſuperne fulvus, inferne niger; collo 
inkeriore et pectore cinereis; rectricibus falvo ni- 
gricautibus. .. Cuculns mexicanus. Mexikani⸗ 
ſcher Kukuk. Briflon, tome IV. pag. 119. n. 6. (Ed. 

in 8. Tom. II. p. 74. n. 6.) g 


nich. ral. pag. 84. Sp. 26. 


1) Quapactotl ou Rieur. Buffon Oiſeaux VI. p. 408. 
Ed. in 12. Tom. XII. p. 73. n. 4. e 
Laughing Cuckow. Latham Suopſ. I. 2. 
p.59, f. 37: 8 
Cuculus (ridibundus) fulvus, gula, jugulo et 
pectore cinereis, abdomine femoribus et tectrici 
bus caudae inferioribus nigris. Linne Hit. Nat 
XIII. 1. p. 414. n. 31. ö 


Cucule del Meſſico, detto uccello ridente. Or- 


nem Ausbruch von Lachen gleicht, und aus eben 


} 


* 


) 
. 
| 
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4. Der Oubactet bet der bucher. 


5 Urſache ſagt Fernandez „galt er in Merke 
ehe das licht der wahren Religion in dieſen Ge: 


genden leuchtete, fuͤr einen Vogel von uͤbler Vor⸗ 


bedeutung. In Ani ſehung des mextcaniſchen Nas 
mens Quapachtototl, den ich zuſammen zu zie⸗ 


Rt Sen und milder zu machen für noͤthig fand, bezieht 
er ſich auf die fahlgelbe Farbe, welche auf dem 


ganzen obern Theil ſeines Koͤrpers, und ſogar auf 


den Schwungfedern herrſcht; die Ruderfedern ſind 
auch fahlgelb, haben aber eine braͤunliche Schatti⸗ 
rung; die Kehl e iſt aſchgrau, ſo wie der Vorder⸗ 
hals und die Bruſt; das Uebrige von dem untern 
Koͤrper iſt ſchwarz; die Iris weiß, und der aa | 
ak blaͤul lich ſchwarz. N 


* 1 x 


Die Statut dieſte Rufufs if benabe w wie 
"m der europaͤiſchen Art; feine völlige zaͤnge ber 


trägt ſechszehn Zoll, und der Schwanz allein 


1 die Balls Dielen fünge c aus. Kr 
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Der sehärnt Kin oder Ali 5 
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De e de an dieſen beaſtlianiſchen Ruf 


iſt, daß er auf dem Kopf lange Federn hat, 


die er nach Gefallen aufheben und woraus er ſich 
93 einen doppelten Zopf . kann, 15 der Nr 


ER \ ; — 


50 Atingacu camucu Brafilienbs. bir rer t. 


. 1) Atingacu du Breſil. Buſton Oiſeaux VI. p. 4895 


9 


av. cap. XIV. pag. 216. \ 
g Fonflon Aves, pag. 1489. 


— 


— Ray Synopf. av. append. Pag: 16 5. in Dias, 


filien a attinga guacumueu. 
— HWillugby Oruithol. pag. 146. cap. XX. 
Cuculus criftatus ſuperne £uligineus, inferne 


cinereus, crifta bifurca; rectricibus faturgte fuligl- 
neis apice albis. .. Cuculus braſilienſis cornutus. 
Der gehoͤrnte braſilianiſche Kukuk. öriſſon, tome IV. 
pag. 145. n. 20. (Ed. in 8. Tom. II. p. 82. n. 20.) 
Cuculas cornutus, cauda Saunen capite 


crifta bifida, corpore fuliginoſo. Linnaens, Hl. 
Nat. ed. XII. pag. 71. Sp. 2 1. (XIII. p. 422. n. 21 153 
— Ornithol, ital. pag. 84. Sp. 32. 


Ed. in 12. Tom. XII. p. 75. n. 5. 


n. 27. i N 
Cuculus (cornutus) ande. cuneiformi, capite 


crifta bifida, corpore 1 Liunẽ a Nar. 


XIII. I. b. 422. 


> 


Horned Cuckow. Larham Synopf. l. 2. 530. var 


. 


7 


en 


me des ihbrnten Kukuks, welchen ihm Briſſon 
gegeben hat; fein Kopf iſt dick, und der Hals, wie 
bey dieſer Art von Voͤgeln gewohnlich „ kurz; der 
ganze obere Kopf und der leib hat eine Rußfarbe; 


die Fluͤgel, ſo wie auch der Schwanz ebenfalls, 5 


doch bat der letzte eine dunklere Schattirung, und 


ſeine Federn haben an ihrer Spitze einen weißen 
fuchsroͤthlichen Flecken, mit einer ſchwarzen Schat⸗ 


tirung, die ſi ch in ein reines Weiß endigt; die 
Kehle iſt, o. wie der ganze untere Körper, aſch⸗ 


grau; die Iris iſt blutroth, der Schnabel . . 


1 und die Süße esche 


Dieser Vogel iſt auch noch wegen eee lon⸗ 
gen Fe merkwürdig, denn, ob er gleich 


nicht groͤßer als eine Wachholder⸗ oder Miſtel⸗ | 


droſſel, und fein Körper nur drey Zoll lang iſt, fo 


hat ſein Schwanz doch neun Zoll; er beſteht aus . 


zehn ſtufenfoͤrmigen Federn, wovon die mittlern 
auf den Seitenfedern liegen; der Schnabel iſt an 
der Spitze etwas gebogen; die Fußwurzeln ſind 
ein e kurz und vorne mit Federn bedeckt 1). 


* 


d . * 
* Kur N . f 7 ak 1 


5 5 Moregrabe ſagt, daß die Zehen dieſes Vogels bie 


gewoͤhnliche Lage haben; allein die Abbildung 


ſtellt ſie 1085 vor, Da zwo vorne und 55 1 85 5 


ſind. \ 


* 


5 De schöne Kula oi oder Atinga 101. 9155 
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rungen von roth; die Kehle iſt helltoth, das mit 


6. Der braune rothgelb geſcheckte 
e ee ID. Sem 
ER Ania ge Re a. 


Dice cayenniſche Kukuk iſt auf dem Oberleibe | 
braunbunt, und hat verſchiedene Schatti⸗ 


PZ 


95 gr | braun 


* RE 7 8 u 17 
! 7 * 1 * 


k) Cuculus ſuperne, faturate fuſcus, ad viride non- 
“nihil inclinans, rufo et rufeſcente variegatus; in- 
ferne albo- rufeſcens; collo inferiore rufefcente, 
lineis trans verſis ad fufcum vergentibus vario; re- 
Ctricibus griſeo fufcis ad margines et apice rufe- 
fcentibus. . . Cnculas cayanenſis naevius. Der 
gefleckte cayenniſche Kukuk. Hriſſon, tome IV. 
pag. 127. n. 11. tab. 9. fig. 1. Ed. in 8. Tom. II. 
P ner | \ . 


/ » 1 * 
2 Cuculus (naevius) cauda cuneiformi, corpore 


fuſco ferrugineoque jugulo ſtrigis fuſois rectricibus 
apice rufefcentibus. . . Linuaeus Hf. Nat. ed. XII. 
pag. 170. Sp. 9. (XIII. p. 413. n. 9.) 8 { 
| Cacule brizzolato di Cayenna, . . Ornithol. 

Ital. pag. 84. Sp. 24. N. * 


1) Coucou brun vari& de roux. Buffon Oifeaux VI. 

p 411. Ed. in 12. Tom. XII. p. 77. n. 6. 5 

0 Coucou tachet& de Cayenne, Buffonpl, enl. 8 12. 
Spotted Cuckow. Latham Synopf, I. 2. p. 539. 
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6. Der braune rothgelb geſcheckte Kukuk. 13 
braun abwechſelt; das Ueßrige am Unterleibe iſt 
weiß rothgelblich, und nimmt eine Schattirung 
von hellroch an, die auf den untern Deckfedern 2 
des Schwanzes merklich iſt; die Ruder⸗ und 
Schwungfedern find braun mit einem hellrothen 1 
Rande, mit einem gruͤnlichen Auge beſonders auf 
den Schwungfedern an der Seite; der Schnabel 
iſt oben ſchwarz, an den Seiten roth, unten roth? 
gelblich, und die Fuͤße aſchgrau. Man bemerkt 
| als etwas beſonderes, daß einige von den obern e 
| 


* 


Deckfedern des Schwanzes ſich beynahe bis unf; 
zwey Drittel ihrer fange erſtrecken; man vergleicht 1 
dieſen Vogel in dem Wuchs mit der Zipdroſſel. 1 


Die voͤllige Länge betroͤgt zehn und zwer 
Dirittheil Zoll; der Schnabel neun linien; die 
Fußwurzel vierzehn Knien; der Fluͤgel einen Fuß | 
und drüber; der ohngefaͤhr ſechs Zoll lange 
Schwanz beſteht aus zehn flufenförmigen Federn, 
und iſt um vier Zoll länger als die Fluͤgel. 
Der Kukuk, welcher in Cayenne Staketen⸗ 
vogel l) 2) heißt, hat beynahe den Wuchs des 

| vorhergehenden, und nähert ſich ihm ſehr in den Sl 
| Federn; im allgemeinen iſt er etwas weniger roth, we 
Fi | € „% ² | 


— 


1 


Der gefleckte Guckguk. Muͤller Linn. Syſt. 
II. p. 211. n. 9. N F 


D Herr Sonini hat mir dieſe Abart geliefert. 


. 2) Oifeau des barrisres. Buff. a. a. O. Cuculus 
aaaͤula griſea rectricibus lateralibus apice et abdo- 
mine albis. Liuné Oft. l. o. 8. 5 


104 6. a x 


und das Graue vertritt die Stelle deſſelben; die 
Ruderfedern an der Seite haben eine weiße Spi⸗ 
tze; die Kehle iſt hellgrau, und der untere Körper | . 
weiß; hiezu muß man noch rechnen, daß er einen 
etwas langern Schwanz hat; aber ohngeachtet die⸗ 
er kleinen Verſchiedenheiten iſt es doch ſchwer, ihn 
nicht als eine Abatt zu der vorhergehenden Art zu 
rechnen, vielleicht iſt er gar eine Abart im Ge⸗ 
ſchlecht. Sein Name Staketenvogel koͤmmt da⸗ 
her, daß man ihn oft auf den Staketen der Pflan⸗ 
zungen ſitzen fi ebt; wenn er a BZ 8 er un⸗ 
| ae e den Schwanz. | | 


b Diese Vögel vereinigen f 0 Sen . 
ohne daß ſie doch ſehr wild ſind; ob ſich gleich ver⸗ 
ſchiedene auf einmahl in dem nehmlichen Bezirk 
befinden, ſo beſuchen ſie doch nie die sroßen. Ge⸗ 
holze; man verſichert, daß ſie haͤufiger als die 
cayenniſchen Piaye⸗ RUE } 1 in n 

ale Guyana find. 
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Do 0 nenne ich 19 75 weil das Aschau d Bi here: 


ſchende Farbe ſeiner Federn iſt, die oben 


1 er iſt, bis zu den vier mittlern Ruderfedern, 


dieſe mitgerechnet; unten if fi heller, und mit. 


mehr oder minder Rothgelb auf den Schwungfe⸗ 


dern gem ſcht; die drey Paar Ruderfedern an den 
Seiten 1595 e mit einer weißen Spitze, 


\ m) Sue americanus totus cinereus. Harrere Spe- 


que extimis nigricantibus, apice albis extima er- 
terius alba... Le Coucou de St. Domingue. Brif- 


— 


4 RR And 


* 


cim. novum. pag. 60. Cl. III. Gen. XXII. Sp. 4. 


Cucnlus ſuperne grileo fufens, inferne cinered- 
albus; remigibus rufis, grifeo - Fulco exterius ad- 


mixto, apice griſeo fuſcis, rectriaibus tribus utrim- 


fon, tome IV. pag. 110. (n. 2. tab. 9 fig. 2.) 


Cuculus (Dominicus), cauda cuneiformi, cor- 


pore grifeo - fufco ſubtus ex albido, etc. Liunge us 
S/. Nat. ed. XII. pag. 70. 5 13. (XIII. p. 1 


n. 13.) 


1) Cendrillard. Buffon Oifeanx VL b. 413. Ed. in 12. 


Tom. XII. p. 79. n. 7. 


St. ano Cuckow. Lacham Synopf. 1. 2. 


p. 541. n 40. 4 
Der antilliſche Guckguk k. Müller inn. Syſt. 
II. p. 212. 
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106 7. Der aſchfarbne domingiſche Kukuk. 
und das aͤußerſte Paar hat am Rande eben dieſe 
weiße Farbe; der Schnabel und die Fuͤße ſind 
noch graubraun. Dieſer Vogel hält ſich in Loui ⸗ 
ſiana und St. Domingo ohne Zweifel zu verſchie⸗ 


denen Jahreszeiten auf; man legt ihm ohnaefaͤhr 
den Wuchs der kleinen Droſſel, welche man Wein⸗ 


* 


droſſel nennt, bey. 8 5 
In dem Kabinet des Herrn Mauduit habe 

ich eine Abart geſehen, unter dem Namen des klei⸗ 
nen grauen Kukuks, welcher ſich von dem aſch⸗ 
farbnen Kukuk nur darin unterſcheidet, daß ſein 

ganzer Untertheil weiß und etwas dicker war, und 
einen nicht ſo langen Schnabel hatte. 

Die ganze fänge iſt von zehn und einen hal 
ben bis zu eilf Zoll; der Schnadel iſt vierzehn oder 
funfzehn Linien, die beyden Stuͤcken find nach uns 
ten gekruͤmmt; die Fußwurzel hat einen Zoll, der 
Fluͤgel hat funfzehn und einen halben Zoll; der 
Schwanz fünf und einen Drittheil Zoll, er beſteßt 
aus zehn ſtufenfoͤrmigen Federn, und iſt um drit⸗ 
tehalb bis auf drey Zoll länger als die Fluͤgel. 
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8. Der pen Piaye Sur 9) 2 
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J Hehe den Behnäßen des tape Küküt 


an, den man dieſem Kukuk auf der Inſel 
Cayenne giebt; aber den Aberglauben, der ihm 


denſelben beygelegt hat, nehme ich nicht an; piaye- 
heißt in der Sandesfprache Teufel und auch Prie⸗ 


ſter, das heißt ben einem abgöttifchen Volke Die: 
ner oder Dolmetſcher des Teufels. Dies zeigt 
\ KT 8 deut: 


d } ‘ \ a 


c e f ö 2 7 ER 
5) euculus ſuperne caſtaneo purpurafcens, inferne 
cinereus; collo inferiere dilute caſtaneo purpura- 
ſcente rectricibus caſtaneo purpuraſcentibus, ver- 


ſus apicem nigris, apice albis . Coucou de 


Cayenne. Briffon, tome IV. p. 122. tab. 8. fig. 2. 
(zd. in 12. Tom. II. p. 85. n. 8.) 


Cuculus Cayanus, cauda cuneiformi etc. Lin- 


naeus Rh Nar. ed. XIII. pag. 170. Sp. 14. 
| — Oruithol. Iral. tom. I. pag. 84. Sp. 23. 


1) Le 10150 piaye. Buffon Oifeaux VI. p. 414. Ed. 
in 12. Tom. XII. p. 81. n. 38. 

Coucou de Cayenne, Buff pl. en. 211. 0 

‚Cayenne: Cupkonu ‚Larham Synopf. I. 2. p. 542. 


n. 4 
| Der pen eucut. Mille Linn. Syſt. 


2. p. 212. n. 14. 
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108 8. Der cayenniſche Piaye Kukuk. : 


übler Vorbedeutung anfieht, daher ſagt man, ha⸗ 
ben die Eingebohrnen und ſogar die Neger einen 
Wiederwillen gegen fein Fleiſch, ſollte aber dieſer 
Wiederwilen nicht ede daher kommen, daß ſein 
Fleiſch zu allen Zeiten mager iſt? ED 


nahe kommen, und fliegt nur fort, wenn man ihn 


dem Flug des Eisvogels; er haͤlt ſich gemeiniglich 
aan den Ufern der Fluͤſſe auf niedrigen Zweigen, 
wo er wahrſcheinlich die Inſekten, wovon er ſich 

nährt, leichter ſehen und erreichen kann; wenn er 

f auf einem Zweig ſitzt, bewegt er den Schwanz, und 

. verandert unaufhörlich ſeine Stelle. Leute, die 

eine Zeitlang in Cayenne geweſen, und dieſen Ku⸗ 
kuk verſchiedenemahl auf dem Felde geſehen, haben 
nie fein Geſchrey gehört. Seine Statur iſt bey⸗ 
nahe die einer Amſel; der obere Theil ſeines Kopfs 
und Leibes iſt Kaſtanienpurpur, auch die Ruder⸗ 


Spitze haben, und die Schwungfedern, welche ei⸗ 
> ge braune Spitze haben; die Kehle und der Vor⸗ 
derhals ſind auch Kaſtanienpurpur, haben aber 
eeeeine. hellere Schattirung, und ſind bey verſchiede⸗ 
nen Exemplaren abgeändert; die Bruſt und der 
ganze Untetleib ſind aſchgrau; der Schnabel und 
die Fuͤße ſind graubraun. . | 


Die voͤllige fänge beträgt funfzehn Zoll und 
neun Knien; der Schnabel vierzehn Knien; die 


Fußwurzel vierzehn und eine halbe Knie; der Fluͤ⸗ 


gel funfzehn und ein Drittheil Zoll; der Schwanz 
4 / 2 Ne 1 8 zehn 
— 2 5 5 8 


e deütlich genug, daß man ihn als einen Vogel von. 


Der Piaye iſt etwas wild; er laßt ſich ſehr 4 


eben greifen will; man vergleicht feinen Flug mit 


4 


federn mitgerechnet, die gegen das Ende eine weiße 


— 


A 


8. De eanennifhe Dinge itil. 


e Zoll, er beſteht aus zehn e and 
ſehr ungleichen Federn, „und um acht Zoll laͤnger 
Man bemerke daß das Exem⸗ 
plar, welches in dem Kabinet des Herrn Mauduit 


als die Fluͤgel. 


RE Er habe zwo ‚hörten. in een Art e u 
1325 113 die eine ) hatte beynahe den nehmlichen 
Wuchs, aber ſie war den Farben nach verſchie⸗ 
den; ſie hatte einen rothen Schnabel, einen 
aſchgrauen Kopf; die Kehle und die Bruſt waren 
gelbroth, und der Übrige untere Körper war ſchwörze N 


5 aſchgrau. 


| ir etwas größer iſt. 


Die andere Abart 0) 3) hat 1 5 bie 
geben Farben, nur das Aſchgrau an dem Un⸗ 


1 


e 


— 


* 


2) Cuculus roſtro rubro, capite cinereo gula et pe- 


Cors rufis, abdomine ex cinereo nigro, Cuculus 


cayanus var y. 


= vr‘ 
* 
7 4 


6) Cuculus ſuperne cafianeo purpuraſcens, inferne 


* 


Linne 2 ee XIII. p. 417. n. 14. 


©. 


ar 


a terleibe hat eine braune Schattirung, auch hat ſie 
die nehmlichen RUE Cettigkeiten, und un⸗ 
Es ter⸗ 


einereo fuſcus; collo inferiore et pectore dilute 


caſtaneo purpuraſcentibus; rectrleibus caſtaneo- 


purpurafcentibus apice albis. . . Petit Coucou de 
hriffon, tome IV. pag. 124. g. t. 16. f. 2. 


Cayenne. 


Cuculus Cayanenſis minor. 


8p. 14. 6. 


Var. 2. 


n. 14. 


* 


130 Briſſon ornith. ed. in 8. Tom. II. p. 7b. 
Ne, Cuculus cayanus. var. B. 
1. p. 417. 


Linné t. Vat. XIil. 


\  Linnaeus , Pag. 170. 


Buffon Magus a. . O. pP. 532 
O 
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(© g. Der cayenniſche Piaye Kukuk. 
1 terſcheidet ſich wirklich nut in dem Bau, der ſich 5 


* 


. 
U 
4 


0 
1 


dem einer Zipdroſſel fehr nähert: 


77 * 
ae Die voͤllige Lange betränt zehn und einen 


Viertel Zoll. Der Schnabel eilf linien; die Fuß⸗ 
wurzel Ames und druͤber; der Fluͤgel eilf und 
einen halben Zoll; der Schwanz iſt beynahe ſechs 


Zoll, er hat zehn ſtufenformige Federn, und iſt 
8 deynahe vier Zoll laͤnger als die Fluͤgel. „ 
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Mae re eee 


Fes alles iſt bey dieſem Vogel ſchwarz der 


7 


Koͤrper nicht ſo dunkel als oben. 


| Die völlige Sänge-beträgt ohngefaͤhr eilf Zoll, 


der Schnabel ſiebenzehn Linien; die Fußwurzel 
acht Linien; der Schwanz beſteht aus zehn etwas 
„„ fi 


\ 


1) Coucou noir de Cayenne. Buffon Oiſeaux vl. 


p. 416. Ed. in 12. p. 84. n. 9. Pl. enl. 512. 
Der ſchwarze Guckguk. Cueulus niger. Muͤl⸗ 
ler Linn. Syſt. Supplem. p. 90. n. 24. 
Cayenne black Cuckow. Latham Synopf. I. a. 
P · 543. n. 42. | h Ä 
A Cuculus (tranquillus) niger, ſubtus in cine- 
eum vergens, canda cuneiformi, tectrleum ala- 


XIII. p. 417, n. 38. 


rum fuperiorum margine albo. Liuns Syſt. Nar. 


G. 


Baoͤff Mat. Geſch. d. vogel. XX B. H 
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112 9. Der ſchwarze cayenniſche Kukuk. 
nr tufenförmigen Federn, und iſt ohngefähr drey 
Zoll laͤnger als die Sluͤgel. „ 
1 err Sonini hat mich verſichert, daß dieſer 
5 PR dem Vordertheil des Fluͤgels einen Hoͤcker 
hätte; er lebt einſam und ruhig; ſitzt gewöhnlich 
auf den Bäumen, die ſich am Ufer des Waſſers 
befinden, und bewegt ſich bey weiten nicht ſo ſehr 
als die mehreſten Kukuks, ſo daß er zwiſchen die⸗ 
ſen Voͤgeln und den Bartvoͤgeln den Uebergang zu 
machen scheint. 
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10. Der kleine ſchwarze cayenniſche 
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| 
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5 | 6) Pl enl. 50h. a BR „ 
dz Pall. N. Nord. Beitr, III. t. 1, f. 1 i 


| Hier Kukuk gleicht der vorhergehenden Art, 
N nicht nur wegen der herrſchenden Farbe der 
Federn, ſondern auch wegen der Sitten und Na⸗ 
tturgewohnheiten; er beſucht die Gehölze nicht, iſt 
aber deswegen nicht weniger wild; er bringt die 
Tage auf einem e Zweige ſitzend zu an 
Fe e es H 2 e, . 


Lit - | i 


p) Die Kenntniß dieſer Art und feiner Sitten find 
wir dem Herrn Sonini ſchuldig. f ae 


+ 


8 1) Petit Coucou noir de Cayenne. Buffon Oiſeaus 
1 VI. P · 417. Ed. In 12. Tom, XII. P: 85. n. 10. 
pl. enl. 505. Hi TR 7 85 
5 White rumped black Cuckow. Latham Synopf, 
I. e e ha 5 3 
er kleine ſchwarze Kukuk aus Surinam. Cu- 
culus_tenebrofus. Pallas N. Nord. Beitr. III. 
S. 2. n. 1. tab. 1. fig. 1. e a 
Ciuculus (tenebroſus) niger abdomine et femo- 
rribus ferrugineis, uropygio criſſoque albis, cauda 
aequali. Pall. Linné Sy, Nat. XIII. p. 8 7. n. 39. 


114 1 o. D. kleine ſchwarze cayennif che Kukuk. 


it a 
einem freyen Orte, und ohne eine andere Bewe⸗ 
15 gung vorzunehmen, als die, welche nothwendig iſt, 
um die Inſekten, wovon er ſich naͤhrt, zu fangen; 
erer niſtet in Baumloͤchern, bisweilen ſogar in Erd⸗ 
lochern, es iſt aber, wenn man es findet, ganz 
vollendet. N ee er 


* 


Dieſer Kukuk iſt ganz ſchwarz, auf dem hin? 
tern Theil des Leibes ausgenommen, welcher weiß \ 
it, und dies Weiße, welches ſich uͤber die Fuͤße } 
eerſteeckt, iſt von dem Schwarz auf der Vorderſeite | 
bdlaurch eine Art von orangefarbnen Guͤrtel getrennt; 
übrigens ging das Weiße auf dem Exemplar, das 

ich bey dem Herrn Mauduit geſehen, nicht ſo weit, 
als es ſich auf dem illuminirten Exemplar zu er⸗ 
ſtrecken ſcheint. | a AT 


Fa 


N Die völlige Sänge beträgt acht und einen vier- 
ttel Zoll; der Schnabel neun linien; die Fußwur⸗ 
zel iſt ſehr kurz; der Schwanz hat nur drey Zoll; 

er iſt etwas ſtufenfoͤrmig, und nicht viel laͤnger als 
die Fluͤgel. | 7 88 . 
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er 8 Palas sefehrib einen Vogel beer 
Art, der in einigen Stuͤcken von dem vori⸗ 

gen etwas abweicht. Da die Beſchreibung auch 
vorzuͤglicher iſt, fo ſoll fie hier folgen, um fo mehr: i 

da der Pallas die Buͤffonſche unzulaͤnglich nennt. 
Er ſagt: „Mir iſt diefer Vogel unter andern ſuri⸗ 

namiſchen Gattungen unmittelbar aus Amerika zu⸗ 
geſchickt worden (woben ich auch zu meiner Ver⸗ 
wunderung unſre europäifche Baumklerte und den 
gekroͤnten Zaunkoͤnig fand). In der Bildung des 
Schnabels unterſcheidet ſich dieſer kleine Küfuf 
von den meiften andern Kukukarten, und gleicht 
darin einer beym Briſſon unter dem Namen des 

ecayenniſchen Kukuks beſchriebenen Gattung. 
Durch eben dieſe Bildung des Schnabels, ſehr 
Ar Fuͤße und die dunkeln Farben nähert fih uns 
ſere Gattung demjenigen Geſchlecht von Woͤgeln, 
die Briſſon Trogon nennt, (unſern Curukuis), und 
die ſich blos durch die ſgenartizen i def 
Schnabels auszeichnen. 


Bart unſer kleine ſchwarze Kukuk if nicht viel grb⸗ 


ßer als eine Nachtigall, und auf der Platte im 
natuͤrlichen Maas vorgeſtellt (alſo kleiner als bet 
ı 2fen): Er hat einen etwas größern Kopf als 
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Kuruku. Der Schnabel ift 
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andre Kukukarken, und nähert 2 auch hierin dem 

Der ( iemenfoͤrmig 0 
ſpitzt, ziemlich groß, conver, leicht gebogen, ganz 
ſchwarz; beyde Theile deſſelben ſind gleich lang 
und gleich ſpitzigz. Die Naſenldcher ſtehen dicht 


und tief unter der Stirn, und von ohngefähr zehn 
ſtahlenweiſe niedergehenden Borſten bedeckt. Ueber 


den Winkel der Schnabeloͤffnung ſtehn noch ohn⸗ 
gefahr acht ſteife Borſten, als ein Bart. 8 


Der groͤßte Theil des Vogels iſt ganz ſchwarz; 
Kopf, Rüden und Fluͤgel mit einem ſtablblauen 
Glanz. Die Bruſt iſt ganz ſchwarz, ohne allen 
BGlanz; gegen den Bauch fällt fie ins Bleyfarbige; 


der Unterbauch und die Schenkel ſind roſtgelb; die 
Federn unter dem Schwanze aber weiß, mit brau⸗ 


nen Kielen. Der Steiß oben iſt bis an die Hälfte : | 


des Ruͤckens fehneeweiß, 


Die Fluͤgel haben breite Schwungfedern, 5 


und ſind untenher am Arm weiß; die acht aͤußer⸗ 
ſten Schwungfedern ſchwarz, am aͤußern Rande 


blauglaͤnzend; die folgenden bis zur ſechszehnten 
blauſchwarz, mit dunkeln Queerlinien; die drey 


hart am leibe nehmen ſchnell ab. Der Schwanz 
iſt mittelmäßig lang, und die zwoͤlf Richtfedern, 


woraus er beſteht, von einerley Länge, ziemlich 
breit und ganz ſchwarz. (Bey Buffon iſt der 
Schwanz laͤnger und keilfoͤrmiger abgebildet.) 


. Die Fuͤße ſind, wie bey dieſem ganzen Ge⸗ 
ſchlecht, kurz und ſtark, mit zwey Zehen vorwärts. 


und zweyen ruͤckwaͤrts gekehrt, und mit krummen 
Klauen bewaffnet. Ihre Farbe iſt ganz ang 
Av =. | e. 
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Die kaͤnge des Vogels von der Spitze des 

Schnabels bis zum Steiß betraͤgt fünf Parifer 
Zoll und vier linien. Die Laͤnge der Schwanzfe⸗ 
dern einen Zoll, zehn und eine halbe linie. Die 
zuſammengelegten Fluͤgel meſſen drey Zoll, ihn 
linien; ausgebreitet koͤnnen ſie auf zehn Zoll bes 
tragen. Der Schnabel haͤlt acht linien, und bis 

an die Mundwinkel eilf; die Schenkel eben ſo viel; 
das Schienbein fünf Linien; von den Vorderzehen 
der aͤußere ſieben und ein drittel linie, der andere 
vier und zwey drittel; von den hintern der aͤußere 
fünf ein drittel, und der innere vier linien. 
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er 195 10 vom n Weft beschieden Julien 
muß ich hier noch einige nach Latham und an⸗ 
dern anfuͤhren, obgleich ich nicht dafuͤr ſtehen kann, 


ob ſie alle als neue Arten zu betrachten ſind. Den 


erſten hat Herr Sparrman in der Carlſonſchen 


Sammlung geſehen und folgendermaßen beſchtie⸗ 0 
ben. Seine Kennzeichen ſind: ſeine ſchwarze 


Farbe mit einem weißen Spiegel auf den Fluͤgeln. 

Er haͤlt ſich am Vorgebirge der guten Hoffnung 
auf. Der Schnabel iſt ſchwarz und zuſammenge⸗ 
druͤckt; der obere Kiefer iſt ein wenig länger und 
gekruͤmmt; der Kopf, der Schwanz und beynahe 
der ganze Leib iſt gruͤnblaͤulich glänzend ſchwarz. 
Die zehn erſten Schwingfedern ſind rußfarbig, von 


der Wurzel bis zur Mitte weiß; die erſte und 1 
zehnte derſelben ſind doch nur am innern Rande 


Die | ' 


weiß. 


— 


— 
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0 Cuculus (ter ats) niger, ſpeculo alarum albe. | 


Sparrmaus Muf. Carlfon. I. tab. 3. Linne Syf2, Nar. 
XIII. P. 412 n. 26. 
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werden, bildet einen weißen Fleck oder Spiegel 


auf den Fluͤgeln, welcher oben und unten ausge. 
Pi eee e Die Kletterfuͤße find 


chars un 
1 Leib 2). 


u | 


der Schwanz ift etwas länger als der 
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ihm; feiner näher als der oſtindiſche PL, enl. 274. 
f. 1. zu kommen, obgleich dieſem der weiße Fleck 
auf den Fluͤgeln fehlt. Nach der Beſchreibung 
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ſchwarze Sägenkukuk. 1 119 


1 e e 5 „% a 
„Diele weiße Gätbe der Sihwingfedem, wel, 
che durch die ſchwarzen Fluͤtzeldecken halb bedeckt 


2) Von den vorher beſchriebenen Kukuken ſcheint 


kommt ihm auch Lathams ſchwarz gehaubter An: 
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2. Der schwarze gehaubte Kukuk ). 


Schwingfedern find 
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a a De Schwanz dieſes Vogels iſt keilfoͤrmig, ſein 


Körper glaͤnzend ſchwarz, längere Federn 


machen auf dem Kopfe einen Zopf, und von den 

ie fünf vorderſten an dem 

Grunde weiß. Er hält ſich am Vorgebirge der 
guten Hoffnung nach dem Herrn Latham auf. 


5 


3) Crefted black Cuckow. Latham Hnopſ. I. 2. 
p. 519. n. 11. Cuculus ater. Linne Syſt. Nat. XIII. 


p. 415. n 


434. 0 | 9 
Sowohl die Farbe als der weiße Se auf 
igen Vogel, wel⸗ 


den Fluͤgeln machen ihn dem vorigen 


chen Herr Sparrmann beſchrieben hat, aͤhnlich. 
Der Zopf iſt vielleicht nicht ſo groß, daß er bey 
todten Vögeln zu ſehen iſt, oder fehlt auch noch 
wohl bey einigen. Wie wir ſolches ſchon von 
mehrern Kukuken gehöret haben, bey welchen der⸗ 
gleichen nicht unter allen Umſtaͤnden 8 wird. 
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3. Der Kukuk mit | dem Lerchenſporn 9 
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E: r iſt etwas 5960 0% eine ac: Der Schna⸗ 
bel ſchwaͤrzlich; der Kopf, der Hals, der 
RNuͤcken und die Fluͤgeldecken find roſtbraun, mit 
kurzen laͤnglichten weißen Strichen mit ſchwarzem 
Rande; der Bauch iſt gelblich braun; von den 
Schwingfedern find die erſte und zweyte ganz toͤth⸗ 
lllich braun, die uͤbrigen haben ſchwarze Binden; 
der Schwanz iſt ſehr lang und feilförmig, die aͤu⸗ 
ßeren Federn find ſchwaͤrzlich mit braunen Enden; 
die uͤbrigen haben ſchwarze und einige braune Bin⸗ 
den. Die Beine find ſchwarz, und der innere 
Hinterzee iſt mit einem ſehr langen duͤnnen Nagel 
verſehen, wie bey den Lerchen. Er hält ſich in 


Bengalen auf, un ift durch Edwards mitgetgeilt 
worden. | 


* 


4) Lark - heeled Cuckow. RN ran p- 26. 
tab. 13. Larham Synopf; I. 2. p. 525. n. 19. 
Cuculus (bengalenſis) e albo linea- 

tus, ſubtus ex flavicante fuſcus cauda cuneiformi. 
llnnné H. Nat. XIII. p. 413. n. 28. 


ER 


Ni 


4. Der punktirte Kukuk h. 
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Hirte Kukuk hat nach latham einen kellformi⸗ 


\ gen Schwanz. Der beib iſt graubraun mit 
| rothgelblichen Spitzen der Federn „ unten iſt er 


ſchmutzig weiß; der Schnabel iſt ſchwarz, ohnge⸗ 


faäͤhr einen Zoll lang; die Füße find ziemlich lang. 
Die ganze Lange des Vogels beträgt ohngefaͤhr 


neun Zoll. Sein Aufenthalt iſt in Cayenne. 
An | | | m 1 

3) Pundtated Cuckow. Latham Synopf. I. 2. p. 541. 
1 n. 3 5 4 = 9 3 N 95 Ne 


p. 414. n. 3 | er 
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Cuculus pun@ulatus. Linné Hy. Nat. XIII. 
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* Penn. in. Zool. tab. 6. u 
Jerr Pennant beſchreibt noch einen zeiloniſchen 
Kukuk folgendermaßen. Der Schnabel iſt 
ſehr gewoͤlbt, ſtark und gelblich gruͤn; die Fuͤße 


ſind hellblau; der Scheitel und ein Theil der Ba⸗ 


cken iſt herrlich ſcharlachfarben, rund um mit Weiß 
eingefaßt; der Hinterkopf und das Genicke ſind 


ſchwarz, mit kleinen weißen Flecken geſprenkt; die 


Kehle, der Ruͤcken und die Fluͤgel ſind ſchwarz; 


die Schwanzfedern find von ungleicher Lange, die 


mittelſten aber die laͤngſten (nach der Abbildung 
ohngefähr fo lang als der übrige ganze Vogel). 


Der Untertheil derſelben iſt ſchwarz, und die En⸗ 


den ſind weiß. Der Bauch und die Bruſt ſind 


ebenfalls weiß. 


Die 


6) Cuculas Pyrrhocephalus. Pennant indiſche Foo⸗ 
logie p. 16, tab. 6. Red headed Cuckow. Latham 
Synopf. I. 2. p. 544. n. 44. ? \ 

Cuculus (pyrrhocephalus) niger ſubtus albus, 
vertice genarumgue parte coccineis circulo albo 
oinctis, caudae praelongae apice albo. Linne Sſt. 
Nar, XIII. p. 417. n. 40. | Kae: 
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585 2 ie: Der wütete gukuk. 
Die Fänge des Vogels beträgt (Serra 85 . 
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5 Auf Singaliſch heißt derſelbe M lalkoha, u und 


er lebt in den Peer e von 5 


Penn. en 


. 
| 
— . ' > ! 
* 8 
! 15 
a 5 
Nr > 
U 
. e OR. NN F 
} 8 N BET 
8 5 0 ( 145 
5 FF 
4 ar 14 ’ r as &\ . E08 
vn a | u, 
Pz ® x 1 w 
BEER NSS I 38 
[reg 775 
— — Noah 
a . 3 ; a: 
ya —— * > * 
) 2 N : 7 
N aim 
R 275 
# — 
x — 1. 3 
1 a 
{ N 3 
\ 8 . N 4 
1 * 2 7 
2 
* . 2 N 
5 
N 
7 
1 * * 
y = 
/ 3 
> — * * 0 1 a 
8 \ { Nut 
. N 8. 5 ugs 
14 7 — 
x * N 
2 —ç 1 we * 
8 T 
— a 8 
7 > m 
* 5 
* 1 
. 7 
1 > 
* 44 4 * 
iS 4 
N 4 N = 
* 
0 n 7 1 \ 
U k 1 - 
| 6 D 
Der 
* / 
— 1 
U 
— 
E13 * 


. BER 


: A = 55 


N 


2 
10 


n | kr DEE AN 85 % 1 | N : 5 
er glanzende eee. er 


{ — 
— g 0 . 5 
1 NER De 
. 1 2 
11 > 1 
+ ; 7 
0 a 
e „Ar 
vr: U 
x 
— 5 
/ 8 
7 \ 7 
ru - \ \ N 
x \ 
* 
2 6 
N 
4 
* 4 7 


ö 


” 


Vogl Th. 


— 


* 


* — — 


— 


2 


rege, 1% 1 O 


— 
x . 2 
7 
— 
— 
u Fa 
[4 
5 
h 3 
** 
* 
* 1 27 
a. — 
f Er 7 
1e. 1 
83 nt oe; * 


en ces, Dae, 


de 


Tr 5 
1 

— 
— 1 
3 
x 
＋ 
* 
7% 
„ 42 


C ( ö. 


. 
OR 


76. Der glanzende Kukuk ). 


* \ — N 0 
x VVßů TEE HAPE RA \ \ 
\ * NL: 
PN 0 2 
| * si 


Ex 25 iſt oben grän 1 unten weiß, an eben Sei. 
3 ten mit goldgruͤnen mpnpförmigen Flecken; 
die Schwingfedern und der Schwanz find, grau⸗ 
braun; der Schnabel und die Fuͤße ſind blaͤulich; 
die Iris braun; die untern cee Lu inp 
. ve EM or 75 


dem goldgruͤnen Kukuk vom Vorgebuͤrge der guten 
derſel lbe. 188 


\ ’ 1 


Ar 


565 ch Eber Taler Sue I. 2. p. 428. 
n . 24. tab. 23. Cucnlus lncidüs. 1 5 N 
XIII. e, n. 47. 
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pe nahe, und . h feen Zoll lang wie 


Die 
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j Er blk. fi in Neu⸗ Selond 97 kommt 


\ N * N 9 b N x Ä N 
% Yet it der Name, den die Einwohner von Bra⸗ 
| U ſilien dieſem Vogel geben a), und wir behal 


ten ihn, obgleich unſere franzdſiſchen Reiſebeſchrei⸗ 
ber b) und unſre neuern Syſtematiker e) ihn bout 


laͤcherliche Benennung, die man ſich nur durch die 


Aehnlichkeit ihrer Federn, (welche ſchwarzbraͤun⸗ 


lich ſind) mit der Farbe einer Tobaksſtange erden⸗ 


ken konnte, denn was der Pater Dutertre ſagt d), 


daß der Ton feiner Stimme petit hout de petun ſey, 
x iſt weder wahr noch wahrſcheinlich, um ſo mehr, 
da die Creolen in Cayenne ihm eine Benennung 


gegeben haben, die mehr zu ſeinem gewoͤhnlichen 


Geeſchrey paßt, indem ſie ihn den Kanariſchen 


Sprudler nennen, das heißt, der den Ton nach 


macht, welchen das ſiedende Waſſer in einem Topf 
macht, und in der That iſt dies ſein wahrer Ge⸗ 


ſang oder Gezwitſcher, das, wie man ſieht, von N 


dem Laut der Worte, die der Pater Dutertre ihm 
5 | | ‚bey: 


\ 
N 


1 


a) Marcgrave ie. Nat. Brafil. pag. 193. 
b) Dꝛiertre, Hift. des Aut, tome Ii. pag. 261. 


5 6) Hriſſon, Oruithol. tome IV. pag. 177. (sd. in 3. 


Tom. II. p. 92. n. 1. Crotophagus.) 


8 


N wi d) Hiſtoire des Autilles, tome Il. pag. 261. 


‚de petun oder bout de tabac genannt haben, eine 
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zwo Arten beſteht 9). 
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a; x Die Ani. 4 Wr; 5 127 ; . 


beylegt, fehe verſch eden iſt. Man hat ihm auch 


den Namen des Teufels vogels gegeben, und 
man hat ſogar die eine Art Mangeteufel genannt, 


weil ſich die erſten beſtaͤndig in den Savannen auf⸗ 


balten, und die letzten an den Ufern des Meers und 
den Moraͤſten vom Salzwaſſer, wo die Mange⸗ 


baͤume wachſen. 


Ihre Geſchlechtskennzeichen find: daß er vor⸗ 


ne zween und hinten zween Zehen hat; der Schya⸗ 


bel iſt kurz gebogen, mehr dick als breit, die untere 
Kinnlade deſſelben iſt grade, und die obere an den 
Wurzel in einem Haldzirkel erhoben, und dieſe 

merkliche Erhabenheit geht auf dem ganzen obern 


Theil des Schnabels fort, bis auf einer kleinen 
Entfernung von der Spitze, welche krumm gebo⸗ 


gen iſt; dieſe Erhabenheit iſt an den Seiten zu⸗ 


ſammengedruͤckt, und macht eine Art von Kante, 


die beynahe ſchneidend iſt, längft dem Wirbel dern 
obern Kinnlade; uͤber und rund herum erheben ſich 


kleine faſerigte Federn, die ſo ſtarr als Schweins⸗ 


borſten, einen halben Zoll lang ſind, und ſich alle 
nach vorne richten. Dieſe beſondere Bildung des 


Schnabels macht dieſe Vögel hinteichend kenntlich, 
und ſcheint uns zu noͤthigen, ein beſonderes Ge⸗ 


ſchlecht dargus zu machen, das dennoch nur aus 


\ 


e . nnn er R r 
I) Crotophaga. Roſtrum compreſſum; femiovatum, 
arcuatum, dorfato-carinatum; mandibuls ſupe- 
riore margine utringue angulata. Nares perviae. 
Linné St. Nat. XII. Gen. 49. p. 154. XIII. p. 362. 


Sen. 49. O. 


2 — engen nen 5 
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Buff. Nat. Geſch. d. vogel. XXI. B. J Der 
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Pl. enl. 102. fig. 2. 


. Dice Ani hat die Große einer Amſel; ſein 
TER ER großer Schwanz giebt ihm aber eine lange 
lichte Geſtalt; er iſt ſieben Zoll, welches mehr als 


De 


\ 
V. 2 s DEAN 


# z 
/ * 


e) Ani Braſilienſibus HH. Nat. Brafıl. pag. 193. — 
Cacalotototl ſeu avis corvina. Fernandez Hiff. nov. 
Viſp. pag. so. Nota. Wir haben im Eten Bande 

geſagt, daß dieſer Cacalotototl des Fernandez 
* wohl ein Staar ſeyn koͤnnte; da wir aber eines 
beſſern belehrt find, fo find wir jetzt verſichert, daß 
dieſer mexikaniſche Vogel mit dem braſilianiſchen 
einer und derſelbe iſt. Bout de petun. Dutertre 
Hiſtoire des Antilles, tome II. pag. 260. — Ani Bra- 
ſilienſibus Marcgravii. Jonſfon, Ai. 1575 132.— 
Pfittaco congener, ani Braſilienſium N aregravli. 
illuphby Ornithol, pag. 81. — Ani Braſilienſibus 
Marogravli. Ray Synopf. Avi. pag. 18, n. 29. — 
Cacalotototl, Ibidem, pag. 168. n. 27. — Pfittaco 
congener ani Brafilienfium Marcgravii Willughbei, 
Ibidei, pag. 35. n.10. —. Cornix garrula major. 
Dohle mit gewoͤlbten Schnabel. Klein Ai. pag. 59- 
n. 7. teutſch p. 112. — Pica nigra lamaicenſis, 
plumis interſperſis purpureis 8 viridi Aue - 
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die Hälfte der völligen kaͤnge des Vogels betraͤgt, 
welche nur dreyzehn und einen halben Zoll iſt; der. 
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Schnabel iſt dreyzehn Linien lang, und neun und 


eine halbe Linie hoch; er iſt, fo wie die Fuͤße, wel⸗ 


Y 1 


— 


bus roſtro novaculasformi, Ibidem pag. 64. n. 12. 
teutſch p. 121. — The great black bird, monedula 


tota nigra major, garrula, mandibula ſuperiore 
arcuata. Sloane Koyage ef Jamaic. pag. 298. et pl. 


256. fig. 1. Monedula tota nigra. Cateshy Ap- 
Bend. p. 3. mit einer guten, ſchiecht gemahlten 
Zeichnung, Taf. 3. — Crotophagus ater, roſtro 
breviori compreſſo, ſuperne arsuato cultrato. 
Hiromne, Hit. Nat, of Jamaic. pag. 474. — L'ani 
des Braſiliens. Salerne Ornithol. pag. 73. n. 10. — 


ſcure viridibus, cupri puri colore variantibus; re- 
„ 5 27 . . y * 
migibus redtricibusgue nigro violaceis . . Croto- 


phagus. Brijfon, Oruitlil. tome IV. pag. 177. und. 


Taf. 18. fig. 1. (Ed, in 8. Tom. II. p. 92. n. I.) 


2 


Ed. in 12. Tom. XII. p. 89. n. 1 


\ petit Bout de betun. Kuff. pl. en. 102. f. 2. 
Die ganze ſchwarze Dohle. Monedula tota 


nigra. Seligmann Vogel VI. tab. 1os, e v 
Der afrikaniſche Madenfreſſer. Muͤller Linn. 
Syſt. II. p. 165. tab. 5. fig. 4. Bor. tab. 8. n. 69. 


Leſſer Ani. Laiham Syuopſ. I. 2. p. 360. n. 1. 


tab. 13. 


0. Crotophaga (Ani) minor pedibus fcanforüs, 


Linné St. Nat. XII. p. 154. 1. XIII. p. 362, Nel. 


ce ſiebenzehn Linien Koch find, ſchwarz. Die 
Beſchreibung der Farben darf nur kurz ſeyn; er iſt 
ſchwarz, und kaum durch einige zuruͤckfallende vio⸗ 
fette Strahlen auf dem ganzen Körper ſchattirt, ei⸗ 
nen kleinen dunkelgruͤnen und glaͤnzenden Saum 
ausgenommen, der ſich am Rande der Federn 
e BET , e 


9 5 16 
ö Crotophagus nigro violaceus, oris pennarum ob- 


1 L Ani des Savanes. Buffon Oiſcauæ VI. p. 420. 


— 


N — 


130 x. Der Swaunen⸗ Ani. 


oben auf ben Röcken und auf den Fl ügefbeehfcheen, 
befindet, und den man in einer gewiſſen Entfer⸗ 
nung nicht bemerkt, denn dieſe Voͤgel ſcheinen ganz 
5 ſchwarz. Das Weibchen unterſcheidet ſich nicht 
vom Moͤnnchen; ſie gehen beſtaͤndig in Haufen, 
und ſind von einer fo gefelligen Gemüt hsart, daß * 
mehrere zuſammen wohnen, und in einem Neſte 
Eyer legen; fie bauen dies Neſt aus trocknen Rei⸗ 
ſern, ohne es auszufuttern, aber ſie machen es 
ſehr breit, oft einen Fuß im Durchmeſſer; man 
behauptet ſogar, daß ſie die Weite verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßig nach der Zahl ihrer Kameraden, die ſie darin 
aufnehmen wollen, machen; die Weib en bruͤten 
e in Geſellſchaft ‚ man hat ihrer oft fünf bis ſechs in 
60 einem Neſt gefehen; dieſer Inſtinkt, deſſen Wir⸗ 
kung dieſen Voͤgeln in den kalten Himmelsſtrichen 
ſehr nuͤtzlich ſeyn wuͤrde, ſcheint wenigſtens in den 
ſuͤdlichen Landern uͤberfluͤſſig, wo man nicht faͤrch⸗ 
ten darf, daß die Hitze des Neſtes ſich nicht er⸗ 
halte; dies iſt alſo blos eine Wirkung ihres geſel⸗ 
ligen Naturtriebes, denn ſie ſind immer beyſam⸗ 
men, ſie moͤgen fllegen oder ſich feßen, und ſie 
halten ſich auf den Zweigen der Baume ſo nahe 
bey einander, als es nur moͤglich iſt; ſie ſingen 
auch alle mit einander faft zu allen Stunden des 
Tages, und ihre kleinſte Haufen ſind von acht zu. 
zehn, und bisweilen von fuͤnf und zwanzig oder 
dreyßig; fie haben einen kurzen und nicht ſehr ho⸗ 
hen Flug, auch ſetzen fie ſich öfter auf Gebuͤſchen Rs: 
und Hecken, als auf großen Bäumen; fie find we⸗ 
der furchtſam noch wild, und fliegen niemals ſehr 
weit; der Knall der Feuergewehre ſetzt ſie gar nicht 
in Schrecken; es iſt leicht, verſchiedene hinter eine 
. zu ſchleßen; aber man ſtrebt nicht darnach, } 
8 N weil 
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weil ihr greife 1105 eßbar it, und fi f e ſogar, wenn 5 
ſie noch lebendig ſind, einen uͤbeln Geruch haben, 


di ſie naͤhren fi ch von Körnern und auch von kleinen 


um 


Schlangen, Eidexen und andern kriechenden Thie⸗ ER 


renz fie feßen ſich auch auf Ochſen und Kuͤhe, um 
die Holzboͤcke, „Wuͤrmer und Inſekten zu verzeh⸗ 
ren, die f ich i in ae up: dieſer Sales EHRE, 
beben. 


* N 5 ——ĩ 
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8 Dice Vogel iſt groͤßer als der vorhergehende, 5 
) und beynahe ſo groß als der Holzſchreyer; 
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Pl. enl. 102. fig. 1.) 
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er iſt achtzehn Zoll lang, wenn man die Große des 
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t) Crotophagus nigro violaceus oris pennarnm virl- 


nigro violaceis... . Crotophagus major. 
Oruithol. tome IV. pag. 180. und Taf. 18. fig. 2.— 


dibus; remigibus obfcure viridibus, rectricibus 


Der braſilianiſche Ani, zwote Art. Salerne Orni- 
zhel. pag. 73. n. 10. — Ani Supplement zur En: 


eyklopaͤdie tome l. Artikel Ani vom Herrn Adan⸗ 


fon. Wir muͤſſen bemerken, daß dieſey gelehrte 
Verfaſſer dieſes Artikels zu zweifeln ſcheint, daß 


die Anis in einem Neft zuſammen legen und brü⸗ 
ten; indeſſen iſt uns dieſer Umſtand durch ſo viele 


Augenzeugen verſichert, daß es nicht mehr moͤglich 


iſt, ihn zu leugnen. N 


y) Ani des Paletuviers. Buffon Oifeanz: VI. p. 423. 


tab. 19. Ed. in 12. Tom. XII. p. 93. n. 2. tab. 4. 


Grand Bout de Petun. Buff: gl, enl. 103. fig. 1. f 


Greater Anl. Latham Synopf. I. 1. p. 362. n. 2. 
| Cro- 
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Der Wengen. Be 


Mi. 


. Scwän, 7 die mehr als die Hälfte babon aus⸗ 
macht, mitrechnet; ſeine Federn haben beynahe 


die nehmliche ſchwarzbraͤunl iche Farbe als bey dem 


erſtern nur iſt ſie ein wenig abwechſelnd gefärbt, ' 
wegen des gruͤnglaͤnzenden Randes, worin ſich die 
Federn auf dem Ruͤcken und die Fluͤgeldeckfedern 
endigen; ſo daß, wenn man nach dieſen Verſchie⸗ 
denheiten der Groͤße und Farbe urtheilen wollte, 


ſehen fönnte, daß fie ſich aber niemals vermiſchen, 


machen. Einige wohnen beſtaͤndig in den Fe 
und offnen Savannen, und andre finden ſi ch nur 
auf den Mangebaͤumen; dennoch haben dieſe eben 
die Naturgewohnheiten, wie die uͤbrigen; ſie ge⸗ 
hen ſogar in Haufen; ſie halten ſich am Ufer der 


in einem Neſt, und ſcheinen nur eine verſchiedene 
Race zu ſeyn, die ſich gewoͤhnt hat, in einer feuch⸗ 
ten Gegend zu leben und zu wohnen, und wo die 
Nahrung wegen der großen Menge kleiner Gewuͤr⸗ 
me und Inſekten, welche dieſe feuchten Hehe 
Neal häufiger ite 


1 Da ich dieſen Artikel abgefaßt " empfing ich 
| einen Biff von dem Herrn Ritter Lefebvre Des⸗ 
8 3 „ at 


1 Sf. Nor. XIII. p. 363. n. 2. 


N 9 Der arm welcher a dieſer Kupfertafel 


dern eine ſchwaͤrzlich braune, wie man auf eben 
der Jahſekrafg fig. a, ae N 


giebt den Beweis, daß fie zwo befondre Arten auge 


Salzwaſſer auf; fie legen und brüten verſchiedene 


Crotophaga (major) pedibus (canforlis, Eine N 
G 


roth iſt, hat in der Natur dieſe Farbe nicht, ſon⸗ 


man dieſe beyden Woͤgel als Abarten einer Art an 


Y 
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bayes uber die Vögel auf St. Domingo, und dies 


iſt der Auszug von dem, was er mir über dieſen 155 
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„Diefer Vogel, ſagt er, iſt auf der Inſel St. 
„Domingo einer von den gewoͤhnlichſten. Die 
„Neger geben ihm verſchiedene Benennungen, z. 


N „B. hour de tabuc, bout de pelun amangoua, der 


vſchwarze Papagey e.. Wenn man den Bau 


„der Fluͤgel dieſes Vogels betrachtet, den geringen 
„Umfang feines Fluͤgels, die wenige Schwere ſei⸗ 


»nes Korpers im Verhaͤltniß mit feiner Größe, fo 
„wird man ihn ohne Muͤhe fuͤr einen fremden Vo⸗ 
„gel aus dieſen Gegenden der neuen Welt erken⸗ 
„nen; wie koͤnnte er in der That mit einem fo ein⸗ 
vgeſchraͤnkten Fluge und fo ſchwachen Fluͤgeln den 


„ungeheuren Zwiſchenraum durchreiſen, der dis 


abeyden Welttheile von einander trennt... Seine 


„Art iſt dem ſuͤdlichen Amerika eigen; wenn er 


„fliegt, dehnt er feinen Schwanz aus, und macht 
„ihn breit, aber er fliegt nicht fo ſchnell und nicht 
»ſo lange als die Papageyen, den Wind kann er 


adieſen Vögeln zu Grunde. 77 


»Sie wohnen in bebauten Gegenden, oder 
vin ſolchen, die es ehedem geweſen ſind, man trifft 
„niemals welche in hochſtaͤmmigen Wäldern, fie 
„nähren ſich von verſchiedenen Arten von Koͤrnern 


„und Fruͤchten im Lande, z. B. kleine Hirſe, Maiz, 


„Reiß ꝛc. Bey dem Mangel deſſelben fallen fie die 


„Raupen und einige andere Inſekten an. Wir 


»koͤnnen eben nicht ſagen, daß fie einen Geſang 
„Oder Geſchrey an ſich haben, es iſt vielmehr ein 
Ai | e A 


vnicht aushalten, und die Drfane richten viele von 


‚4% 


HBunach den verſchiedenen leidenſchaften, die den Vo⸗ 
» gel in Bewegung ſetzen. Bemerkt er eine Katze 
voder ein anderes Thier, was ihm ſchaden kann, 
vſo benachrichtigt er ſogleich alle feines Gleichen 
» durch ein ſehr deutliches Geſchrey, das fo lange 
v»oerlaͤngert und wiederhohlt wird, als die Gefahr 
»dauert; fein Schrecken iſt beſonders merklich, 
»wenn er Junge hat, denn er bewegt ſich, und 
bflattert unaufhoͤrlich um fein Neſt. Dieſe Voͤgel 
vieben in Geſellſchaft ohne ſich in ſo großen Schaa⸗ 


* 
— 
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„Pfeifen oder ein ſehr einfaches Geſchrey; es giebt 5 


„aber doch Gelegenheiten, wo ſeine Art ſich auszu⸗ 


„druͤcken mehr Abwechſelung hat, aber ſie iſt doch 77 
„immer ſcharf und unangenehm; fie veräudertfih 3 


„ren wie die Staare zu halten; fie entfernen ſich 


„nie von einander. .. und ſogar in der Zeit kurz 
„vor der Hecke ſieht man verſchiedene Weibchen 


und Maͤnnchen gemeinſchaftlich an dem Bau des 
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„Neſtes arbeiten, und dann verſchiedene Weib: - 
»chen zuſammen brüten, jede auf ihre Eyer, und 
„ihre ae daſelbſt aufziehen. Dies gute Ver⸗ 
»nehiſien iſt um deſto bewundernswuͤrdiger, da die 


„liebe faſt immer bey den Thieren die Bande zer⸗ 
„reißt, die fie an andern Thieren ihrer Art feſſel⸗ 
»ten. .. Sie paaren ſich früh; vom Monat, Fe⸗ 
„bruar an ſuchen die Männchen hitzig die Weib— 


‚schen auf, und im folgenden Monat befchäftige 


„fich das verliebte Paar gemeinſchaftlich die Mate⸗ 


»rialien zum Bau des Neſtes zuſammen zu brin⸗ 


„gen. . . ich ſage das verliebte Paar, weil dieſe 
„Vögel es eben fo ſehr als die Sperlinge zu ſeyn 
»ſcheinen; und während der ganzen Zeit, da ihre 


vbheiße Siebe fortdauert, ſind fie weit lebhafter und 
v froͤhlicher, als zu jeder andern... Sie niſten 5 
| | N 5 Rn „auf a 
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„auf Steauchern t in, Ar Raffebäumen, Gebäſchen 


„und Hecken; ihr Neſt bauen fie an dem Ort, wo 


„der Stamm ſich in verſchiedene Aeſte theilt. N 


„Wenn ſich mehrere Weibchen zuſammen in ein 


„Neſt begeben, ſo erwartet die, welche den groͤß⸗ 
„ten Trieb zum legen hat, die übrigen nicht, die 


„das Meſt in der Zeit, da fie ihre Eher bebruͤtet, 


„vergroͤßern. Dieſe Weibchens brauchen eine bey 


„den Voͤgeln ungewöhnliche Vorſi cht, daß ſie ihre 
„Eher, ſobald ſie ſie bebruͤten, mit Bl aͤttern und 


„Stengeln von Kraͤutern bedecken. .. ſie bedecken 
„ihre Eher ebenfalls während der Bruͤtzeit, wenn 


„fie fie verlaſſen muͤſſen, um ihre Nahrung zu ſu⸗ 


„chen. Die Weibchens, die in einem Neſt brü 
„een, zanken ſich nicht, wie es die Hennen ma 
- „hen, wenn man ihnen einen gemeinſchaftlichen 

„Kord giebt, ſie bequemen ſich einer nach den an⸗ 


»dern; einige machen indeſſen, ehe ſie legen, aus 
„Ktaͤuterſtengeln einen abgeſonderten Ort, und 


„wenn es ſich trifft, daß die Eyer vermiſcht oder 
»zuſammengekommen ſind, ſo bruͤtet ein einziges 


„Weibchen mit ſeinen Eyern alle Eyer der übrigen 


„aus; fie bringt fie zuſammen, haͤufet fie auf ein ; 


180 „ander, und umziebt fie mit Blättern, und durch 


„dies Mittel theilt ſich die Wärme der ganzen 
„Maſſe mit, und kann nicht. verfliegen. Indeſſen 


„legt jedes Weibchen in einer Hecke mehrere Eyer. 


» Dieſe Vögel bauen ihr Neſt ſehr dicht, obgleich 
»im groben gearbeitet, aus kleinen Stengeln von 


»faſerigten Pflanzen, Zweigen vom Citronenbaum 
„oder andern Geſtraͤuchen; das Inwendige iſt 
„nur ausgefuttert und mit zarten Blättern bedeckt, 
„welche bald verwelken; auf dieſem Blaͤtterbette 
„liegen die N dieſe Neſter e eine ſehr 

„weite 


* 


* 


% 


„giebt einige, „ deren Durchmeſſer mehr als acht. 


| „zehn Zoll beträgt; die Groͤße des Neſtes haͤngt 


„von der Zahl der Weibchens ab, die darin legen 


„sollen. Man würde ſchwerlich genau beſtimmen 
5 konnen, ob alle Weibchens, die in einem Meſte 

„legen, jede ihr Maͤnnchen haben, es kann ſeyn, 

pda ein Männchen für mehrere We 

„reichend iſt, und daß ſie alſo gewiſſermaßen gend: 


eibchen hin⸗ 


„thigt! wären, im Einverſtaͤndniß mit einander zu 


HLleben, wenn fie ſich Neſter bauen wollten; dann 
„müßte man ihre Vereinigung nicht mehr der 
„Freundſchaft zuſchreiben, ſondern einem gegen⸗ 


„ſeitigen Beduͤrfniß bey dieſer Arbeit. .. Dieſe 
„Eher haben die Groͤße der Taubeneyer; ſie haben 


„eine einfoͤrmige meergruͤne Farbe, und keine kleine 
„Flecken an den Spitzen, wie die mehreſten Eyer 


„der wilden Voͤgel. Es iſt wahrſcheinlich 1.008. 


4 Weibchen zwey bis dreymahl im Jahr hecken, 


„dies hängt von dem Schickſal der erſten Hecke ab; 
it ſie gluͤcklich, ſo erwarten ſie den Herbſt, ehe ſie 
„ein neues machen; wenn die Hecke fehl ſchlaͤgt, 
„ober wenn die Eyer weggenommen, von Schlan⸗ 
„gen oder Nasen verzehrt werden FEAT: hecken ſie 
„kurz nach der erſten Hecke zum zwoten mahl; ge⸗ 


nagen das Ende des Julius oder im Auguſt fangen 
v „fie die dritte an; gewiß iſts, daß man im Merz, 
„May und Auguſt Neſter von dieſen Voͤgeln fin⸗ 


„det. . . Uebrigens find fie ſanft und leicht zahm 
»zu machen, und man behauptet, wenn man ſie 


„jung fängt, daß man fie eben fo aufziehen und 


„fe ſprechen lehren kann, wie die Papageyen, ob 
„fie gleich eine flache und ſpitzig zugehende Zunge 
„haben, anſtatt daß fie bey dem Die fleiſchigt, 


it und rundlich iſt. „Die 


N 5 De Wige An. . 37 


175 Scfinung, 1000 einen ſehr 75 Rand; es | 


\ 


138 3 Oer we Ani. 


„Die 1 Freundſchaft und die im 


liche Eintracht, die während der Brutzeit liche 1 


„nachlaͤßt, dauert nachher noch fort, wenn die 


„Jungen ausgekommen ſind; wenn die Mütter zu: 4 


»„ſammen gebtuͤtet haben, ſo geben ſie nach einan⸗ 
„der der ganzen kleinen Familie zu eſſen . . Die 


g „Maͤnnchens helfen ihnen die Nahrungsmittel rei⸗ 


„chen, wenn aber die Weibchen abgeſondert ge 


„bruͤtet haben, fo ziehn fie ihre Jungen befonders 
„auf, indeſſen doch ohne Eiferſucht und Zorn, fie - 
„bringen ihnen nach der Reihe den Schnabel voll, 


„und die Jungen nehmen ihn von allen Müttern; 
70 „das Futter, was ſie ihnen geben, richtet ſich nach 


„der Jahreszeit, bald ſind es Raupen, Wuͤrmer, 


„Inſekten, bald Fruͤchte, bald Korn, 3. B. Hirſe, 4 
„Maiz, Reis, wilder Hafer ꝛc. .. Nach einigen 


„Wochen haben die Jungen ſo viel Staͤrke, daß 
ſie ihre Fluͤgel verſuchen, aber ſie wagen ſich nicht 


„weit; kurz darauf ſetzen ſie ſich bey ihren Alten 1 


„auf den Zweigen hin, und dann greifen ſie die 
e um fie mit fortzunehmen. 2 


5 „Der Ani if fein ſchaͤdlicher Vogel, ; er ver⸗ 
„wuͤſtet die Reisplantagen nicht, wie die Merle, 
ver itzt die Kernen des Kokusbaums nicht, wie der 

v» Specht, er zerſtoͤhrt auch die Hirſenfelder 185 © 
5 a die großen und kleinen Paget F 4 


3 


* 


57 einne nennt noch einen 0 Vogel, welcher dem 
erſten hoͤchſt ähnlich fen, auch zehn Richtfedern im 
chwanze, aber im geringſten keine Kletterfuͤße 
mit zwey Zehen nach vorn und zwey nach hinten, 
wie der Ani, ſondern wie die Krähen und andere 


REDE, 


Voͤgel, drey nach vorn und einen nach ez Er 


* 


4 


35 glebt⸗ BR feine korikeee Nachricht von 11705 „ als 
daß er in Surinam zu Haufe ſey. Es iſt feincro- 
tophaga ambulatarla. Linne DR! Nat. Xl. p. 155. 


25 Der Diange- a. 1 5 139 
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n. 2. XIII p. 363. 

Der ſurinamiſche Madenfreſſer. Miller Linn. 
Spyſi. 2. p. 166. Bor. 2. p. 102. n. 2. | 
Walking Ani. Latham Synopf. I. 1. p. 363. n. ER 

Unſer fee ya 0 1 5 Br mit e g 
nommen. O. 196 


2 


Der Hutu oder Motmot 2) . 


Fl. enl. 370. u. Seligm. IX. tab. 18. ö 
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Mair wollen für dieſen Vogel den Namen Hutu 
behalten, den ihm die Einwohner von Guy— 


5 — 
5 Fr 9 ) 

a — 7 „ 7 5 

0 * * * 


J a) Man ſehe die 370te illuminirte Kupfertafel, un⸗ 


ter der Benennung des braſilianiſchen Motmot; 


man ſollte eigentlich ſagen des merikaniſchen Mot⸗ 


mot, denn Motmot iſt ein mexikaniſches Wort, 
das Fernandez fuͤr dieſen Vogel angenommen hat, 


da er in Braſilien nicht dieſen Namen, ſondern 


den Namen Guireguaiumbi führt, den Maregrave 


uns erhalten hat. Motmot. Fernandez, Hiſt. nov. 


Hiſp. pag. 52. — Yayauhquitototl, Fernandez Ibi- 

5 dem pag. 57. Guira- guainumbi Braſilienſibus tu- 
binambis. Marcerave, Hliſt. Nat. Brafil, pag. 193. 

— Guira guainumbi. Pifon Hiſt. Nat. Braf, pag. 93. 

— Motmot, Euſebius; Nieremberg pag. 209. — 

Avis caudata. Ibidem pag. 209. — Yayauh guito- 
totl. Ray Synopf. Avi. pag. 167. — Upidae feu 


ana gegeben haben, und der ihm vollkommen zu⸗ 
l tdi, 


Y 


meropis affinis,. guira-guainumbi Braſilienſibus tu- 


pinambis Marrgravii. Ihidem pag. 49. n.5. Guira 
guainumbi Praſilienſibus. J Ai. pag. 133. — 
Juajauquitototl. 61d. p. 119. — Merula. /Moehring, 
Aui. Gen, 112. — I[ſpidae, ſeu meropis affinis gui- 
ra- guainumbi Braſilienſibus tupinamb!s Maregra- 
Vi. Wikughby, Ornichol, p. 13. — Yauyau qui- 
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Schall 


0 


perne fpiendidius, inferne obfcurius: ſyncipite 
P | ‚Iynecip 


Br 


coeruleo beryllino; occipitio coeruleo violaceo; 


vertice et macula per oculos ſplendide nigris; fa- 
fcieulo pennarum nigro, ad latera coeruleo in me- 


dio pectore; rectricibus fubtus nigricantibus, fa- 
perne trihus utrimque extimis viridibus, ſex inter- 


mediis primum viridibus, dein coeruleo violaceis, 


quatuor intermediis nigricante terminatis. 
Momotus. Briſſon, Oruithol. tome IV. pag. 465. 
und Taf. 35. fig. 3. — Momotus viridis cyaneo 


fulvo et cinereo variegatus rectricibus ſubtus ni- 


 gricantibus, ſuperne tribus utrimque extimis viri- 


dibus, ſex intermediis primum vlridibus, dein coe- 
ruleo violaceis quatuor intermediis nigricante ter- 


minatus. . Momotus varius. Ibidem, pag. 469. 


n. 2. ! 1 7 


1) Houtou ou Momot. 1 Buffon Oifeaux VI. p. 430. 


tab. 20. Ed. in 12. Tom. XII. p. 103. tab. 5. 
Momot du Breſil. Buff: pl. enl, 370. 


Braſilian Motmot. LarhamSynopf, I. 2. p. 339. 


n. I. tab. 10. 


Der braſilianiſche Mandelheher mit gezacktem 


Schnabel. Seligmann Vögel IX. tab. 18. 
Der Großkopf. Muͤller Linn. Syſt. 2. p. 158. 
Bor. 255 98. 4: 15 


Ramphaflos (Momota), pedibus greflorüs. re- 


ricibus duabus intimis medio denudatis. Linne 
Vt, Nar. XII. p. 152. . XIII. p. 57 N 


+ 


Der Hutu oder Motmot. 14 


koͤmmt, weil er ſogar feine Stimme ausdruͤckt. Er 
unterläßt nie, heftig und deutlich, jedesmahl, wenn 
er ſpringt, die Toͤne Hutu hervorzubringen: der 
Schall dieſes Worts iſt rauh, und ganz dem 


tototl ſeu avis caudata. Ibidem, pag. 298. The 
Brafilian faw - billed roller. Die braſilianiſche 
Mandelkraͤhe mit zacfigtem Schnabel. Edwards 
Glan. pag. 2 1. tab. 328. mit einer ſehr gut aus⸗ 
gemahlten Kupfertafel. — Momotus viridis, ſu- 


1 4 


14 | Der Hutu oder Motmot. 


Scholl eines Men ſchen ahnlich „der ihn at ; 
chen wuͤrde, und es wuͤrde dies Kennzeichen allein 

f binreichen, dieſen Vogel, wenn er (est, ſowohl im 
wilden als zahmen Zuſtande kenntlich zu machen. 5 


Sa herd der zuet den Hutu erwähnt, bat 
nicht bemerkt, daß. er ihn unter zwey verſchiedenen 
Namen anzeigte, und dieſer Irrthum iſt von allen 
Syſtematikern nachgeſchrieben, die gleichfalls aus 
einem Vogel zwey gemacht haben, wie man aus 

ihren Ausdruͤcken ſehen kann, die wir hier unten 
im Namenberzeichniß angeführt haben. Marc⸗ 
grave iſt der einzige Natutforſcher, der ſich nicht 
geirrt Harz der Irrthum des Fernandez kam doher, 
daß er einen von dieſen Voͤgeln ſah, der nur eine 
Feder ohne Faſern hatte, er glaubte, daß dies eine 
natuͤrliche Bildung wäre, da fie doch gegen die 
Natur iſt; denn alle Voͤgel haben durchgängig 
nothwendig die großen Federn paarweiſe, ſo wie 
die andern Thiere die beyden Fuͤße oder zwey glei⸗ 
che Arme haben. Es iſt alſo eine große Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß bey dem Exemplar, welches Fer⸗ | 
nandez geſehen hat, die fehlende Fedet ausgeriſſen, 
oder daß ſie durch einen Zufall ausgefallen war; 
denn olle ſeine uͤbrigen Merkmahle zeigen keine 
Verſchiedenheit; man kann alſo mit allem Grunde 
Ahnehmen, daß dieſer zwote Vogel, der nur eine 
Feder ohne Faſern hatte, nur ein ' verflämmeltes 
Exemplar war. 


Der Kun hat die Bike: einer er er 7 0 
iſt, bis zur Spitze der großen Ruderfedern, ſieben⸗ 
zehn Zoll drey linien lang; feine Zehen haben die 

lage der e 16. 1 von dieſen Voͤgeln 
ar und 


* 


Be dar burn der Dotmot,, | Er | 


und ER von allen äber unterer 15 die 
Geſtalt ihres Schnabels, welcher, ohne nach der 
Größe des Körpers zu lang zu ſeyn, Line foi Ki 
mige Figur dat, die nach unten gekruͤmmt und za⸗ 
ckigteiſt, und ihn allein hinlänglich Fr natlich ma⸗ 
chen könnte, dem ohngeachtet hat er noch ein fone = | 


derbarerers, und das ſich bey ihm. o in nur findet, 
nemlich, daß er auf den beyden langen mittlern 
RNuderfedern, nicht weit von der Spitze, eine 
Stelle von der lange eines Zolls ‚bat, die ganz 
kahl iſt, das heißt, ohne Faſern, fo daß der Kiel 
der Federn an dieſer Stelle kahl iſt, we 7915 ſich 
aber doch nur bey dem erwachſenen Vo N 
denn in der Jugend ſind dieſe Fed ern, 2 
Lange nach, wie alle andern, mit Helen Scheu 13 
bedeckt. Man hat he, daß dieſe kahle 
Stelle an den Federn nicht von der Natur here 
ruͤkre, und daß dies ein Einfall des Vogels ſeyn 
koͤnne, der ſeldſt die Schleuſen ſeiner Federn an 
der Stelle, wo ſie ihm fehlen, ausriſſe; man hat 
bemerkt, daß bey den Jungen dieſe Schleuſen an 
einander haͤngend, und alle ganz find, und daß fie, 
ſo wie der Vogel alt wird, an länge abnehmen und. 


kuͤrzer werden, fo daß fie bey den alten ganz vers 


ſchwinden; übrigens liefern wir hier keine genauere 
Beſchreibung dieſes Vogels, deſſen Farben fo ges 
miſcht ſind, daß es nicht möglich ſeyn wuͤrde, fie 
anders als in dem Bilde darzuſtellen, welches wir 
auf unſter illuminirten Kupfertafel davon geliefert, 
und noch beſſer auf der Edwardſchen Kapfettoftl d 


4 
\ 


| b) Siehe Glanures pag. 328. | . 


Voußf. Nat. Geſch. d. vogel. XXII S RK 
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244 Der Hutu ober Motmot. 


die vollkommner ausgemahlt iſt, als die unſrige; 

dennoch muͤſſen wir bemerken, daß die Farben 

uͤhberhaupt nach dem Alter oder dem Geſchlecht ſich 
abändern, denn man hat einige von dieſen Voͤgeln 


7 f 


geſehen, die weit weniger gefleckt waren als andere. 


N» Man zieht fie mit Mute auf, obgleich Pifo 
das Gegentheil ſagt; da ſie von Inſekten leben, 
fo iſt es ſchwer, fie nach ihrem Geſchmack zu waͤh⸗ 
len; die, welche man alt faͤngt, kann man nicht 
auffuttern, fie find traurig, furchtſam, und wol⸗ 
len durchaus kein Futter annehmen; ſoyſt lebt die⸗ 
ſer Vogel wild, ſehr einſam, und man findet ihn 
nur in tiefen Waͤldern; er geht weder haufen⸗ 
noch paarweiſe; faſt immer ſieht man ihn auf der 
Erde allein, oder auf nicht ſehr hohen Zweigen, 
SEN denn er fliegt fo zu ſagen gar nicht, er ſpringt nur 
llleobhaft, und läßt immer heftig Hutu ertoͤnen; er 
N wacht ganz frühe auf, und läßt dieſe Stimme Hutu 
| ‚hören, ehe die andern Vögel ihren Geſang anfan⸗ 
gen. Piſo c) iſt unrecht berichtet, wenn er ſagte, 
8 daß dieſer Vogel ſein Neſt auf großen Baͤumen 
bauet, er macht nicht nur ſein Neſt daſelbſt nicht, 
ſondern er ſteigt auch niemals hinauf; er begnuͤgt 
ſich damit, auf der Oberfläche der Erde ein loch 
der Armadille, der Acuchis oder anderer kleiner 
vierfuͤßiger Thiere zu ſuchen, worin er einige trock⸗ 
ne Kraͤuterſtengel trägt, um feine Eher dahin zu 
legen, deren Anzahl gewoͤhnlich zwey ausmacht. 
Uebrigens find dieſe Vögel in den innern Gegen⸗ 
den von Guyana ziemlich häufig, fie beſuchen aber 
are 5 „die 
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©) Hit. Nat, Braf. pag. 93 und 94. ' 
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die um ile dbnpngen herumliegenden Oertet ſehr 
ſelten. Ihr Fleiſch iſt trocken, und nicht recht 
eßbar. Miſo hat ſich auch geirrt, wenn er ſagt, 
daß dieſe Voͤgel ſich von Fruͤchten naͤbren, und da 
dies der dritte Irrthum iſt, den er in Anſehung 
ihrer Maturſitten macht, ſo iſt viele Wahrſchein⸗ 


lichkeit, daß er die hiſtoriſchen Umſtaͤnde von ei⸗ 


} nem andern Vogel auf dieſen angewandt hat, deſ⸗ 


ſen Beſchreibung er nur nach Marcgrave geliefert, 


und den er wahrſcheinlich nicht kannte, denn es iſt 


gewiß, daß der Hutu mit dem Guira guainumbt 5 


des Marcgrave ein Vogel iſt, daß er nicht leicht 
zahm wird, nicht gut zu eſſen iſt, und ſich endl ch 

weder auf Baͤumen ſetzt, noch niſtet, noch, wie 
Ru jagt, f ic von rächen m | 


Die 


* 
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Die Wiedehopfen, Promeropen und 
BBeoienenſteſſer) , 


Dip — 7 \ 


+ enn es wahr iſt, daß die Vergleichung ein 
n richtiges Mittel zur Erkenntniß iſt, fo iſt 
ſiiſie es beſonders, wenn von Gegenſtaͤnden die Rede 
. iſt, welche mehrere Eigenſchaften mit einander ge⸗ 
We 5 ö EN en 


FEN 


{ 


a 


) So ſehr der Berfaffer fonft gegen die Syſtemati⸗ 
ker eifert, wenn fie ähnliche Arten unter eine Gat⸗ 
tung brachten, fo iſt er ihnen doch bey den zahl- 

krleichen Voͤgeln ſchon oft gefolgt. Hier geht er 
aAaaber noch weiter, und verbindet viele Arten, wel⸗ 
717% cee ganz verſchiedne Gattungskennzeichen haben. 
MER Wie z. B. die Fuͤße der Eisvoͤgel find. Dieſe ftellt 
Briſſon und Linné deßfalls auch beſonders auf. 
Von den Bienenfreſſern giebt Linne folgende Uns 
terſcheidungszeichen an: Merops. Roftrum curva- 
. N tum, compreſſum, carinatum. Lingua apice la- 
8 einiata. Pedes greſſorii. Linné Syß. Nat. XII. 1. 

p. 182. Cen. 63. Die Unterſcheidungszeichen der 

Wiedehopfe und Promeropen find nach Linné: Ro- 

ſtrum arcuatum, convexum, ſubcompreſſum, ob- 

tuſiusculum. Lingua obtuſa, integerrima, trique- 

tra, breviffima, Pedes ambulatorii. I. c. p. 183. 

Gen. 64. Die zahlreichen Eisvoͤgel, Iſpida des 

Briſſon, begreift Linne unter der Gattung Alcedo, 

mit folgenden Unterſcheidungszeichen: Roftrum tri- 

ZSonum, craſſum, rectum, longum. Lingua car- 
noſa, breviſſima, plana, acuta, Pedes greſſorii 
plerisque. Zinnel,c. p. 178. NR 5 


* 
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Die Wehen, Sptomeropen it we . | 


mein baben, und ſich in vieler Ruͤckſicht ahnlich 
find; man kann ſolche Gegenſtaͤnde nicht zu viel 
verglei chen, und man kann ſie nicht zu ſehr unter 
einem Geſichtspunkt zuſammen ſtellen; aus ‚biefer- 
\ een, aus dieſen Vergleichungen ent: 
ſteht Aufklaͤrung, die oft da weſentliche Verſchie⸗ 
denheiten entdeckt, wo man anfänglich nur falſche 
Analogien bemerkt hat, weil man die Ge zenſtaͤnde 
zu ſehr vereinzelt, „und ſie nur einen nach den ane 
dern betrachtet hatte. Aus dieſer Urſache habe ich 
das in einem Artikel zuſammen nehmen muͤſſen, 
was ich im Allgemeinen uͤber die ſehr nahe an ein⸗ 
ander graͤnzenden Geſchlechter der Weiedehopfe, 
Promeropen und Bienenfreſſer zu ſagen habe. 


| Unfer Wiedehopf iſt wegen ſeines ſchoͤnen dop⸗ 

| pelten Federbuſches ſehr kenntlich, der in ſeiner 
Art beynahe einzig iſt, weil er keinem andern außer 
dem Federbuſch der Kakatoes aͤhnlich iſt, wegen 

| feines langen, dünnen und gebogenen Schnabels, 

und wegen feiner kurzen Süße. Der ſchwarze und 

weiße kapſche Wiedehopf iſt in verſchiedenen Punk 

ten von dem unfrigen verſchieden, und ausdruͤcklich 

durch ſeinen kuͤrzern und ſpitzigern Schnabel, wie 

man aus den Beſchreibungen ſehen wird; man 

mußte ihn aber mit zu dieſem Geſchlechte rechnen, 

N dem er ſich mehr als jedem andern naͤhert. 


Die Promeropen haben ſo viele Aehnlichkeit 5 
mit dem Wiedehopfsgeſchlecht, daß, wenn man 
auf einen Augenblick die Grundſaͤtze der Syſtema⸗ 
tiker annimmt, man ſagen koͤnnte, daß die Prome⸗ 
ropen Wiedehopfe ohne Zopf find; in Wahrheit 
aber haben fie eine weit höhere Statur, und gemei⸗ 
niglich einen weit laͤngern Schwanz. . 
K 3 Die 
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Die Bienenfreſſet find wegen ihrer kurzen Fa 


ße dem Wiedebopf fo wie dem Eisvogel ahnlich, 


und beſonders dem letztern durch die eigene Stel- 


Zr 


lung der Zehen, wovon der mittlere an dem äußern 


Ziehen bis an das dritte Glied feſt ſitzt, und an 
| dem innern Zehen nur bis zum erſten der Schna⸗ 
bel der Bienenfreſſer, welcher an feiner Grundflaͤ⸗ 

che ziemlich breit und ſtark iſt, hält das Mittel zwi⸗ 


* 


1 
* 


ſchen den duͤnnen Schnaͤbeln der Wiedehopfe und | 


Promeropen auf der einen, und den langen, gra⸗ 
den, dicken und ſpitzigen Schnaͤbeln der Eisdgel 


erſtern etwas mehr als den letztern, weil der Bie⸗ 


auß der andern Seite, nähert ſich aber immer den 


nenfreſſer von Inſekten lebt, wie die Wiedehopfe 


und Promeropen, und nicht von kleinen Fiſchen, 


wie die Eisvogel; nun weiß man aber, wie viel 


Einfluß die Staͤrke und Bildung des Schnabels 


auf die Wahl der lebensmittel hat. 


* 


Man findet außerdem noch einige Spuren von 


15 Aehnlichkeit zwiſchen dem Geſchlecht der Bienen⸗ 


tſreſſer und der Eisvogel; erſtlich, die ſchoͤne meer⸗ 2 


gruͤne Farbe, die bey den europaͤiſchen, Voͤgeln 


nichts weniger als haͤufig iſt, verſchoͤnert ſowohl 


x 


die Federn unſers Eisvogels als unſers Bienen⸗ 


freſſers; zweytens find bey den mehreften Arten 


von Bienenfreſſern die beyden mittlern Ruderfe⸗ 


deen weit größer, als die Seitenfedern, und das 
Eisvoͤgelgeſchlecht zeigt uns einige Arten, bey wel⸗ 


chen dieſe mittlern Ruderfedern ebenfalls ſehr lang 


1 


ſind; drittens liefert ſie uns auch Arten, die ei⸗ 
nen etwas krummen Schnabel haben, und ſich das 


74 


her den Bienenfteſſern nähern, 


\ 
r - 4 
= 7 / N x * 
4 a . 20 x So 4 
— “ * 
. X 7 
f 


I 


ER u N 9 ' & . 


TE und Bienen I 149 „ 
N 91 ;. 
N 70 So abr aber auf der andern Seite die beyden 
Geſchlechter der Bienenfreſſer und Promeropenñ 
an einander grenzen, fo hat doch die immer freh c, 
immer fruchtbare Natur fie zu trennen oder viel 7 
mehr durch Schattirungen „die den Uebergang 
machen, und mehr oder weniger von dem einen 
und dem andern etwas an ſich haben, zu vermi⸗ 
ſchen gewußt. Dieſe Schattirungen machen die 
Voͤgel aus, die zum Theil Bienenfreſſer, zum 
Theil Promeropen ſind; ich gebe dieſem kleinen 
Mittelgeſchlecht, oder, wenn man will, dem zwey⸗ 
| deutigen Geſchl echt, den Namen der Meropen. 


Ale dieſe Vöͤgel, die ſchon unter ſich fo viele 
Aehnlichkeit haben, ſind ſich noch aͤhnlicher in igh h 
rem Wuchs. Bey einem jeden Geſchlecht eit 
ben ſind die groͤßten Arten nicht groͤßer als die 
Droſſeln, und die kleinſten nicht kleiner als die 
Sſbperlinge und Fliegenfreſſer. Wenn es einige u 
Ausnahmen giebt, fo find fie nicht fehr zahlreich, | 
unnd uͤbrigens ſinden ſie ſich bey dieſen e 1 
nen Geſchlechtern auf gleiche Art. | | 


Ji Anſehung des Kli ima iſt es nicht für ale 

| daſſelbe; die Promeropen finden ſich in Aſien, 1 
Afrika und Amerika; niemals ſieht man fieinEu 
ropa, und wenn fie ihren Urſprung aus der alten 
Welt haben, und folglich früher oder fpäter in die 
neuere binͤbergezogen waͤren, ſo muͤßte es durch 

das nördliche Aſien geſchehen ſeyn. Der Wiede⸗ 

Hopf hält ſich ausſchließend beſtaͤndig in der alten 
Welt auf, und eben dies behaupte ich von den 
Beienenfreſſern, ob man gleich auf unfern illumi⸗ 

5 Hirten Kupfern die Abbildung eines Vogels findet, 
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5 Die Wicdehopfen, Prometopen % 


er wirklich aus dieſer Inſel herſtamme. 


S 
l 


welche der cayenniſche Feigenfreſſer heißt; man 
muß aber aus vielen Urſachen daran zweifeln, daß 
Vogel⸗ 
kenner, die verſchiedene Reiſen dahin gemacht, has 
ben ihn niemals da geſehen, und das Exemplar, 
nach welchem die Abbildung auf unſern Kupferta⸗ 
feln gezeichnet und in Kupfer geſtochen iſt, iſt bis⸗ 
her nur das einzige in Paris, obgleich die cayenni⸗ 
ſchen Vogel im allgemeinen ſehr häufig daſelbſt 
Mr Was die beyden von Seba gelieferten Fei⸗ 
genfreſſer anbetrifft, wovon der eine ein braſilia⸗ 
mn ſcher, und der andere ein mexikaniſcher ſeyn ſollte, 
ſo weiß man, wie verdaͤchtig in dieſem Stuͤck das 
Anſehen des Seba iſt, und hier um ſo mehr, da 
dies die beyden einzigen Arten der Feigenfreſſer 
e Br aus der neuen Welt berſtammten. we 
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Ein angeſehener Schriftſteller in der Ornitholo⸗ 
gie (Belon) ſagt, daß dieſer Vogel feinen 


11 | | 85 auf 


1 


1 ches das Geſchrey des Wiedehopfs ausdruͤckt. 
0 Aelian, Nat. Animal. Lib. I. cap. 35. Lib. II. 


Lib. XVI. cap. 5 ; 


Lib. XXX. cap. 6. Man bemerke, daß Plinius, 
ſoo wie Varro, wie man ſehn wird, Upupa aus⸗ 
ſßprach. — Varro lingua lat. Lib. IV. Dieſer 
Scchriftſteller glaubt, daß der lateinifche Name 


Urfprung dieſes Geſchreys: fie erzählt, daß The⸗ 
reus, Koͤnig von Trazien, in einen Wiedehopf 
verwandelt worden, nach ſo vielen ſchrecklichen 
Thaten, und beſonders, da Progne, feine Frau, 


Itys, 


7 
* 


/ 


Der Wehr 


Damen von dem großen und ſchoͤnen Zopf, den er 


1 fi \ N s 


a) ce Ariſtot. Niſt. anim. Lib. 1. cap. 1. Lib. VI. 
Cap. 1. Lib. IX. osp. 11. 15 und 49. Dieſer Name 
itt das Wurzelwort von dem Worte »orıdew, wel⸗ 


cap. 26. Lib. IV. cap. 46. Lib. X. cap. 16. und 
Upupa, Plinius Nat. Hiſt. Lib. X. cap. 29. und 


u pupa ſich nach dem Geſchrey dieſes Vogels, zu vu, 
gebildet hat, und die Fabel liefert uns noch den 


und Philomele, ſeine Schwiegerin, ſeinen Sohn 


ö 


Der Witdehopf . 
auf dem Kopf trägt ‚ befommen-hätte; er wuͤrde 
ganz das Ösgentheil geſagt haben, wenn er. bes 


Itjs, den fie in Stücken erbe, auf den Tiſch 
gebracht; daß dieſer ung! 


ſeinen Sohn noch geſucht oder wiedergefordert 


. ſtellern kaath, cos hakocoz, ataleph, racha, auaphia, 
upeg a, gallo de paradiſo, gallerro di maggio puppula eri- 


ſiſch phpa; teutſch Wydhopf, Widehopfe, Wede⸗ 4 


bant häeron; engliſch houpe. Man bemerke, daß 


3 8 Te EL 


“ 


E 


„A 


merkt 


U 


* 
* x 


N * 


ͤͤckliche Vater kein ander 
res Geſchrey als au as hervorbringen koͤnnen, wel⸗ 
ches im Griechiſchen wo wo heißt, als wenn er 


— . | 
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i 2 . 5 23 5 n — en. 
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ätte. 3 x | 
8 Huppe, puput lunoge, im Neugriechiſchen ε¹e 
aslıros. Belon Nat. des Oifeaux, Lib. V. cap. X. und 
Portrait d Oiſtaua pag. 7 3. In feinen Beobachtun⸗ 
gen erwaͤhnt er ihn nicht, er irrt ſich aber, wie 


man im Text ſehen wird, wenn er ſagt, daß wir —4 
dieſem Vogei wegen feines Buͤſchels den Namen 


Huppe beylegen. a A} 5 
Unpspa, Hebraͤiſch nach verſchiedenen Schrift⸗ 


chafida dukipliat; in Egypten coufa cucurlia: grie⸗ 
chiſch vo, , ue wygids, Fromos ; arabiſch alu 
dud alhedud garrfel; tuͤrkiſch ibit; italiaͤniſch baba, 


ftella putta, (man bemerke, daß man, noch dem 
Plautus und St. Jeronimus, den Namen Upupa 
den Luſtmaͤdchen gab); ſpaniſch ababilla; portugie⸗ 


hoppe, Kothan; flamaͤndiſch upetup; in Bra: 


verſchiedene Schriftſteller dieſer Nation dieſen Na⸗ 
men dem Kibitz gegeben haben, und daß dieſer 
Irrthum noch in verſchiedenen kleinen engliſchen 
Schulen, nach Willughby, exiſtirt; illyriſch degeck; 
polniſch dudeck; ſavoyiſch erpie; franzoͤſiſch hype 
oder kupe; in einigen Provinzen purpur, wegen ſei⸗ 
nes uͤbeln Geruchs: in Languedoc lavege; Gesner 
de avibus pag. 777. 1 e 
NT Hebraͤiſch haſida; griechiſch eres, Turn, 
Arszlevov, Trans; im Reugriechiſchen Ayeınnon2os; 
itallaniſch zperga galletto, di marzo, Aldrovand, 


3. 


* 


-Ornihol, tom. Il, pag. 702. 


— 


* 


Dee ihchepf 1253 


a 


bat hätte, daß der ſastuiſche Rande ben dieſes 
er h woraus I EAN, fein franzo⸗ 


Aa \r * i : 8 4 5 er A m er 


“ 


— Bube. Ona e fol. 1975 


"Urupa, Grlechiſch Aygırzanage, 255 Av. 
P · 85. t. 42. 


N 


. Ray Hep. Av. pag. 48. engtifg the 10 8 5 N 


oder hoo oe. 
g Widluglby 9 5 100 deutſch nahe 2 
bey Coͤlln Wiedehopf; engl. hvopo. 

— Charleton Exercit, pag. 98; in der gemeinen 
engliſchen Sprgche ‚she dung e bird the hooper, the 
hoozoop. 

1 25 Gallus lutofus, gallinaceus ftarcorariusz 
deutſch Kothan, Wiedehspfe. Schwenckfeld av. 
a pag. 363. 

8 Neacleynsłi. A. 22 Polen. pag. 473 f bey 
den Kaſſuben hupka, 

—— Albin, Oiſeauv, tome II. N. XI il. 


e Klein, Ordo Av. pag. 110. N. 14. (teutſche 
Ausg. v. B. p. 204. n. XIV.) griechiſch Erer (ohne 


Zweifel für Era); das Weibchen axe 0 an⸗ 
ſtatt huppe); denn die forgfältig nachgeſchriebenen 


ortographiſchen Fehler ſind eine von den vielen 


Urſachen der Vervielfältigung der Namen. 
— Liunaeus, er Suec, edit. 1746. N. 853 


ſchwediſch aer fogel; ſchoniſch popp. (Ed. 2. p. 37· 


n. 105.) 
— e Gen, Av. Ged. 23. pag. 29. u 
— Sibbalde, Scor. ılufr. prodrem, F555 II. lib. II. 
ſect. III. cap. 2. p. 16. 

— Kramer, Hlench. Auſtr. inf, pag. 127 
e Friſch, tom. I. chf. IV. div. 2. Taf. VI 
N. 43. art. 10. — Nach ihm koͤnnte man ihn 
Baumſchnepfe nennen. In Niederfachfen wede⸗ 


VI. 


hoppe, ein ee Wort, worin Wede 


nicht von Weide, faul, fondern von Waide herz 
koͤmmt, welches, nach ei einem Jaͤgertermigus, der 
nach bedeutet, 

Upupa 


re . ²˙—¹ x 
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ſiſcher Name gebildet hat, nicht nur um einige 


J.abrunderte älter 17 als das Geſchlechtewort 


x 
* 


PDpapa varia, criſta rufa, in ſummo nigra. 

Nuarrere nov. frecim. claſſ. III. pag. 46. Gen. 21; cas 
taloniſch vapat, poput. a 
Epos, upupa, criflata, variegata. Linmaeus 


* 


8 SH. Nat, ed. XII. pag. 183. Gen. 64. (Ed. 'Gmel, ö 


p. 466.) MEER 
( Müller Zoologiae Dan. prodrom. p. 13. n. 1033 
norwegiſch oerfugl; daͤniſch herfugt, (Brünmich or- 

neh, bon. P. ti. n 4% 8 EN 
The hoopoe, Edwards Taf. 3757. 
© Upupa fuperne fulco -nigricante et ſordide al- 
bo - rufsfcente varia, inferne albo rufeſcens; dorſo 
ſupremo grifeo : pectore griſao vinaceo; crifta ru- 
fa, apieibus pennarum nigris, rectricibus nigri- 
caatibus, taenia trausverſa alba In medio praedi- 
tis. .. Wiedehopf oder paput. 


2. Auppa 


Hriſſon tome II. 


5 


# 
1 


U 


455. (Ed. in 8. Tom. I. p. 284. 1.) Arabiſch f 


an den Kuͤſten des perſiſchen Meerbuſens, „ud. 

hud, nach NMiebuhrs Beſchreibung von Arabien, 
pa laß, |). %%%%%ĩ˙ Vw eig 
Nach verſchiedenen verdorbenen Ausdruͤcken 
nennt man ihn, oder hat man ihn genannt pepu, 
pip, pupe, robin, bout bout, boubon, coq 4 ee, cog oder 


* 
* 


Tuͤrken, wegen einiger bemerkten Aehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen ſeiner Kappe und der Muͤtze gewiſſer tuͤrki⸗ 
ſcher Thuͤrhuͤter, welche dieſen Namen fuͤhren; 
alt engliſch houp vuet. Und endlich nach einem, 
wie man ſieht, ſehr paſſenden Titel, avis mulrorum 
nominum, der hundertnamige Vogel. Procopius 
hat ihn, wie man ſagt, unter die Nachtvoͤgel 
geordnet; dies iſt aber ohnſtreitig ein Irrthum 


4 


ſchrieben haben. i 
1) Der gemeine Wiedehopf. 
II. p. 219. Tab. 8. fig. 6. 


Muller Linn. Syst. 
Wie⸗ 


'pouler de hoig, cog pant, coq mer deus; teliiaou bey den 


der Abſchreiber, die zpupa anſtatt ulula werden ger 


BL; 
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fluß bas in b anſter Sprache einen Büfchel Fe. 


dern bedeutet, womit der Kopf gewiſſer Voͤgelar⸗ 
ten geziert iſt, ſondern noch älter als unſre Spra⸗ 
che ſelbſt, welche den Namen, welcher der hier er⸗ 
waͤhnten Art eigenthuͤmlich zukömmt angenommen 
hat, um im Allgemeinen ſein metkwi ee 


\ 
\} 


1. zeichen puispubrhtfen.., ; 


Die natürliche kage dieſes Feberbusches iſt, daß 5 5 
er end a liegt, der e mag nun flie⸗ 


/ 8 gen, 


1 


Wiedehopf. Augeneene Landluſ: S. 321. 


Born Petinotheologie. il. p. 367. 492. 147. 
Halle Vögel. p. 114. n. 196. fig. 4 
Scopoli Ann, 1. p. 53. n. 62. Günther Scop. 


p. 55. 5. 62. Kraͤniſch eee Kaura, smerduch. 550 


1 | 1595 Vpuba. 
Noꝛemann nederl. Vog. . 66. 


Bulfon Hifß, des Oiſ. VI. p. 439. Ed. in 1. XIl. 


p. 116. pl. 6. Plauch. tenl. 52. 
Mae E Chous or Welten, Bird. 1705 Keiſ. I. 
p. 209. 
Brit. Zool. 1. n.go. Latham I. 637. 


Pennant. Irct. Zool. II. p. 283. H. ir | 


ſchichte d. noͤrdl. polarlaͤnd. II. p. 267. H 
Guͤnther Neſt. u. Eyer, tab. 27. 
Gatterer v. Nutzen u. f aan d. Ch. II. 
p. 66. n. 83. Der Wiedehopf Wiedhopf. Ru: 
kukskäfer. Dreckhahn. Stindyab. | 
Fiſcher Klar. Geſch. v. e S. 78. n. 72. 


Lettiſch Dſegguſe. Fa Ehſtn. Sauer fle A | 


Päaklaöhk. 
HBechſtein Team Deutſchl. II. p. 544. n. 57. 
Kothhahn. Heervogel. Gaͤnſehirt. 
Bechſtein kurzgef. Waturg. 1. p. 9105 
Meyer Thiere, mit dem Gerippe kl. 3. tab. 9 
S. Gmelin Keil. d. Faß 15 p. ZI Nuſſiſch 
Cyemomka, | 5 Dr 


9 
BT 


7 


gen, oder feine Nahrung zu fich nehmen, kurz, 


wenn er von aller innern Bewegung frey iſt b). 


Ich habe Gelegenheit gehabt, einen von dieſen 
Voͤgeln zu ſehen, der im Meit gefangen war, da 
er ſchon alt oder wenigſtens erwachſen war, und 


der folglich feine natürlichen Gewohnheiten hatte; 


ſeine Zuneigung für die Perſon, die für ihn ſorgte, 
war fehr ſtark und ſogar aus schließend geworden; 
er ſchien nicht anders zufrieden zu ſeyn, ols wenn 


er mit ihr allein war; kamen Fremde daruͤber zu, 
fo hob ſich fein Zopf von Erſtaunen oder Unruhe, 


und er flog nach den Himmel einer Bettſtelle, die 
ſich in dem nehmlichen Zimmer befand; bisweilen 
ward er fo dreiſt, daß er ſogar von feinem Zufluchts⸗ 


ort herunterkam, allein nur, um zu ſeiner Gebie⸗ 
terin zu fliegen; mit dieſer, welche ihm theuer war, 


ſchien er allein beſchaͤftigt, und nur fie zu ſehenz 11 


er hatte zwo ganz verſchiedene Stimmen, die eine 


war ſanfter und inniger, ſie ſchien ſelbſt aus dem 
Sitz der Empfindungen zu kommen, und er rich⸗ 
tete ſie an die geliebte Perſon; die andre war fei⸗ 


ner und durchdringender, und druͤckte Zorn odet 


Schrecken aus; niemals hielt man ihn bey Toge 
oder bey Nachte im Bauer, und er hatte alle 


FPreyheit im Haufe herum zu laufen, indeſſen zeigte 


er niemals, obgleich die Fenſter oft offen ſtanden, 


wenn er auf ſeinem gewöhnlichen Platz war, die 
ö SER) e 


\ 


p) Man ſagt auch noch, daß er das Feuer ſuche, 


ſich gerne vor dem Kamin lege, um ſich da luſtig 
zu machen. Der, von welchem ich ſpreche, ge⸗ 
hoͤrte der Demoiſelle Lennlier, welche nachher an 
den Hrn. Dumesniel, Oberſten bey der Capallerie, 
verheyrathet worden. E 


L 
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Glndlſe ni fortzuffiegen, ‚und beine Seibenfchaft 5 i 1 


für die Freyheit war immer nicht ſo. ſtark, als fee 


ne Zuneigung. Endlich flog er demohngeachtet 
weg, welches aber eine Wirkung der Furcht war, 
1 eine bey Thieren deſto ftärfere leidenſchaft, da ſie 


| her kommen; er flog daher eines Tages fort, als 
er durch die Erſcheinung eines neuen Gegenſtan⸗ 
des in Schrecken geſetzt wurde, entfernte ſich noch 


finden konnte, ſo flog er in die Zelle einer Nonne, 


oder was demſelben nahe kommt, geworden! er 
fand ſeinen Tod daſelbſt, weil man nicht wußte, 
was man ihm zu freſſen geben ſollte; indeſſen hatte 
er drey oder vier Monate an ſeinem erſten Aufent⸗ 
halt gelebt, wo ſeine ganze Nahrung aus etwas 
Brod und Kaͤſe beſtand. Ein anderer Wiede⸗ 
hopf wurde achtzehn Monate lang mit rohem 
Fleiſch gefuttert e); et liebte es heftig, und ſprang 
hinzu, um es aus der Hand zu nehmen; das hin⸗ 
gegen, was gekocht war, ſchlug er aus. Dieſe 
vorzuͤgliche Begierde zum rohen Fleiſch zeigt eine 
Naturaͤhnlichkeit zwichen den Raub⸗ und Inſek⸗ 
tenvoͤgeln, die in der That als kleine Raubvogel 
1 8 0 5 angeſehen werden. 


a 4 
U 


75 — | j 4 D 


c) Gesner hat einen mit hartgekochten Ebern gef 
tert. Olina mit Wuͤrmern oder kleinen känglicht 
geſchnittenen Stuͤcken von Ochſen⸗ oder Hammel⸗ 
herz, welches beynahe wie Würmer ausſieht; er 
empfiehlt aber beſonders, ihn nicht im 158 8 ein⸗ 
zuſperren. | 2 / 


dem angebohrnen Triebe zur Selbſterhaltung nie 


gar nicht weit, und da er ſeinen Platz nicht wieder⸗ 


welche das Fenſter offen gelaſſen hatte; fo unent⸗ 
ehrlich war ihm die Geſellſchaft des Menfchen, 
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Die gewohnliche Nahrung des Wiedehopfs, 


wenn er in der Freyheit lebt, find überhaupt In⸗ 
ſekten, 
weit mehr auf der Erde aufhält, als auf Bäumen 
Erdinſekten nenne ich die, welche ihr le- 
ben, oder wenigſtens einige Perioden deſſelben, 
Erde oder auf der Oberfläche zus 
bringen; ſolche ſind die Kaͤfer, die Ameiſen e), die 
Wauͤrmer, die Waſſerjungfern, die wilden Bie⸗ 
nen, mehrere Atten von Raupen u. ſ. w. f)). Dies 


ö N . 
d) Die Baume, wo fie ſich am liebſten ſetzen, find 
die Bruch- und gelben Weiden, und wahrſchein⸗ 
lich alle die, welche in feuchten Gegenden made 
ſen. Die zahm gemachten Wiedehopfe halten ſich 
auch weit häufiger auf der Erde auf, als daß ſie 
auf Zweigen ſitzen. a ä g Bi, 
e) Herr Friſch 
bel in Ameiſenhaufen graͤbt, 
in zu ſuchen. Derjenige, welchen Gesner aufge⸗ 
futtert hatte, 


ſagt, daß er mit ſeinem langen Schna⸗ 


und beſonders die Erdinſekten, weil er ſich 


Er 


5 
> 
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17 
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um Ameiſeneyer dar⸗ 


war in der That nach dieſen Amei⸗ 


ſeneyern oder Puppen ſehr begierig, aber die | 


Ameiſen ſelbſt mochte er nicht. 


Herr Salerne ſetzt noch hinzu, daß er das Haus 
von Mäufen reinigt, 
Zweifel dadurch, daß er ſie verfolgt und in die 

Flucht jagt, denn es iſt augenſcheinlich, daß er mit 
einem ſo duͤnnen Schnabel, ſo ſchwachen Klauen 

und einem ſo engen Hals ſie weder faſſen noch 
verzehren, viel weniger ſie ganz binunterfchlingen _ 


kann; man weiß auch, daß er Nahrungsmittel | 


unter andern Mirten⸗ 


aus dem Pflanzenreich ißt, | 
Siehe Olina und die 


beeren und Weintrauben. 
Alten. 
eirt, außer den Inſekten und Wuͤrmern, bald 
Kraut, kleine Korner, Knoſpen, bald runde Koͤr⸗ 


dies geſchieht aber ohne 


Ich habe in dem Halſe derer, die ich fer l 


i 


> 
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iſt die w 


N 


Wiedebopf nach feuchte Gegenden hinſockt e), wo 


\ 
” ) 


ahre lockſpeiſe, die in jedem lande den 


fein langer und dünner Schnabel leicht etwas er⸗ 


reichen kann, und die ihn in Aegypten, fo wie 
viele andre Vögel, noͤthigt, feinen Weg nach dem 


denn fo wie er in feine Ufer zuruͤcktritt h), fo ent 
nen, die mit einem Schlamm beduͤngt ſind, wel⸗ 


chen die Sonne erhitzt, und der bald von einer un⸗ 
Zbaͤgligen Menge von allerley Inſekten wimmelt i), 


— . 


ne, bisweilen gar nichts gefunden. | 
2). Wenn man ihn zahmen will, fo verlangt er an⸗ 


je und gekochtem Fleiſch vorlieb. Bechſt. a. a. G. 


bee faſt immer kothig. 


h) Man ſieht hieraus ſchon, warum die Erſchei⸗ 
nung des Wiedehopfs in Egypten den Bewohnern 
dieſes Landes den Abfluß des Rilwaſſers, und 

folglich die Saatzeit ankuͤndigt; auch hat er in 

. Pag cel Hieroglyphen einen wichtigen 
Platz-. ee N ” 


Mer 


d Unter andern von einer Inſectenart, welche Egyp⸗ 
ten beſonders eigen und der Kellerlaus aͤhnlich iſt. 
Der Nil laͤßt auch viele kleine Froͤſche, und ſogar 
an Stellen, wo er uͤbergetreten iſt, Froſchleich zu⸗ 
ruͤck, und alles dies kann im Nothfall fir die In⸗ 

h ſekten dienen, „ a Hay | 
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Fbiurückgebliebenen Nuwaſſer zu nehmen, und be 
ſtaͤndig mit dem lauf des Fluſſes fortzufliegen; 


ſtehen allmaͤhlig vom Waſſer frey gewordene Ebes 


auch find die herumgichenven Wiedehopfe dann 
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ner von einer Erdmaterie, bisweilen kleine Stei⸗ 


8) Weil er fo im Moraſt läuft, findet man feine Fuͤ⸗ 


fangs Regenwuͤrmer, alsdann nimmt er mit Brod 
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1 Der Wiedehopf. e 


ſiegr fett und ſehr ſchmackhaft; ich ſage, die herum⸗ 
ziehenden, denn es giebt in dieſem Lande welche, 
die nicht fortziehen „welche man in den Gegenden 
von Hoſette oft auf Dattelbaͤumen ſieht, und die 
man gar nicht ißt; fo verhalt es ſich auch mit de⸗ 
nen, die ſich in großer Menge in der Stadt Cai⸗ 
o 10 finden, wo fie ganz ruhig auf den Terraſſen 
Re der Haͤuſer figen ). In der That läßt es ſich bes 
greifen, daß Wiedehopfe, die weit vom Menſchen 
und in einer unbewohnten Gegend leben, eßdarer 
ſind als die, welche nahe bey einer großen Stadt 


Sn 


oder auf den Kandflraßen, welche dahin führen, 
leben; die erſten ſuchen ihren Unterhalt, das heißt 5 
die Inſekten im Schlamm, Moder, feuchten Ge⸗ 
genden, kurz im Schooße der Natur, anſtatt daß 
die andern ſie in allerley Unreinigkeiten ſuchen, die 
allenthalben da, wo viele Menſchen zuſammen le⸗ 
ben, im Ueberfluß find, daher kann es nicht fehlen, 
das dies nicht einen Widerwillen gegen die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Wiedehopfe eeregt, und ihrem Fleiſch ſogar 
einen uͤbeln Geruch mittheilt m); es giebt noch 
e ie 


* 4 


* ) Man ißt ſie in Bologna, Genua und in einigen 
‚andern Gegenden von Such: und Frankreich, ſo⸗ 
wohl im ſuͤdlichen als n rdlichen; einige ziehen fie 
den Wachteln vor; daß alle unſre Wiedehopfe 
Zugyoͤgel find, iſt richtig. 5 


J) Dieſe beyden letzten Anmerkungen ſind mir von 

dem Herrn Sonini mitgetheilt, in zween Briefen, 

Aus Cairo und Roſette, vom aten September und 
Sten November 1777 N ir 


xh Auf dieſe ſtaͤdtiſchen Wiedehopfe und die die Ges 
gend nicht verlaſſen, muß man das beziehen, Wen 3 
4 ä ’ ah on 
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5 . eine dritte Klaſſe, die zwiſchen den beyden andern 
in der Mitte ſteht, ſich in unſern Gärten aufhält, 


und daſelbſt von Raupen und Erdwuͤrmern eine 


hinreichende Nahrung findet n). Uebrigens ge⸗ 


ſind, dieſe niemals anruͤhren o). 


| 
| 1 * 


In Aegypten, fagt man, verſammeln ſich die 
Wiedehopfe in kleinen Haufen, und wenn einer 
luft er mit einem ſehr ſcharfen Geſchrey ꝛi 1 (p). 
In den mehreſten andern Sändern gehen ſie allein, 


ziemlich große 


— 


der Zeit, da ſie fortziehen, eine 
* i 0 Ko / | ER ar 2 


F 5 it 4 En 
run ve, 


fon vielleicht zu allgemein von allen Wiedehopfen 
ſagt: „daß ihr Fleiſch nichts taugt, und daß in 
keinem Lande es jemand eſſen mag.“ Es war und 


6 enthalt genommen. 


o) Man hat verſchiedene Mittel empfohlen, diefen 
Muscusgeſchmack zu vertreiben; das am haͤuſig⸗ 
ſten empfohlne iſt, dem Wiedehopf, ſo wie er eben 
Ba Bet iſt, den Kopf abzuſchneiden; indeſſen find 
die hintern Theile muskusartiger als die vordern. 
d) Eine vom Herrn von Sonini mitgetheilte Ans 
rin 


2 — 
\ 


ſteht jeder, daß das Fleiſch dieſes Vogels, den 
man bey feiner Lebzeit ſo ſchmutzig hält, keinen an. 
dern Fehler hat, als daß es zu ſehr nach Biſam 
= riecht, und dies iſt wahrscheinlich die Urſache, war⸗ 
um die Katzen, die ſonſt ſo leckerhaft nach Voͤgel 


oder doch nur paarweiſe. Bisweilen findet ſich zu 


x 


von ihnen ſich von den andern getrennt hat, fo 
Menge 


it: noch jetzt bey den Juden eine unreine Speiſe. 
5 N : 3 1 . AR . . x 17 
n) Olina Crcellaria, fol. 36. Albin ſpricht von einem 
Wiedehopf, der in einem Garten, der mitten im 
Walde von Epping in England lag, feinen Aufs 
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16% Der Wistehopf. 


| Menge in einem Bezirk, allein dies iſt ein aufe 
von einzelnen, die unter ſich durch kein geſellſchaft⸗ 


liches Band vereinigt ſind, und folglich keinen 


wirklichen Haufen ausmachen koͤnnen; ſie ziehen 


auch, wenn ſie fortgejagt werden, einer hinter dem 


andern her, alle muͤſſen ſich mauſern, und thun 


es auch auf einerley Art aus den nehmlichen Urſa⸗ 
chen; und dies iſt die Urſache, warum alle, indem 
ſie fortfliegen, ſich nach einem Klima hinbegeben, 
und beynahe einen Weg waͤhlen. Sie ſind faſt 


s 


1 


in der ganzen alten Welt verbreitet, von Schwer - 


den an, wo fie in den großen Wäldern wohnen, 
und ſogar von den Orcaden und Lappland 9) bis 
nach den canarifchen Inſeln und dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung von einer, und bis nach den 
Inſeln Ceylon und Java von der andern Seite r). 
In ganz Europa find fie Zugvoͤgel, und halten ſich 


im Winter nicht daſelbſt auf, ſogar in den ſchoͤnen 


Gegenden von Griechenland und Italien nichts) ); 
0 n i | man 


90. Man ſehe Schaͤffers Lappland. Srankfurt 1763. R 


in 4to. | 


7) Siehe Edwards Taf. 20. und den Reiſebeſchrei⸗ 


ber la Barbinait. 8 


3) Man weiß wohl, ſagt Belon, daß fie den Winter 


über nicht in Griechenland bleiben, cum foetum edu 
.xere, ſagt Plinius, abeunt upupae, . 


3) Er kommt im Anfange des May, kurz vor dem 


Kukuk, in Pommern an, nnd, wenn er dann ge⸗ 
hoͤret wird, pflegt man wohl zu ſagen, es laſſe ſich 


ſchon des Kukuks Kuͤſter hören, mit welchem Ra⸗ 


men man ihn bisweilen belegt. Er muß auf der 
“Reife von Woroneſch dahin nicht lange zeit ge: 
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Dier Wiedehopf. 163 


man findet ſie bisweilen auf der See t), und gute 


Beobachter u) ſetzen ſie unter der Zahl der Voͤgel, die 


man zweymabl in jedem Jahr auf der Inſel Malta 
ziehen ſieht; man muß aber geſtehen, da ſie nicht 
immer einen Weg nehmen, denn oft trifft es ſich, 


daß man in einem Lande in einem Jahr viele, und 


im folgenden ſehr wenige oder gar keine findet; fer⸗ 


ner giebt es Gegenden, wie England, wo ſie ſehr 


ſelten ſind, und niemals niſten; andere, 


— 


als Bu⸗ 


gen, die fie ganz zu vermeiden ſcheinen, gleichwohl 


5 
0 7 


iſt dies ein bergichtes fand, fie muͤſſen alſo die 
erge nicht lieben, wenigſtens, wie Ariſtoteles 


meint x), aber dies iſt nicht der einzige Umſtand, 

der mit der Behauptung dieſes Philoſophen ſtrei⸗ 
tet, denn die Wiedehopfe nehmen immer ihre 

Wohnung mitten in unſern Ebenen, und man 


* 


man einige jenſeits des Baikals geſehen. (arct. 


— 


ı 855 e EN Mr 1 N 
brauchen, denn da ſahe ihn S. Gmelin am zwan⸗ 
zigſten Aprill, und nach Korsfäl kam er aus Nor⸗ 
den mit der Mandelkraͤhe im Auguſt ſchon nach 


Conſtantinopel zuruͤck, und da wird er auch noch 
in Deutſchland angetroffen. In den füdlichen 


Wuͤſten von Rußland und der Tartarey iſt er ge⸗ 
mein; jenſeits des Obs wird er ſelten, doch hat 


200l. 


* 


t) Als wir am 18ten Merz mitten durch die canari⸗ 


ſchen Inſeln reiſeten, ſetzte ſich ein Wiedehopf auf 


unſerm Schiff, und flog nach Weſten. Voyage d 
Vile de France et de Bourbon, par un Offirier du roi, 
Merlin 1773. Tome I. i 


u) Unter andern der Commandeur Desmazys. 


) Montes incolit et ſilyas. Hiß, animal, Lib. 1. 
cap. T. . 
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Der Wiedehopf. 


ſieht fie Häufig auf einzelnen Bäumen, die auf 
ſandigten Inſeln wachſen, z. B. zu Camargue in 
der Provence y). Friſch ſagt, daß fie, wie die 
Spechte, an der Rinde der Bäume klettern koͤn⸗ 
nen, und dies iſt der Analogie gemäß, weil fie, 
wie die Spechte, in Baumloͤchern ihre Eyer le⸗ 
gen 4); fie legen am haͤufigſten ihre Eyer darin, ſo 
wie in Mauerlochern auf der Stauberde oder dem 
Staube, der ſich gewohnlich unten in ſolchen Höhe 
lungen findet, ohne fie, wie Ariftoteles fagt, mit 
Stroh oder einer andern Unterlage auszufuͤllen; 
hiebey finden ſich aber einige, wenigſtens ſchein ? 
bare Ausnahmen: von ſechs Neſtern, die man mir 
brachte, waren vier in der That ohne Unterlage, 
und die beyden andern hatten eine ſehr weiche Ma⸗ 
krratze unter ſich, die aus Blättern, Moos, Wolle, 
Federn ꝛc. beſtand 2) ). Alles dies laͤßt ſich aber 
% x , it, 


5 


44 


* 


„ 


* 


5) Eine von dem Herrn Marquis von Piolene mit? 
getheilte Anmerkung. 114255 „„ 
4) Ich habe niemals geſehen, daß der Wiedehopf. 
“an den Bäumen klettere. Es find feine Füße auch 
gar nicht dazu geſchickt. Wenn es mal wegen eis, 
nes Inſekts geſchieht, daß er ſich etwas an der 
8 Baumrinde aufgehalten hat, fo wird er feine Fluͤ— 
gel wohl zu Huͤlfe nehmen, und damit etwas 
flattern. 7 1 O. 


2) Auf dem Boden eines ſolchen Neſtes waren uͤber 

zwey Maͤschen (Litrons ) Moos, Stuͤcken von 

| Mahykaͤfern und einigen Würmern, die ohne Zwei⸗ 
758 fel dem Schnabel der Mutter oder ihrer Jungen 
/ entkommen waren; von den ſechs Bäumen, wo 4 
ſich dieſe Neſter befanden, waren drey Kirſchbaͤu⸗ 
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Der Wicdehopf, ss 


mit einander vereinigen, denn es iſt wobl möglich, 
daß der Wiedehopf niemals ſein Neſt mit Moos, 


noch ſonſt mit etwas ausfuttert, aber es bisweilen 


in löcher macht, die im vorhergehenden Jahr von 


Spybechten, Wendehaͤlſen, Meiſen und andern Voͤ⸗ 


— = 0 1 


Inſtinkt werden ausgelegt haben. 


unflätigſten Materialien auslegte, mit Unrath 
vom Wolfe, Fuchs, Pferde, von der Kuh, kurz 
von allerley Thieren, den Menſchen nicht ausge⸗ 

nommen a), und dies, wie man hinzufuͤgt, in der 

Be Se, UA Ab⸗ 


4 
1 * 


. 


me, zwo Eichen und ein Birnbaum; die niedrig⸗ 


von der Erde, die hoͤchſten bis zu zehn Fuß. 


wie ein gelblichter Feuerſtein auf dem Felde aus⸗ 
ſiehet. Sie haben vier bis ſechs Eyer in den Hoͤh⸗ 
len der Bäume, in welchen fie gar kein Neft fuͤh⸗ 
ren, ſondern nur auf das Wurmmehl oder zerrie⸗ 
bene faule el hinlegen. Daß fie mit Menſchen⸗ 
koth bauen ſollten, ift eine Fabel. Zorn Petinoth. 
II. p. 147. n 
Herr Pallas hat verſichert, daß er am liebſten 
im ſtinkenden Aaſe bruͤte, und daß er ein Neſt 
von ihm in dem Abtritte des in der Vorſtadt von 
Tzaritzin belegenen unbewohnten Hauſes geſehen 
habe. Act. Zool. a. a. O. N 


— 


geln beſetzt geweſen, welche fie jeder nach ſeinem 


Schon lange bat man es geſagt und es oft wi ⸗ 
derhohlt, daß der Wiedehopf ſein Neſt mit den 


— 


ten unter dieſen Neſtern waren drey bis vier Fuß 


ra 8 5) Der Wiedehopfen Ey iſt beynahe ſo groß als der 
Weißdroſſel, laͤnglicht und ſpitzig zulaufend; nur 
einfarbig, nemlich fahl, oder mehr gelblicht, faſt 


a) Man ſehe Salerne Hiffoire Nat. des Oifeanz ; Ornitho- 
logie Italienne, etc. Es iſt ganz beſonders, ien 


m 
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Albſicht, durch den ubeln Geruch die Feinde der 
Brut zuruͤckzutalten b), aber die That iſt eben fo 


; RS wenig 


Alten, welche den Wiedehopf als einen Bewohner 
der Berge, Wälder und Wuͤſten anſahen, von 
ihm behauptet haben, daß er den Menſchenkoth 

zu ſeinem Reſte gebrauche; dies iſt auch ſo ein 

einzelner Umſtand, den man ſehr unſchicklich allge⸗ 


mein gemacht hat. Es konnte ſich treffen, daß ein 
bruͤtender Wiedehopf auf einigen Unreinigfeiten, 
die Inſekten zuſammengebracht hatte, die er fuͤr 
feine Jungen beſtimmte, daß er ſich, indem er fie 


zuſammen brachte, beſchmutzte, und ſein Neſt ver⸗ 
Unreinigte; für fluͤchtige eobachter bedurfte es 
dann nicht mehr, um daraus zu ſchließen, daß 


die ganze Art eine ſolche Wohnung haͤtte. 


bh) Man hat auch geſagt, daß dies geſchehe, um die 
Zaubereyen zu vernichten, die man ihrer Brut ans 


8 € 


- . thun konnte, denn der Wiedehopf ſoll in dieſem 
Stuck ſehr gelehrt ſeyn; er kennt alle Kraͤuter, die 
die Wirkung der Bezauberung vernichten, die den 


Blinden das Geſicht wieder geben, die verſchloſ⸗ 
ſenſten Thuͤren oͤffnen, und man wollte dieſer Fa⸗ 
bel Glauben verſchaffen, indem man eine andere 


bben ſo abgeſchmackte hinzufügte. Aelian erzählt _ 
im Ernſt, daß ein Mann, der dreymahl hinter 


einander ein Wiedehopfsneſt verſtopft, und fich 
das Kraut gemerkt, deſſen fie ſich eben fo oft, um 


es zu Öffnen, bedient, mit gluͤcklichem Erfolg eben 
dies Kraut gebraucht, um die Schloͤſſer ſtarker 


Kaſten zu bezaubern. Der Tod ſelbſt erhebt noch 


ſeine Vorzuͤge, und giebt ihnen einen neuen Werth; 


fein Herz, feine Leber, fein Gehirn ꝛc,, die mit 
gewiſſen geheimnißvollen Formeln verzehrt, an ver⸗ 
chiedenen Theilen des Koͤrpers angebracht oder 


aufgehangen werden, theilen die Weiſſagungsgabe 
mit, heilen die Migraine, ſtaͤrken das Gedaͤchtniß, 


bringen Schlaf, geben angenehme oder ſchreckliche 
Traͤume ꝛc. Ehedem galt er in England für einen 
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Der Wiedehopf. 167 


5 wenig wahr, als die Abſicht, denn der Wiedehopf 
bat gar nicht die Gewohnheit, die Oeffnung ſeines 
Neſts zu beſchmieren, wie es der Blauſpecht macht; 

von der andern Seite iſt es ganz wahr, daß ein 
; Wiedehopfsneſt ſehr ſchmutzig und unreinlich iſt, 
eine nochwendige Unbequemlichkeit, und die ſelbſt 
aus der Geſtalt des Neſtes entſteht, das oft zwoͤlf, 
funfzehn und bis auf achtzehn Zoll tief iſt; wenn 
die Jungen auskommen, und noch ſchwach ſind, ſo 
koͤnnen ſie ihren Unrath nicht hinauswerfen, ſie 


bleiben alſo ſehr lange in ihrem Schmutz, und man 


kann ſie nicht anfaſſen, ohne ſich die Finger zu be⸗ 
ſchmutzen c); ohnſtreitig iſt daher das Sprichwort 
entſtanden, ſchmutzig wie ein Wiedehopf; dies 
Sprichwort wuͤrde aber zum Irrthum verleiten, 
wenn man daraus ſchließen wollte, daß der Wie⸗ 
dehopf einen Geſchmack oder Neizung fuͤr die Uns 
reeinlichkeit hat; fo lange er auf feine Jungen die 
ihnen noͤthige Sorgfalt e muß, bemerkt 
M n er 


/ 


Ungluͤck weiſſagenden Vogel, und noch heut zu 
Tage ſteht das ſchwediſche Volk feine Erſcheinung 
als eine Ankuͤndigung des Krieges an. Mehr 
Grund hatten die Alten, wie es mir ſcheint, zu 
glauben, daß, wenn man ihn vor der Zeit rufen 
hoͤrte, wo man mit dem Weinbau anzufangen 

pflegte, er eine gute Weinleſe anfündigte, in der 
That ſetzt dieſer fruͤhzeitige Ruf einen milden Fruͤh⸗ 
ling voraus, und alfo ein fruͤhzeitiges Jahr, das 
dem Weinſtock und der Beſchaffenheit ſeiner Frucht 

immer guͤnſtig iſt. . 


e) Dies erfuhr Schwenckfeld, da er noch ein Knabe 

war, und aus einer hohlen Eiche ein darin ges 
bauetes Wiedehopfenneſt herausnehmen wollte, 
pag. 369. | 5 17 0 
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wenigſten zugaͤngliche war. 
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er den uͤbeln Geruch nicht; bey jedem andern Um⸗ 

ſtand macht er das Sprichwort unwahr; denn der 
oben erwaͤhnte warf nicht nur niemals den Schmutz 
auf ſeine Gebieterin, noch auf die gehnftühle, ſo⸗ 
gar nicht einmahl mitten in dem Zimmer, fondern 
er begab ſich hiezu nach eben dieſen Betthimmel, Bu 


wohin er feine Zuflucht nahm, wenn er aufge⸗ 


5 ſcheucht wurde, und man kann nicht ſagen, daß 


der Ort nicht ſollte gut gewählt ſeyn, da er der ent⸗ 
fernteſte und zugleich der verborgenſte, und am 


4 


vr Das Weibchen legt zwey bis fieben Eyer d)), | 
gemeiniglich aber vier oder fünf; dieſe Eyer ſind 
graͤulich, nicht völlig fo groß als die Rebhuͤnereyer, | 


und fie kommen nicht alle aus, und bey weitem 


nicht zu gleicher Zeit, denn man hat mir ein Neſt 
mit drey jungen Wiedehopfen gebracht, die in ei⸗ 
nem Neſt gefangen, aber an Groͤße untereinander 
ſehr verſchieden waren; bey dem größten giengen is 
die Ruderfedern achtzehn Linien aus dem Federkiel, 
und bey dem kleinſten nur fieben Linien). Man 


Pe 50 * er x 11 
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d)) Einnges und die Verfaſſer der Zoologia brittan- 4 


— 


nica reden nur von zwey Eyern; aber dieſer Fall 4 
iſt wenigſtens in unſern Gegenden fo ſelten, als 


der mit ſieben Eyern. Es kann ſeyn, daß in noͤrd⸗ 


lichern Gegenden, z. B. in Schweden, die Wieder 


hopfe nicht ſo fruchtbar ſind. 


6) Im nordlichſten Deutſchlande babe ich auch ge⸗ 
wohnlich vier bis fünf junge Wiedehopfen aus ei⸗ 


nem Neſte geſehen, welche bis zur Zeit des Abzu⸗ 4 


ges zufammen zu bleiben pflegten. 


0 


1 
7 N 
— 4 1 
1 
. 


1 7 


Der Wiedehopf. 169 


hat die Mutter oft ihren Jungen Futter bringen 
ſehen, daß es uber der Vater auch gethan, habe 
ich nie gehoͤrt. Da man dieſe Voͤgel gar nicht 
ſchaarenweiſe antrifft, fo muß man natürlich ver 
muthen, daß die Familie ſich zerſtreuet, ſobald die 
Jungen im Stande find zu fliegen 8). Dies wird 

noch wahrſcheinlicher, wenn es wahr iſt, wie die 
Verfaſſer der italiaͤniſchen Ornithologie behaupten, 
daß jedes Paar zwey oder dreymahl im Jahr heckt; 
die Jungen von der erſten Brut koͤnnen vom Ende 
des Julius an fliegen. Auf dieſe wenigen Thatſa⸗ 
chen und Muthmaßungen ſchraͤnken ſich die Kennt⸗ 

niſſe ein, die ich mir von der Hecke des Wiede⸗ 
hopfs und der Erziehung feiner Jungen habe ver⸗ 
ſchaffen koͤnnen. „% 


Das Geſchrey des Maͤnnchens iſt ba, bu, bu, 
er läßt es beſonders im Fruͤhling hören, und man 
hort es ſehr weit e). Diejenigen, welche dieſe 
Voͤgel mit Aufmerkſamkeit angehört haben 5 be⸗ 
| | Be VS TR, haup⸗ 


5 


N 


4 
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5 7) Es ſind doch die jungen Voͤgel von gleichem Alter 
oft im Wachsthume ihrer Glieder A 5 


IN E 


8) Man ſehe die vorige Anmerkung n. 5. 8 
0) Aristophanes druckt den Geſang dieſer Vogel aus: 
epodoe, pepopo, popoe, popoe, io, io, ito. it, ito, 10, 
es ſcheint mir aber, daß er ſie ein wenig griechiſch 
ſprechen laßt; unter allen Namen, die man ihnen 
gegeben hat, ſtellt der Name bubu ihren wahren 
Geſang am beſten dar, unter welchem fie in! th⸗ 
ringen und in einigen andern franzoͤſiſchen Pro⸗ 
vintzen bekannt find; arten heißt im Griechiſchen 
wie ein Wiedehopf ſingen. | | 
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1 haupten 0 daß ſie in en Geſchrey berſchiedene 
Abänderungen und mancherley Accente, die den 
verſchiedenen Umftänden angemeſſen find, bemerkt 
haben, bald ein ſtilles Seufzen, das einen naben | 
or Megen ankuͤndigt, bald ein feineres Geſchrey, das 
die Erſcheinung eines Fuchſes ꝛc. ankuͤndigt. Dies 
hat eine Aehnlichkeit mit den beyden Stimmen des 
oben erwähnten zahmen Wiedehopfs, dieſer fand 
einen ganz beſondern Geſchmack an dem Schall 
der Inſtrumente; jedesmahl, daß ſeine 9 
auf dem Clavier oder der kleinen Cither ſpielte, ſetzte 
er s ſich auf dieſe Inſtrumente, oder fo nahe dabey, 
wie möglich , und hielt fich ſo faut e Br. . 
| als ſie im Spielen focht; | 


. 


1 
1 * > 


Man behauptet, daß 1 375 Vogel niemals zu 
den Quellen koͤmmt, um daſelbſt zu trinken, und 
daß er ſich aus dieſer Urſache ſelten in Schlingen, 
beſonders bey der Traͤnke faͤngt?); in der That 
hatte der Webdehepf, der in England in dem 
Walde bey Epping getoͤdtet ward, die vielfachen 
10 Schlingen vermieden, die man ihm gelegt hatte, 
ehe man ihn ſchoß, in der Abſicht, ihn lebendig zu 
haben; allein es iſt doch auch wahr, daß der ver⸗ 
ſchiedenemahl von mir erwahnte zahme Wiedehopf 
im Neſt gefangen war, und von Zeit zu Zeit trank, 
indem 


90 Da diefer Vogel mehrentheils von ſaftigen J 5 
ſekten und Wuͤrmern lebt, ſo⸗ bedarf er des 
traͤnks ſelten. Die Vögel, welche man mit fri⸗ 

ſchem Fleiſche naͤhret, habe ich zum Theil mehrere 


Jahre ohne alles Waſſer b Von den Raub ö 
\ doͤgeln ift folches . bekannt. 
r O. 


6 
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indem er feinen Schnabel mit einer heftigen Bes 


wegung ins Waſſer tauchte, und ohne ihn nach⸗ 


her wieder aufzuheben, wie es verſchiedene Voͤgel 
machen; wahrſcheinlich kann dieſer Vogel den 
Trank durch eine Art von Saugen in fine Kehle 
binunter bringen. Uebrigens behalten die Wie- 
dehopfe dieſe heftige Bewegung mit dem Schna⸗ 
bel, wenn es auch weder um des Trinkens, noch 


um des Eſſens willen geſchieht; ohne Zweifel 


koͤmmt dieſe Gewohnheit daher, daß ſie in der 
Wildheit Inſekten fangen, in die Knoſpen ſtechen, 


ihren Schnabel in den Schlamm und in die Amei⸗ 


ſenhaufen ſtechen, um Würmer, Ameiſeneyer, 


und vielleicht blos die Erdfeuchtigkeit daſelbſt zu 
ſuchen. So ſchwer ſie in Schlingen zu fangen 


find 10), fo leicht find fig zu ſchießen, denn fir laß⸗ 
ſeu ſich ſehr nahe kommen k), und obgleich ihr 
0 N 0 „„ 9 Flug 


U 
* 
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ſonders im Auguſt auf den Wieſen, oft herum⸗ 
laufen ſiehet, fo beſtreicht man ein acht Zoll langes 


Hoͤlzchen mit Vogelleim, bindet unten an daßelbe 


einen fingerlangen Faden, an deſſen Ende einige 
lebendige Mehlwuͤrmer befeſtigt ſind, und ſteckt 


es ganzlocker auf einen Maulwurfshaufen. Wenn 
fie die Würmer gewahr werden, ſo zupfen fie dar⸗ 


7 


an, die keimruthe faͤllt über fie, und fie bleiben 
daran kleben. Bechftein a. a. O. 


f) Diejenigen, welche aus dem, was der Wiedehopf 


nach der Mythologie ſeyn ſollte, beurtheilen woll- 
ten, was er waͤre, ſagten, daß er ſehr wild waͤre, 
ſich nur tief in die Waldungen hinein begaͤbe, und 
auf den Gipfel der Berge kaͤme ꝛe., um die Men: 
ſchen zu fliehen. Uebrigens haben mir Jaͤger ver: 
ſichert, daß dieſer Vogel ſich im Herbſt nicht ſo 
nahe kommen ließe, ohne Zweifel, weil er dann 
etwas mehr Erfahrung hat. Ye 
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1̃0) Wenn man fie in einer beſtimmten Gegend, bez 
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JDlug krumm und huͤpfend iſt, ſo iſt er doch nicht ſo 
ſchnell, und macht den Jägern, oder vielmehr den 
Schuͤtzen, nicht viel Umftände; fie ſchlagen im 
Wegfliegen mit den Flügeln, wie der Kiebitzg) ), 

und wenn ſie auf der Erde ſitzen, gehen ſie nach 


einer gleichförmigen Bewegung, wie die Huͤner. 


Sie verlaſſen unſere noͤrdlichen Länder gegen 
das Ende des Sommers oder im Anfang des 
Herbſts !), und warten niemals die große Kälreab; 

ol ſie aber gleich im Allgemeinen in unſerm Euro- 
pa Zugvoͤgel find, fo iſt es doch moͤglich, daß unter 
gewiſſen Umſtaͤnden einige übrig bleiben, z. B. die, 
welche zu der Zeit der Abreiſe beſchaͤdigt oder krank, 
oder zu jung, kurz, ſich zu ſchwach fuͤhlen, um eine 
langwierige Reiſe zu unternehmen, oder die durch 
ckein beſonderes Hinderniß zuruͤckgehalten werden; 
dieſe zuruͤckgebliebenen Wiedehopfe werden ſich in 
eben den Söchern, die ihnen zum Neſt de | 
| oh⸗ 


) Ohne Zweifel hat man wegen dieſer Aehnlichkeit 
in der Art zu fliegen und wegen des ſchoͤnen Fe⸗ 
derbuſches, womit der Kopf des Kibitz geſchmuͤckt 
iſt, dieſem den Namen des Wiedehopfes gegeben, 
und giebt ihm denſelben in England noch; ſonſt 
ſind es Voͤgel von einer Groͤße. . u 

11) Den Jungen kommt man ziemlich leicht ſo nahe, 
uam ſie ſitzend zu ſchießen. Auch im Fluge trifft 
man ſie leicht, obgleich ihr Flug in kurzen ſtarken 
6 Bogenlinien geſchieht , und gar nicht dem vom 
KAi.bitz gleicht. ir KR 
ke N % een > 
Is) Das noͤrdliche Deutſchland pflegen fie ſchon im 
Auguſt familienweiſe zu verlaſſen. 9 


x Wr 2 Ber 


+ 


> 
5 


. aA . pen ER r 
Ben. * = 1. „ 54 ee ET 


— - — 


Wohnung zurecht gemacht, und halb betaͤubt den 
Winter uber zugebracht haben, ſo daß fie von we⸗ 
= nigem lebten, und kaum die Federn wieder bekom⸗ 
men konnten, die fie beym Mauſern verloren hat? 


ten; einige Jaͤger werden ſie in dieſem Zuſtande 


efanden, und daher wird an zu der Behauptung 
Gelegenheit genommen haben, daß alle Wieder 
hhoͤpfe den Winter in hohlen Baͤumen erſtartt und 


ihrer Federn beraubt zubraͤchten h), wie man es 


mit eben fo wenigem Grunde von den Kukuks -ge⸗ 

ſagt hat. 0 e Br: 
Nach dem Bericht einiger war der Wiedehopf 
bey den Aegyptiern das Sinnbild der kindlichen 
liebe; die Jungen, ſagt man, ſorgten für ihre Ab - 


ten, wenn fie alt und ſchwach wurden, erwärmten 
fie fie unter ihren Fluͤgeln, huͤlfen ihnen bey ei⸗ 


nem beſchwerlichen Mauſern, daß ſie ihre alten 


Federn verlieren, blieſen ſie auf ihre kranken Au⸗ 


gen, und legten heilſame Kräuter darauf, kurz, fie, 


erwieſen ihnen alle Dienſte, die ſie in ihrem zar⸗ 
ten Alter von ihnen empfangen haͤtten; etwas Aehn⸗ 


liches hat man vom Storch geſagt; und warum 
ſollte man es nicht eben ſo gut von allen Arten von 


Thieren fagen koͤnnen? 


Dier Wiedehopf lebt nur drey Jahre nach Oli⸗ 
na's Bericht, man muß dies aher vom zahmen 
Wiedehopf verſtehen, deſſen Leben wir verfürzen, - 
weil wir ihm die gehörige Nahrung nicht geben 


100 Bahr koͤn⸗ 


h) Albertus apud Gesnerum. . Schwenckfeld aviarium 
Silefae ere. Aus dieſer Urſache, ſagt G. Agricola, 
ſieht man fie im Fruͤhling faſt alle ohne Federn. 
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konnen, und deſſen Tage wir leicht zaͤhlen koͤnnen, 
weil wir ihn immer vor Augen haben; die mittlere 

lebens zahl bey dem wilden und frey lebenden Wie⸗ 
dehopf wuͤrde fo leicht nicht zu beſtimmen ſeyn, und 


deſto ſchwerer, da er ein Zugvogel iſt. | 


Da er viel Federn hat, ſcheint er größer als er 

in der That iſt; fein Wuchs naͤhert ſich dem 
Wuchs einer Droſſel, und feine Schwere beträgt 
zwey und eine halbe, bis drey oder vier Unzen, 
mehr oder weniger, nachdem er mehr oder weniger 
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{ 13) Der Wiedehopf, welcher an Größe einer Weiß⸗ 


droſſel gleichet, 
Fluͤgel hat. An der Bruft und 
faſt des Hehers Farbe, naͤmlich 
Ruͤcken iſt er mehr fahl. Am Bauche 
dern ſchmutzig weiß und 
den Kopf führt er einen Federbuſch 
er aufgerichtet iſt, einer Krone ahnlich ſiehet. 
Diieſe Krone beſteht aus roͤthlichen Federn, welche 
an den Spitzen mit Schwärzlich geſtreift ſind. Die 
Fluͤgel⸗ und Schwanzfedern ſind ſchwarz und weiß⸗ 
ſcheckigt. Die Fuße kurz und Neben 
ſich doch ganz hurtig auf dem Boden 


dem Halſe hat er 
roͤthlich, auf dem 


8 


ortbewegen 

und wie eine Schnepfe laufen kann. Sein Schna⸗ 
bel iſt etwas lang, flach, duͤnne, ſpitzig, und glei⸗ 
chet einem kleinen Schnepfenſchnabel, womit er 
die kleinen Würmer unter dem Boden hervorho⸗ 
let. Die Zunge iſt ganz kurz und ſtumpf. 5 
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aber wohl laͤngere und breitere 
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„womit er 


Fett hat 1) 43). r 
ER, 4 NR | Seine g 
e Mit feinem ganzen Gefieder, fagt Belon, hat er 
zwar die ungewoͤhnliche Geſtalt einer Taube, fein 
Fleiſch ſcheint aber nicht groͤßer, als bey einem 
Sperling. 155 9655 Pee. 
Beydes iſt uͤbertrieben. G. 


Bauche ſind die Fe⸗ 
ſchwärzlich geſtreift. Auf 
„der, wenn 
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zwo Reihen gleicher und unter. einander paralleler 


Federn; die mittlern Federn in jeder Reihe find 


— 


zwiſchen den beyden Farben etwas 


von allen. a 
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Das Uebrige am Kopf und der ganze More 


. 


farbige, bald ins gelbroͤthliche; der Ruͤcken iſt auf 
dem Vordertheil grau, auf dem hintern Theil ſchmu⸗ 


, 
ua: 8 A 


x N 


kommt im April, und geht im September wieder 


„ ee e futtert. Er niſtet in hohlen Baͤumen, ſowohl 
nin den Waͤldern, als Feldern und Gaͤrten, und 
hat fünf bis ſechs Jungen. — Männchen und 


den. Zorn 8. 8. O. . 


* 


gBensgque per longitudinem capitis. Pl, lib. X. 
ap. | Br | 


Viuff. Nat. Geſch. d. Vogel. XX , M 
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Bewegung, die er im Fliegen macht, iſt beſon⸗ 
ders und von allen Voͤgeln ihrer verſchieden. er 


weg; nähret ſich blos von Gewürme und Inſek⸗ 
teen, damit er auch feine Jungen aus dem Schna⸗ 


Weibchen find ſchrer von einander zu unterſchei⸗ 


) Avis oriſta vifenda plicatili contrahens eam führte 


Dr | 5 5 | a a m ; 2 15 NR MIN, 0 X N. | 1 
Der Wiedehopff. 1 
Seine Kappe iſt laͤnglicht, und beſteht aus 


die laͤngſten, fo daß fie, wenn fie aufgehoben ſind, 
in einem halben Zirkel eine runde Kappe bilden k), 
von ohngefaͤhr zween und einem halben Zoll hoch; 
alle dieſe Federn ſind gelbroth, mit ſchwarzen Spi⸗ 
ten; die mittlern und die eee haben 
| veſßes; gußer⸗ 
dem giebt es noch ſechs oder acht Federn, die noch 
weiter nach hinten liegen, und immer zum Zopf 5 
gehoren, fie find ganz gelbroth, und die kuͤrzeſten 


* Me 


dertheil des Vogels iſt grau, fällt bald ine Wein⸗ 


big weiß, in die Quere geſtreift, auf einem braͤun⸗ 
VV lichen 
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lichen Grunde; die obern Deckfedern des Schwan⸗ a 
zes ſind ſchwaͤrzlich; der Bauch und das Uebrige 
am uUnterleibe iſt rothgelblich weiß. Die Fluͤgel 
und der Schwanz ſind ſchwarz, mit weißen Strei⸗ 


fen, der Grund der Federn iſt ſchieferfarbig. 


D.iurch alle dieſe verſchiedenen, ſo uͤber die 
Federn verbreiteten Farben, entſtebt eine Art von 
regelmaͤßiger Zeichnung, die einen ſehr guten Effect 
macht, wenn der Vogel ſeinen Zopf aufhebt, ſeine 

Fluͤgel ausbreitet und ſeinen Schwanz hebt und 
von einander breitet, welches oft geſchieht; der 
Theil der Fluͤgel, welcher dem Ruͤcken am naͤchſten 

liegt, zeigt dann von beyden Seiten einen ſchwarz 
und weißen Queerſtreifen, der beynahe ſenkrecht 
auf der Axe des Körpers liegt; die oberſte von die⸗ 
ſen Streifen hat eine gelbröchlihe Schattirung, b 
und vereinigt ſich mit einem Hufeiſen von eben der ö 
Farbe, das ſich auf dem Ruͤcken abbildet, und dee 
ſen erhabene Seite ſich dem weißen Flecken des 
Buͤrzels nähert; die niedrigſte, welche den Rand 
des Fluͤgels auf der Haͤlfte feines, Umfanges aus 
macht, vereinigt ſich mit einem andern weißen noch 
breitern Streifen, der quer durch eben dieſen Fluͤ⸗ 
gel zwey Zoll von ſeiner Spitze und mit der Axe 
des Koͤrpers parallel laͤuft; dieſer weiße Streifen 
reicht auch bis zu einem halben Mond I), von eben | 
5 5 der 


\ 


) Wenn der Schwanz ganz bon einander gebreitet 
iſt, verändert ſich dieſer halbe Mond in einen ganz 
graden Streifen, weil ſeine erhabene Seite nach 

\ den Körper gewandt ift, und ſich immer mehr un 
mehr oͤffnet, ſo wie die Federn ſich von einander 

x theilen, | a N 
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liaͤniſchen Ornithologie es ſagen. 
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der Farbe, der queer über den Schwanz in einer 


gleichen Entfernung von ſeiner Spitze und mit 


demſelben ein viereckigtes Bild darſtellt; kurz, man 
ſtelle fi) das Ganze dieſes artigen Gemaͤldes dar, 
das mit einem goldfarbigen Zopf mit einem ſchwar⸗ 
zen Rande gekroͤnt wird, und man wird von den 
Federn dieſes Vogels eine weit hellere und richtie 
gere Vorſtellung bekommen, als wenn man eine 
Beſchreibung jeder Feder beſonders und jeder 
Fahne an jeder Fedet liefern wollte. 


Alle weiße Streifen, die auf der Oberflaͤche 

des Fluͤgels erſcheinen, zeigen ſich auch auf der un⸗ 
tern, und ſtellen einerley Bild dar, wenn der Vo⸗ 
gel fliegt, und wenn man ihn unten ſieht, ausge⸗ 
nommen, daß das Weiße reiner, nicht ſo matt, 


0 


N und weniger mit gelbroͤthlich vermiſcht iſt. 


ATIch habe ein Weibchen geſehen, das durch 
die Oeffnung richtig als ein Weiechen erkannt 
wurde, welches alle dieſe nehmlichen Farben hatte, 
die auch ganz ſo beſtimmt waren, vielleicht war es 

etwas alt, gewiß iſt es, daß es nicht groͤßer als 
das Maͤnnchen war, obgleich die Verfaſſer der ita⸗ 


1 


Die völlige lange beträgt ohngefäͤhr eilf Zoll, 


der Schnabel zwey und einen viertel Zoll, (mehr 


oder weniger, nachdem der Vogel älter oder junger 
iſt) er iſt ein wenig gebogen; die Spitze des obern 


Schnabels iſt etwas laͤnger, als die am untern, 


beyde find ziemlich ſtumpf; die Naſenloͤcher läng: 
licht und wenig bedeckt; die Zunge fehr kurz, bey: 
nahe in der Kehle Be fie bilder eine Art von 
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gleichſeitigem Dreyeck, deſſen Seiten nicht drey li⸗ 
nien lang ſind; die Oeffnungen der Ohren ſind 
fuͤnf Linien von dem Winkel der Oeffnung! des 5 
Schnabels, und in derſelben kinie; die Fußwurzel 
iſt zehn linien, der mittlere Zehe iſt mit dem aus, 
ßern am erften Gliede verbunden; der hintere ae 
gel iſt der laͤngſte und gradeſte, beſonders bey den 
Alten; der Slügel Ausbreitung hat ſiebenzehn Zoll 
nd drüber; der Schwanz beynahe vier Zoll, er 
beſteht aus zehn gleichen Federn (und nicht aus 
zwoͤlf, wie Belon ſagt), und iſt um zwanzig Linien 
länger als die Fluͤgel, welche aus neunzehn 
Schwungfedern beſtehen, wovon die erſte die kuͤr⸗ 
zeſte, und die neunzehnte die laͤngſte iſt 009. 


Die Darmroͤhre von der Kehle bis zum After 

iſt zwoͤlf bis achtzehn Zoll; die Kehle iſt muſculöͤs 
mit einer freyſtehenden Haut verdoppelt, die eine 
in Geſtalt einer Hölung in den Zwoͤlffingerdarm 
hineinfuͤhrt; die große mitten durch den Magen 

gehende lange beträgt neun bis vierzehn linien, die 
kleine ſieben bis zwoͤlf; dieſe Theile haben bey den 

Jungen einen groͤßern Umfang als bey den 0 | 
| 5 ee, 


1 1 


* 


40 Seine Länge beträgt einen Fuß und einen Zoll, 
der Schwanz 44 Zoll, und die Breite der Flügel 
1 Fuß 8 Zoll. Letztere reichen zuſammen gelegt et? 
was über. die Hälfte des Schwanzes, und der 
ganze magere ſchlanke Vogel wich nur 3 Unzen. 
Dier Schnabel iſt 2 Zoll lang, an der Wurzel blaß 
fleiſchfarbig, ſonſt ſchwaͤrzlich blau. Die Raſen⸗ 
loͤcher figen an der Stirn, und find eyrund und 
klein. Der Stern iſt ſchwarzbraun; die Beine 
find einen Zoll hoch; der Mittelzehe 1 Zoll, der 
Hinterzeheis Linienzlang. Bechſt. g. 8. G. 5 


5 Der ehe. 75 m. 


5 alle u eine e Gallenblaſe und nur ſchr TER 1 


Spuren vom Blinddarm; an dem Winkel bey der 
gabelfoͤrmigen Theilung der fuftröhre find zwey 
kleine mit einer ſehr feinen Haut bedeckte löcher; 
die beyden Zweige eben dieſer kuftroͤhre werden von 
hinten durch eine aͤhnliche Haut gebildet, und be⸗ 
ſtehen vorne aus knorplichten Roͤhren von einer 


—— 


den Zopf hebt, liegt zwiſchen dem Wirbel und Ser 
Grundflaͤche des Schnabels; wenn er ihn nach 
hinten zieht, hebt er ſich, und wenn er ihn nach 
dem . bingieht, fenft er ſich. | ' 


m Bey einem Weibchen g das 75 am ach Ju⸗ f 
nius oͤffnete, waren Eyer von verſchiedener Große, 
das größte hatte eine Anie im e N 


— 
9 


halb zirkelfoͤrmigen Geſtalt; der Muſkel, welcher \ 


\ 
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Aibarten des Wiedehopf 
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15 Die Alten ſagten, dieſer Vogel veraͤndere von 
einer Jahreszeit zur andern die Farbe; dies 
hangt ohne Zweifel vom Maäuſen ab, denn die 
nneuen Federn muͤſſen ein wenig von den alten, die \ 
ſich ſchon trennen wollen, verſchieden ſeyn, und 
die Verſchiedenheit muß bey gewiſſen Arten merkli⸗ 
cer als bey andern ſeyn; übrigens haben die, wer 
che Wiedehopfe aufgezogen haben, dieſe Veraͤnde⸗ 


— 


rung der Farben niemals bemerkt. 


Belon ſagt zuerſt, daß er zwo Arten gekannt, 
ohne die Kennzeichen anzugeben, welche ſie aus⸗ 
zeichnen; es müßte denn das ſehr ſchoͤne halb- 
ſchwarz und lohfarbige Halsband ſeyn, von dem er 
im allgemeinen ſagt, daß der Wiedehopf einen 
Ring um den Sals habe, welcher der Art, die 
wir kennen, fehlt. N RER 


1 


R \ fe 1 1 
Die Herren Commerſon und Sonnerat har 
ben vom Vorgebirge der guten Hoffnung einen 
Wiedehopf mitgebracht, der dem unſrigen ehr 

I aͤhnlich war, und welchen der Reiſebeſchreiber Kol⸗ 
be lange vorher in den Gegenden vom Kap er⸗ 
BR, | kannt m); 
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kannt m); im Ganzen hat er eben die Som, 
eben die Geſtalt, eben das Geſchrey, die nehmli⸗ 


barten des Wirchepf. ber 


chen Bewegungen, und naͤhrte ſich von eben ſol⸗ 


chen Sachen; wenn man ihn aber naͤher betrach⸗ 


nen kuͤrzern Schnabel, einen niedrigern Feder⸗ 
1 i „daß ſich in den Federn, woraus er beſteht, 


e Mannizfaltiskeit i in den Federn. Be 
Gegend gebracht wurde, hatte oben auf dem Ruͤ⸗ 


war dies ein Junger „denn er war kleiner als die 


kuͤrzer. 


und dann wieder auf den Alpen, nahe bey der 


1 


guten Hoffnung, tome I, pag. 152. 


| n) Man ſehe die italiänifche Ornithologie an der in i 
dem EN angeführten Stelle. | | 


I. 


—— 


tete, merkte man, daß er eine etwas kleinere Sta⸗ 
tur hatte, länglichtere Fuͤße, nach Verhaͤltniß ei⸗ 


cken eine ziemlich dunkelbraune Farbe, und der 
Bauch war weiß und braunbunt; ohne Zweifel 


Stadt Ronta eine ſehr ſchoͤne Abart geſehen, de⸗ 
ren du einen e Rand hatte 2 5 


| m) Man ſehe die Befchreibung des Vorgebirges der 


keine Spur von weiß finder, und uberhaupt etwas 


. Ein anderes Exemplar „ das aus eben der 


uͤbrigen, und fein Schnabel war um fünf Linien 


Eadlich hat ae Marquis Gerini in n Fl orenz, un 


N Auel diche Vogl oda: Ach a 


lächkti mit dem Wiedehopf haben. | 


Der ſchwarz und weiße Wiedehonf 
vom Vorgebirge der guten Hoff- 


nung a) 10 f 1 
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N 9857 
ent 55 2 
Upope | en. 8 


1 2 
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g D iefer Vogel if 5 Ar Kuluk u 1 722 Ab⸗ 
4 


arten deſſelben wegen feiner. Große verſchie⸗ 


Nene wegen ſeines e und a, jeipiaern Schna⸗ 


bels, 


i A 


en 
25 Der mbc Vogel, welchen lecütt tin 
rouch nennt, ſcheint mit dieſem Aehnlichkeit zu ha⸗ 
ben; fein: Kopf iſt mit einem ſchoͤnen Zopf ges 
ſchmuͤckt, 


ben, ſchwarz ung grau, man kann annehmen, daß 
dies hellgrau iſt. f 
| V. 
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I) Upupa Ccapenfis) criftata Fufea, fabtus alba, ala 


rum macula alba. Zinne Sf, Nat. Ed, Gmel. 1. 
95 5 N85 n. 4. j 


und feine Federn haben nur zwo Far⸗ 
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bels, en ſeines Zopfs, deſſen Federn nach | 


Verhaͤltniß nicht ſo hoch ſind, und uͤbrigens bey⸗ 


nahe ſo faſerigt, wie die bey dem madagascariſchen 


N gezopften Kukuk; wegen der Zahl der Ruberfe⸗ 


dern, deren er zwölf hat; wegen der Geſtalt feiner 


Zunge, die Ziemlich lang, und deren Spitze inver 
schiedene Faͤden getheilt iſt, endlich wegen der Far⸗ 


ben ſeiner Federn. Sein Zopf, ſeine Kehle und 
der ganze Unterleib ſind weiß, ohne Flecken; der 


obere Theil des Körpers iſt von dem Zopf, denſel 
ben ausgeſchloſſen, bis zum Ende des Schwanzes 
von brauner Farbe, deſſen Schattirungen abwech⸗ 
ſeln, und auf den Vordertheilen weit weniger dun: 
kel ſind; auf dem Fluͤgel iſt ein weißet Flecken; die 
Iris if bläulich braun; der Schnabel, die en 


und ſogar die Nägel find gelblich. 


Diefer Vogel haͤlt fich in den großen Set. 


zen von Madagaſcar, der Inſel Bourbon und dem 


7 „ 5 


Vorgebirge der guten Hoffnung auf; man hat in 
ſeinem Magen Koͤrner und unaͤchte Buxbeeren ge⸗ 


funden; ſeine Schwere betraͤgt viet Unzen, er muß 
ſich aber hierin ſehr verändern, und im Junius , 
und Julius, in der Zeit, wo er jehr fett id er 1 
ker ſeyn. 


Bene, gg Anif und 0 ſehr ſpitzig; der 
M 5 obere 


— 


Happe noir et blanche du Cap d. b. E. Baffon 
Oifeaux VI. p. 463. Ed. in 12. Tom. XII. p. 149. 
Huppe du Cap de bonne Eſperance. Plauch. enl. 697. 
Madagaſcar Hoopoe, Larham > Soon I. 2. 
"Pr 690. D. 2. G. 


Die völlige a5 betraͤgt HR Zoll; 997 5 
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184 Der ſchwarz und weiße Wiedehopf e. 


bbere hat nahe bey der Spitze ausgekanntete Raͤn⸗ 
deer und eine ſehr ſtumpfe Kante, er iſt laͤnger als 
deer untere, obgleich dieſer eben breit; in dem Gau⸗ 
men, der ſonſt ſehr eben iſt, ſind kleine Knoten, 
0 deren Zahl verſchieden iſt; die Naſenlöcher find, 
t wie bey unſerm Wiedehopf, fo wie auch die Fuͤße, 
ausgenommen, daß der hintere Nagel, der groͤßte 
von allen, ſehr krumm iſt; der Fluͤgel hat achtzñgg 
Zoll; der Schwanz vier Zoll zehn Linien, er be⸗ 
ſteht aus Ruderfedern, die beynahe gleich find, 
indeſſen find doch die beyden mittlern ein wenig 
x fürger; er iſt ohngefaͤhr zween und einen halben 
Ziaoll langer als die Flügel, die aus achtzehn 
Schwungfedern beſtehen. Rn Be 
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Der Promerops ) 9). 
O pupa paradifea. 
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EN iefe Art nimmt natärlich feine Stelle zwichen 
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den Wiedehopfen und Promeropen ein, weil 


N 


ſie auf dem Kopf einen Buͤſchel von langen Federn 


trägt, 


— LN 
\ * & 


a2) Avis paradifiaca, eriſtata, orientalis, rariſſiaa. 


Seba Tom. I. pag. 48. Taf. 30. fig. 5. 


Upupa manucodiata, Klein Ordo av. pag. 110. 
n. 15. (teutſch. v. B. p. 204. n. 15.) 
Promerops criſtatus, ſuperne dilute ſpadiceus, 


inkerne dilute cinereus; criſta capite et collo ni- 


gris; rectrlcibus dilute ſpadiceis, binis intermediis 


longiffimis. ... Promerops huppé des Indes. Brif- 


> fon, Tom. II, pag. 464. (Ed. in 8. Tom. I. p. 287. 


n. 3.) In dem Syſtem dieſes geſchickten Ornitho⸗ 
logen iſt das Geſchlecht der Promeropen von dem 
Geſchlecht der Wiedehopfe nur darin, verſchieden, 
daß dieſe keinen Buͤſchel auf dem Kopf haben. 


Upupa rectricibus duabus longiſſimis . . Liunaeus 
H/. Nat. ed. XII. pag. 18 4. Sp. 3. (Ed. Gmel. 


p. 467. n. 3.) | 
Der Graf von Querhoent hat uns eine Nach⸗ 
richt von dem Männchen dieſer Art mitgetheilt. 


| 1) promerupe. Buffon Oifeaux VI. p. 467. Edit. 


in 12. Tom. XII. p. 152. f 
| dein. | 57 Creſted 


ver \ 
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. trögt, die nach hinten liegen, und, Wente ſich 
N beben, einen Zepf! zu bilden ſcheinen, der von dem 
8 . N de 
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„ Paradieſiſcher; Wiedehopf. maler Linn, Sf. 9855 
1 II. pP» 251. ns 3.0 5 G. N RR 
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„da LEN dieſen Vogel nur nach dem Seba 
kannte, ſo iſt ſeine Geſchichte ſehr unvol lſtaͤndig. N 
Sein Bau iſt ſchon 7555 der Abbildung dem von 
dem weißen gezopften F zliegenſchnepper vom Vor⸗ 
a gebirge der guten Hoffnung ſehr aͤhnlich, und der 
Herr Pallas ſagt, daß er dazu gehoͤre, und wenn 
deerſelbe ein Plattſchnabel, Tedus, ſeb. Er ſagt: 
Seba, ingleichen Edwe ards, haben kluͤglich mehr 
vor eine gute Beſchreibung und Ab bildung, als 
vor einen ſchulrechten Namen dieſes I zogels ge⸗ 
ſorgt, und hy weiße ſowohl als 8 die braunrothe ö 
N Spielart, wegen der Fänge einiger Schwanzfe⸗ 
I dern, zu den Paradiesvoͤgeln gerechnet, doch hat 
Edwards im dritten Theil ſeines Nachtrages, wo 
er die braunrothe Spielart, welche er vor das 
. Weibchen haͤlt, auf der 325 Platte abbildet, einen 
Re. andern Namen gewaͤhlet und zu den? lelſtern ge⸗ 
rechnet. Moͤhring hatte aus des Seba Bil dern ein 
neues Gefchlecht, -Curruca, herausgebracht, unter 
\ welches er auch Diefen Plattſchnabel ordnet. Linne 
| hatte in der zehnten Ausgabe des Naturſyſt ems die 
weiße Spielart Corvus paradiſi und die braunrothe, 
nach Kleinsunleitung Upupa paradifi genannt. Briſ⸗ 
ſon rechnete dieſe letztere zu ſeinem, ohne Grund zu⸗ 
ſammen geſcharrtem Geſchlecht Promerops. — Die 
N weiße Spielart des bert dias engen Mattfnabels 
hat auch Briſſon unter ein ander Geſchlecht, 
ſeinen Mulcicapis gebracht; worin ihm auch inne } 
in feinem neuen Syſtem nachgeahmet, die rothe 
1 15 7 art, der, das e e ee 
8 5 „Wie⸗ 


\ 


— 
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2 , 2 2 * 
MG N } \ \ * 


a BR. Der remreepe. A 167 
| an Ab Wiedeheof nicht fehr bilſchleben 8 


ſollte er auch ein wenig von demſelben verſchieden 


= 


ſeyn, ſo wuͤrde es doch immer wahr bleiben, daß 
dieſer Vogel durch dies Kennzeichen allein ſich un⸗ 


ſerm Wiedehopf mehr als allen andern Promero⸗ 


pen nähert; auf der andern Seite aber naͤhert 


er ſich den letztern, und entfernt ſi ſich von dem 


Wiedebopf durch die 1 5 Er 
Schwanzes. 19 


U 
* 


Oſtindien, und daß er ſehr ſelten iſt; ſeine Kehle, 


mit ſein Zopf geſchmuͤckt iſt, haben ein. ſchoͤnes 


Schwarz; die Fluͤgel und der Schwanz haben ein 


175 hellbraunes Roth; der Bauch iſt hell aſchgrau; 


der Schnabel und die Fuͤße haben eine Bleyfar⸗ 


be; ſeine 5 iſt beynahe ſo, wie ee dem 


Staar. 


1 — 


Die oöllige fänge belegen neunzehn Zell; 


der Schnabel dreyzehn Knien, er iſt etwas ges 


‚1 


8 


Wiedehopfen gelaſſen hat, ahngench tet ihn © 
wards eines beſſern hätte belehren koͤnnen. Pallas 
Nsaturgeſch. merkw. Thiere VI. p. 30. — Wir ſe⸗ 
hen, daß unſer Verfaſſer den Syſtematikern, wel⸗ 
ar er ſo A tadelt, hier doch gefolgt iſt. 
2 5 1 " O. 


AN: 


Seba esche uns, 1 dieſer Vogel 52 5 
der dͤſtlichen Seite unſers Welktheils kommt, aus 


Hals, Kopf und der ſchoͤne und große Zopf, wo⸗ 1 55 


bogen und ſehr ſpitzig; die Fußwurzel hat ohn⸗ 
15 gefahr neunzehn 9 die Stügel in kurz; 
. | ber 
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N ll 
5 der S wanz ift elch ebn und einen viertel ER! 
lang, in beſteht aus ſehr ungleichen Ruderfe⸗ N 
dern; die beyden mittlern fi ind mehr als eilf Zoll N 
ö u als die Seitenfedern, und, die Flügel 1 80 
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Der blaufluͤgelichte Promerops b) 
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Upupa mexicana. 


* 9 


n 
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1 Dice Promerops hält ſich gern auf hohen Ber⸗ 


gen auf, er naͤhrt ſich von Raupen, Fliegen, 


Kaͤfern und andern Inſekten. Die Hauptfarbe 
5 „C auß 


j 5 U 
f 4 


) 


N 


b) Avis ani Mexicana, cauda longiſſima. Seba The- 


ſaur. Tom. I. pag. 73. Taf. XLV. fig. 3.— Man 
bemerke, daß der Name ani von den Braſilianern 
dem Madenfreſſer (Bout de petun, Crotophaga) 
beygelegt iſt; nun fehlt aber noch, daß man weiß, 
auf welches Anſeheu Seba ſich ſtuͤtzt, daß er ihn 
unſerm blaufluͤgelichtem Promerops giebt; dies 
iſt um deſto verdgchtiger, da Seba auf ein Werk 
von Rieremberg verweiſet, Lib. X. cap. 44. und 
an der angeführten Stelle von einer Entenart mit 
einem ſpitzigen Schnabel die Rede iſt; da ſich nun 


Seba in Anſehung der Art ſo groͤblich geirrt, ſollte 


man nicht fürchten, daß er ſich auch in Anſehung 


des Clima geirrt, und koͤnnte man wohl nicht dar⸗ 
an zweifeln, daß dieſer Promerops wirklich aus 


Meriko wäre. | 


Falcinellus mexicanus. Klein Ordo Au. pag. 
107. Il. 4. Ani mit einem ſehr langen Schwanze 
aus Mexiko. Klein Brom. p. 198. III. 4. Nat. 


Lex. VI. p. 447. Herr Moehring macht eine Cur- 


ruca daraus. Av. gener. p. 37. Cen. 18. Prome- 
rops obſcure griſeus, colore thalaſſino et purpureo 
F rubente 


8 \ 


190 Der blauflügelichte Promerops. 
auf dem Oberlelbe iſt dunkelgrau, das ſich in meer 


* 


gruen und purpurtoth abändert; der Schwanz hat 


＋ 


N Tom. I. p. 467. n. 5. 


* 


eben die Farbe, aber eine dunklere Schattirung, 


{ 1 1 x 2 — 12 Un 
2 : 7 7 8 3 2 fi 1432 * - Zr A 
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* 


und giebt einen goldnen Wiederſchein von Sehen 


die Schwungfedern ſind hellblau 


ſchoͤnem Effect; die 
der Bauch hellgelb, und uͤber den 


und funkelnd; 
Augen ein Flecken 


Vogel hat die Statur einer Amſel. | 


Die völlige lange beträgt achtzehn und dreys 8 


viertel Zoll; der etwas gebogene Schnabel zwanzig 
Linien; die Fußwurzel acht und eine halbe Unie; 
die Fluͤgel find kurz; der Schwanz hat zwoͤlf und 
einen viertel Zoll, beſteht aus ſehr ungleichen Ru⸗ 
derfedern, die vier mittlern find weit länger als 
die Seitenfedern; er iſt eilf Zoll länger als die 
Flügel. o 


/ 5 ! 9 


{ 5 er . 7 RG ; 5 1 } 

krubente varians, ventre dilute flavo; remigibus 
‚majoribus dilute cosruleis; raetricibus grifeo nie 
gricantibus ſaturate viridi et purpureo mixtis, qua- 


tuor intermedlis longiſſimis. . . Der merifanifhe 


Promerops. Krifon Tom. II. pag. 463. Ed. In 8. 
Tom. f. Be PER 

1) Promerops äsiles bleues. Bion Oiſeaux VI. 
pi. 467. EO. in 12. Tom. XII. p. 154. . 
Mexican Promerops. Latium ‚Synopfi IL. 2. 
p. 691. n. 4. DIN ö i 

Upupa (mexicana) grifea, thalaſſino et pur- 
pursſcente admiſto, fubtus flava, remigibus ma ſo- 


5 2 6 
* . „ 


lopgioribus. Linne Yi. Nat. a Gmel, ed. XIII. 


u 1 —— 


von eben der Farbe; der Schna- 
bel ſchwaͤrzlich, mit einem gelben Rande; dieſer 


7 


ribus caeruleis, rectrioibus quatuor intermediis 
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Der braune Promerops mit geflecktem 
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vulff Nat. Geſch. d. vogel. xx. B. N 
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„ Upupa Promerops. 


ö x Diete Vogel- hat wirklich einen braun gefleckten 
Bauch auf einem weißlichen, und die Bruſt 
auf einem orangebtaunen Grunde; die Kehle iſt 
„ ſchmut 
J a NR T. 
e) Promerops faperne fuſcus, inferne albus pedtora 
krufeſcente; uropygio et tedtricibus caudae fupes 
rioribus viridi olivaceis, inferioribus Hiteis, rectri⸗ 
eibus fuſcis fex intermedlis longiſſimis. . . Der 
Promerops. Briſſon, Tom. Ii. pag. 461: Ed. in 
8. Tom. I. p. 286. n. 1. Upupa rectrieibus ſex in- 
terme diis lopgiſſimis. Linnaeus t. Nat. ed. 
XII. pag. 184. Sp. 2. Ed. XIII. p. 467. Upupa Pro- 
maerops. Ich weiß die Urſache nicht, warum Linne 
dieſem Promerops den Namen des Wiedehopfs 
gegeben, da ſein Kopf gar nicht mit einem Zopf 
geſchmuͤckt iſt. 8 1 
An merops fuſcus, ani regione flava cauda ex 
incano nigricants longiſſima Koelreuter. Nov. 
Comment. Petropol. anni 1765: pag. 429. Sollte 
dies nicht ein junger ſeyn, deſſen Federn a 
154. i dus 


— 1 


e | Ye 775 
192 Der braune Promerop 


ſchmutzig weiß, mit einer braunen von der Heff⸗ 
nung des Schnabels abgehenden Linie, die unter 


ſchwarz. 


dem Auge fort und am Halſe hinunter geht; der 
Wirbel iſt braun und fuchsrothlich graubunt; der 
Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes 


find olivengruͤn; der übrige Theil des Dberleibes, 


die Ruder- und Schwungfedern mitgerechnet, ſind 


braun; die Seiten braun gefleckt; die Süße braun 


die untern Deckfedern des Schwanzes haben ein 
ſchoͤnes Gelb; der Schnabel und die Fuͤße ſind 


— 


Das Exemplar auf unſern illuminirten Ku⸗ 
pfertafeln, N. 637, ſcheint ein Maͤnnchen zu ſeyn, 
weil es gefleckter iſt, und die Farben abſtechender 
ausgewachſen wären, und deſſen Schwanz noch 
nicht feine ganze Laͤnge haben möchte? | 

aa 

2) Promerops gris a ventre tachete, Buffon Oiſeaux 

VI. p.469. Ed. in 12. Tom. XII. p. 156. Prome- 
rops du Cap de bonne Eſperance. Pl, enl. 637. 
Cape Promerops. Latham Synopf. I. 2. p. 692. 


n. 5. f . | 

Caapſcher Wiedehopf. Müller & 
II. p. 271. n. 2. Tab. 8. fig. 7. 

Miller illuſtr. tab. VI. &. EEE | 
Nach dem Herrn Pallas iſt diefer Vogel einer⸗ 
ley Art mit dem Koͤhlreuterſchen, aber auch mit 
dem bald vorkommenden ethiopiſchen Bienenfreſ— 
ſer (Merops cafer) und mit dem Caffer der Baum⸗ 
laufer (Certhia caffra L.); zu welcher Gattung er 
gehoͤret, und nur wegen der verſchiedenen Namen 
und Abbildungen unter verſchiedene, theils ſehr 
Aunrichtige Gattungen, gebracht iſt. Man ſehe 

Pallas Kraturgefch, merkw. Thiere 5 21. 
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1 mit b efehtem Bauch a 93 


RR er bat auf den Stögeln elicit grauen, {ehe 1 
ſchmalen Streif, der durch eine Folge von kleinen 
Flecken von eben dieſer Farbe gebildet worden, wel⸗ 
che bis an die Spitzen der obern Deckfedern gehen. 

Das von Briſſon beſchriebene Exemplar hat dieſen 

Streif nicht, ſeine Farben find ſchwaͤcher, und er 

iſt unter dem leibe nicht fo gefleckt; ich glaube, 

daß dies das Weibchen iſt; es iſt um ein ae 
theil kleiner als fein ne an) 1 größer 
als eine serche: vB 
Die völlige länge des Müunchens iſt ochtſehn 
Zoll; der Schnabel hat ſechszehn unien: die Fuß⸗ 
wurzel zehn und zwey Drittheil; die Fluͤgel ſind 
kurz; der Flügel iſt dreyzehn Zoll, und der 
S Schwanz eben ſo lang, dieſer beſteht aus zwölf 


0 hae ken; wovon die ſechs mittlern weit laͤn⸗ 


ger als die ſechs Seitenfedern ſind; dieſe ſind ſtu⸗ 
aut affen 2 um ef Zoll langer als die . 


der braune Promerops mit gefreftem 
Bauche d) 9 N 


9 1500 6 15 


* f 
9. 7 5 
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f en Hul n. 


Dec Vogel haͤlt ſich i in Neu⸗ „Guinea auf, wo⸗ 
her er von dem Herrn Sonnerat gebracht 
iſt. Die Kehle des Maͤnnchens, der Hels und 

der Kopf haben ein ſchoͤnes Schwarz, das auf 
dem Kopf durch Strahlen von einem glänzenden 
Stablblau noch belebt wird; der ganze Oberleib iſt 
braun, mit einer dunkelgruͤnen Schattirung auf 
dem Halse, dem e und den ‚Slügeln; Der... 
| a Da 


* 


240 Siehe des Bin Sonnerat Reife had N eu: Gui⸗ 
nea, p. 164. tab. 100. a 


1) Le Promerops brun a ventre 9 Bin Oifeans 
- VI. 471. tab. 22. Ed. in 12. Tom. XII. p. 199. Pro- 
merops de la nouvelle Guinés. beff. pl. en., 638. 
— i New Guinea brown Promerops. Laim 7 
nopf. I. 2. p. 694. n. 6. 8 
Upupa (fuica) fuica, ſubtus grifea albo nigro- 8 
que ſtriata, vertice chalybeo, gula jugufoqus ül« 
Fris, rectricibus duabus intermediis Jongilſimis. 
Linn Syft, Nat. ed. XIII. a Gmel. I. p. 468, n. 6. 


d. 


7 


* 


1 


abc, 


22 


2 


— 


Dll C 


. 


2) 


\ 
1 2 NaN hr * N 


N 


Doerbramne pronto geſraftem; 2c. 195 


Schwanz bat ein einförmigeres und helleres Braun, 


die letzte Seitenfeder ausgenommen, deren innere 


Seite ſchwarz iſt; die Bruſt und der ganze Unter⸗ 
leib ſind ſchwarz und weiß in der Queere sefteift; 


die Iris und die Fuße ſind ſchwarz. 

Ein Exemplar habe ich BR 916 wie e dle 
illuminirte Figur, auf dem Af eine e 
von Anh hatte. 8 


Das Weibchen bat an 1 8 br 2 85 
und dem Kopf eben das Braun, was der Oberleib 
bat, und ohne einen Wiederſchein; im übrigen iſt 
= au i ahnlich. 1 
740 Die völlige RR beträgt z. zwey und wan 
Zoll; der Schnabel iſt zween und einen halben Zoll 
lang, ſchnell gerundet, und ſehr gebogen; der 
Schwanz iſt dreyzehn Zoll „er beſteht aus zwoͤlf 
ſtufenfoͤrmigen Federn, die unter einander ſehr un⸗ 
gleich ſind, die kuͤrzeſten ſind vier Zoll, und die 
8 in um weh 19 8 laͤnger als die er 5 
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Sieitenfedern „ ). 


Dpupa magna. 


— a — 


* 


FR, 
Near > 


Schmuck und das Kennzeichen dieſer Art 
find f), beſtehen in zwo großen Straͤußen gekräu⸗ 
e) Voyage a la nouvelle Guinee, pag. 166. tab. ror. 

Der Name vierfluͤgel, welcher einem afrikaniſchen 
Raubvogel von Reiſenden gegeben iſt, koͤnnte auf 
den jetzt erwaͤhnten Promerops ſehr gut paſſen. 


pennarumque humerallum, fubalarium et ad cau- 

dis latus poſitarum falcatarum parte exteriore vi- 
ridi-aureis, cauda longiſſima. Linné 9ſt. Nat. 
ed. XII. a Gmel. I. p. 468. n. 7. N 


„Oifearx VI. N. 4 7 2. Ed. in 12. 3 Tom. XII. p · 161. 
Grand Promerops. Latham Synopf. I. 2. p. 695. 
N. 7. tab. 32% 1 5 \ N | 

8 ji ®, 


2) Der vorher beſchriebene Sifilet Tom. vi. hat auch 
denne Art von Seitenfedern, fie haben: aber 155 


Pl. enl. 639. 1 Sn 80 1 


I) Upupa (magna) nigro capite, cervice et pectore, 


Grand Promerops a paremens frifes, BH 
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Nie gekräuſeten Seitenfedern, die zugleich den 
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Deter große Promerops mit r. 197 


5 
ſeter Federn, die ſammtartig, und mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Farben ſchattirt find, welche dieſe Art an jeden 
Seite des feibes hat, und die ihr ein ganz ausger * 
zeichnetes Anfeken geben; dieſe Federſtraͤuße beſte⸗ vi 
hen aus langen Fluͤgeldeckfedern, an der Zahl 
neun, welche ſich heben, indem fie ſich nach der 
| obern Seite krummen, deren Schleufen fehr kurz 
ſind, und die langen Schleuſen an der entgegen 
geſetzten Seite um ſo mehr zeigen, da dieſe dann 
die erhabene Seite werden; die mittlern Fluͤgel⸗ 
deckfedern, an der Zahl funfzehn, und ſogar einige 
von den Schulterfedern, haben ebenfalls dieſe be? 
ſeoondere Geſtalt, heben fi) ebenfalls wie ein Faͤ⸗ 
cer, und find auch an ihrer Spitze mit einem glaͤn⸗ 
zend gruͤnen Rande geſchmuͤckt, der ſich in Blau 
und Violet verändert, woraus auf den Fluͤgeln eine 
Art von Kranz entſteht, der, ſo wie er nach den 
Ruͤcken hingeht, immer etwas breiter Wird nn. N 


Wie Eine andere Merkwuͤrdigkeit iſt, daß unter | 
dieſen krauſen Federn an jeder Seite zwoͤlf oder 
funfzehn lange Federn hervorkommen, wovon die, 
| welche zunächfi an dem Ruͤcken liegen, unverbun⸗ 
den ſind, und die alle eben den Wiederſchein ha⸗ 
been, der zwiſchen grün und blau ſpielt; der Kopf 
und der Bauch haben ein ſchoͤnes ſpielendes Gruͤn, 
das aber einen nicht fo lebhaften Glanzl als die 
Guirlande auf den Seitenfedern hat. x 


N 4 Bey 


oben die Geſtalt, find auch nicht aus! eben ſolchen 
Federn zuſammengeſetzt, und die von dem fhwarr 
zen Paradiesvogel, welcher der prächtige heiß, p 
17 haben eine entgegengeſetzte Richtung. | 


FR 
4’ — 


198 Der große Promerops mit e. 


Bey allen übrigen Federn iſt die herrſchende 
Farbe ein glaͤnzendes Schwarz, das mit blauen 
und violetten Strahlen bereichert iſt, und alle e⸗ 

dern haben, wie Sonnerat ſagt, das weiche des 
Sammts nicht nur für das Auge, ſondern auch 
für das Gefühl; er ſagt ferner, daß, obgleich der 
leib dieſes Vogels eine fehr laͤnglichte Geſtalt hat, 
er doch, in Vergleichung mit feinem ſehr langen 
Schwanz, kurz und außerordentlich klein ſcheint; 
der Schnabel und die Fuͤße find ſchwarz. Herr 
Sonnerat hat dieſen Promerops aus Neu-Guinea 
Febrach tt. | Ä 
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Die voͤllige Lange beträgt drey und einen hal⸗ 
ben Fuß (nach Herrn Sonnerat vier); der Schna⸗ 
bel beynahe drey Zoll; die Fluͤgel find kurz; der 

Schwanz iſt ſechs und zwanzig bis ſieben und 

zwanzig Zoll, er beſteht aus zwoͤlf ſtuffenfoͤrmigen 
breiten und ſpitzigen Federn, die kuͤrzeſten ſind ſechs 
bis ſieben Zoll, und die laͤngſten ohngefaͤhr zwan⸗ 


zig Zoll länger als die Slügel, 
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1: ceeine goldfarbne Schattirung an der Kehle, dem 


De orangefarhne Promo 0 SS) 11 5 


papa aurantia, SCH 
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Hi en it auf dem Sefieer deſes 8 
Vogels die herrſchende, und nimmt an ver 
ſchiedenen Stellen verſchiedene Schattirungen an; 


| Halſe, dem Kopf und dem Schnabel; eine roͤthli⸗ 

che Schattirung auf den Ruder- und den großen 
en q endlich auf hen ‚ganzen, übrigen 
; a Br 


f 9 ; . 

89. Kai paradiſiaca merle e Slo, 
Tom. I. p. 1es. Taf. LXVI. fig. 3. 
Promerops fla vo aurantius, capite et collo 
aureis remigibus majoribus et rectricibus ex au- 
rantio ad rubrum vergentibus. . . Promerops bar- 
badenſis. Der Promerops von Barbados. Briſ⸗ 
fon, Tom. II. p. 466. Ed. in 8. Tom. I. p. 287. n. 4. 
+ Rhyndace, 1 avium S pag. 37 
Sen. 19. 


I) Upupa (aurantia) fulva capite colloque aureis, 
c auda aequall. Liuné Hſt. Nat. ed. XIII. a Gmel. 
Tom. I. p. 468. n. 8. N 
bpromerops orange. Bion 7 vr, P- 474: 
et fem. p. 472. Ed. in 12. Tom. XII. p. 164. 

Orange Promerops,  Lacham ‚Synopf. I. 2 

Pr 697. n. 8. 3% 
— N 0. | £ 
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205 Der orangefarbne Promerops. 


Theil eine gelbe; die Grundſlaͤche des Schnabels 
iſt mit kleinen rothen Federn umgeben. N 
So iſt nach meiner Meynung das Maͤnn⸗ 

chen dieſer Art beſchaffen, welches beynahe die 
Natur des Staars hat; den Cochitototl des Fer⸗ 
nandez b) ſehe ich als das Weibchen an, welches 
eben den Wuchs hat, aus eben dem Welttheil iſt, 
und deſſen Federn von den Federn des orangefarbi⸗ 
gen Prometops nicht anders verſchieden find, als 
ſich bey vielen Arten die Federn des Maͤnnchens 
von den Federn des Weibchens unterſcheiden. Die⸗ 
ſer Cochitototl hat eine aſchgrau und ſchwarzbunte 
Kehle, Hals, Kopf und Flügel, ohne einiger Re⸗ 
gelmaͤßigkeit; alle feine übrigen Federn find gelb; 
die Iris iſt blaßgelb; der Schnabel ſchwarz, duͤn⸗ 
ne, gebogen, ſehr ſpitzig; und die Füße aſchgrau; 
er lebt von Koͤrnern und Inſekten, und haͤlt ſich in 
den waͤrmſten Gegenden von Mexiko auf, wo er 
weder um der Schoͤnheit ſeines Geſanges, noch 
um der Güte feines Fleiſches willen geſucht wird. 
Der orangefarbne Promerops, den ich als das 
Männchen dieſer Art anſehe, findet ſich im noͤrd⸗ 
lichen Guyana auf den kleinen Inſeln, die der Fluß 
Berbice bey feiner Mündung gegen Norden vonn 


Guyana macht i). 91 


” 


hh) Cochitötott feu avis florida. Fernandez, Nov. 
5 Hiſpau. pag. 46. cap. LXNI. 5 N 
— Ray Synopf. av. pag. 168. Sp. 20. } 
pPromerops luteus capite collo et alis promi⸗-⸗ 
ſoue cinereis ac nigrls rectricibus luteis. Der 
gelbe mexikaniſche Promerops. Briſſon, Tom. II. 


* 


pag: 467. Ed. in 8. Tom. J. P · 288. 


ohngefaͤhr neun und einen halben Zoll; der Schna⸗ 
bel dreyzehn linien; die Fußwurzel zehn; der 
Schwanz iſt beynahe vier Zoll, beſteht aus gleichen 


e 
ER 9» Seba ſagt! in infalis Karbicenfibas, welches man, 


ae. 3 als durch die e Inſeln . 
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Der orangefatbne Dromerope. 201 
f 5 Die völlige länge dieſes Männchens beträgt 


Federn, und iſt Weft inen el länder als die 


wie mir deucht, beſſer durch die Juſeln. des Ber⸗ 


Dr Genen 5 . 


P. en. 739. 


Merops rufus. 
Sa bat Herr C ommerſon dieſen amerikaner | 

5 Vogel genannt, der den Uebergang zwiſchen 
der Familie der Promeropen und der Bienenfteſſer 
macht; er unterſcheidet ſich dadurch von den Pro⸗ 
meropen, daß er längere Zehen und einen kuͤrzern 
Schwanz hat, von den Bienenfreſſern aber, daß 
er nicht ſo, wie die aͤußere Zehen, mit der mittlern 
vereinigt, und gleichſam der ganzen Länge nach zu⸗ 
ſammen gefuͤgt hat; man ant ibn zu Buenos 

e 5 REES \ 3 
| 2 Dos 
k) Der Turdus fulvus des Commerſon. 


1) Merops (rufus) rufus ‚ remigibus fufcis exteriore 
margine rufis. Linne Olf. Nur. XIII. a Gmel. I. 
p. 465. n. 20. 

Fournier. Biſhon Oifeanz VI. p. 476. san, 12. 
Tom. XII. p. 167. N 

Fournier de Buenos - ayres. Pl. enl. 739. 

‚Roious Bes- eater. Latſiam Huopſ. l. 2. p. 683. 
n, 19. O. g 
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BR: Der Fournier. 8 


Das Robo iſt die herrſchende 1155 gel ” 
ner Bd die auf den obern Theilen dunkler, und 
au den untern viel heller iſt, und ins Blaßgelbe 

fallt; die Schwungfedern ſind braun, mit einigen 
mehr oder minder ſtarken Schattirungen von e 
gelb auf ihrem aͤußern Rande. 


Die völlige länge beträgt acht und einen bal we 
ben Zoll; der Schnabel zwoͤlf bis drey ehn linten; 
die Fußwurzel ſechszehn linien; der hintere Nagel 
iſt der ſtaͤrkſte von allen; der Schwanz iſt nicht voͤl⸗ 


lig ren Zoll, und uf einen Zoll e als 8 


x 


155 Slagel. 75 . . 


5 Der Polochion U ). a 2 2b: 


(Merops moluccenfis). 


Dic i der Name und das angewoͤhnte Ge⸗ 
—ſchrey dieſes moluckiſchen Vogels; er wieder⸗ 
hohlt es unaufhoͤrlich, indem er auf den hoͤchſten 
Zweigen der Bäume ſitzt, und in dem Sinn, wel⸗ 
chen dies Wort in der moluckiſchen Sprache hat, 
ſcheint er alle empfindende Weſen zur Siebe und 
RR | Te zum 


h Dies Wort bedeutet in der moluckiſchen Sprache, 
laßt uns Eüfien, und daher ſchlägt Herr Commer⸗ 
ſon vor, dieſen Vogel Philemon oder bhileden oder 
Deuſculator, das heißt, ein Kuͤſſer; es ſcheint mir 
paſſender, ihm den Namen zu geben, unter wel⸗ 
chem er auf den moluckiſchen Inſeln bekannt ift; 
und um defto mehr, da er jein Geſchrey ausdruͤckt. 


10 Polochion; 22 Oifeaux VI: p. 476. Ed. in 13; 
XII. p. 169. * | 
Molucca Bee - eater, Latham Syuopf, I. 23 
p. 684. n. 20. 5 N 
Merops (möluccenlis) grifeus, orbitis nudis; 
genis nigris, cauda fubaeguaii, Zunne . Nat: 
III. a Gmel. I. Pp. 465. n. 213 3 
RE © 


Der Pelochton hat lauter graue Federn, dies 


5 25 iſt aber auf den obern Theilen dunkler und 
auf den untern heller; die Wangen ſind ſchwarz; 0 


der Schnabel ſchwaͤrzlich; die Augen mit einer kah⸗ 
lun Haut umgeben; der Hintertheil des Kopfs iſt 
weißbunt; die Federn des Buͤſchels machen auf 


der Stirne einen hohlen Winkel, und die Federn 


bey dem Anfang der Kehle endigen ſich in eine 
Art von Borſten. Das Exemplar, welches Herr 
Commerſon beſchrieben, kam von der Inſel Bouro, 


einer von den den Hollaͤndern unterworfenen mo⸗ 


luckiſchen Inſeln; er wog fuͤnf Unzen und nr 


beynahe die Geſtalt eines Kukuks. 


Die ganze känge beträgt vierzehn Zoll; der. 
ſehr ſpitzige Schnabel ift zween Zoll lang, an der 
Grundflaͤche fünf linien breit, in feiner Mitte 
zwo linien, an der Grundflaͤche ſieben Linien dick, 


da, wo er in der Mitte drey und eine halbe linie 


dick iſt, ſind ſeine Raͤnder nahe bey der Spitze 


ausgekantet; die Naſenloͤcher find eyrund, offen, 
hinten mit einer Haut bedeckt 5 und liegen näher 
bey der Mitte des Schnabels, als bey feiner Grund— 


flaͤche; die Zunge iſt dem Schnabel gleich, und 
endigt ſich in einem Hoarpinſel; die mittlere Zehe 


iſt an der Grundfläche mit der äußern verbun⸗ 
den; die hintere iſt die ſtaͤrkſte von allen; die 


Fluͤgelweite iſt achtzehn Zoll; der Schwanz fuͤnf 


und ‚wen Drittel Zoll; er 1 aus zwoͤlf glei⸗ 


hen chen 


Be: Der Velden. Bo 1 


e Vergnügen eierzüfahen. Ich feße ihn auch 
zwiſchen den Promeropen und Bienenfreſſern, weil 
ich bey ihm den Schnabel von dieſen und die be er 
mekaben von jenen finde. 15 
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2s Der Polochion. 
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chen Sedern, ausgenommen, daß das zußere Pant 


etwas kuͤrzer als die Übrigen iſt, und um drey Zoll 


laͤnger als die Fluͤgel, welche aus achtzehn 


Schwungfedern beſtehen; die aͤußerſte derſelben iſt 
noch einmahl fo kurz als die drey folgenden, welche 


die laͤngſten von allen find, 
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Deer blau und rothe Bienenfreſſer md, 


Merops braſilienſis. 


| SH „dem wir die Kenntniß dieſes Vogels zu 
x danken haben, ſcheinet von feinen Federn 


geblendet worden zu ſeyn, und mit Recht, denn 


. 1 die 


1 


7 


m) Pica Praſilienſis amoeniſſimis coloribus, ss 


©...) Thefaurus, Tom. I. p. 102. Taf, LXVI fig. 1. 


Ardeae adfinis, Moehring, avium genera, Gen, 


105. pag. 81. BEE 
Apiaſter ſuperne fufco et nigro varius, inferne 


ſplendide ruber capite rubro; tectricibus alarum 


inferioribus dilute luteis remigibus reclricibusgue 
dilute coeruleis . . Apiafter braſilienſis. Der 


x 


15 


braſilianiſche Bienenfreſſer. Briſſon, tom. IV. 


pag. 540. Ed. in 8. Tom. II. p. 196. n. 4. 
1) Le Merops rouge et bleu. Buffon Ciſeaux VI, 
p. 479. Ed. in 12. Tom. XII. p. 171. 


Der Rubinglanz aus Braſilien. Merops bra- 
Ulienſis oder Pica braſilienſis. Klein Grdn. d. 


Voͤgel, p. 204. n. 13. 


w 


19 Brafilian Bee - eater, Latham Synopf. I. 2. 


Buff Nat. Geſch. d. Vögel, XXI. B. 0 


p. 676. n. 8. } N ’ 

Moerops (brafilienfie) rutilus, ſupra ex fufco et 
‘  higro varius, cauda remigibusque pallide coeru- 

leis. Linne Hit. Nat. XIII. a Gmel, I, 5 462. n. 9 
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208. Der blau und rothe Bienenfreſſer. 
die Rubinfarbe glaͤnzt auf feinem Kopf, feiner 


Fluͤgeldeckfedern zeigt fie ſich wieder, aber unter ei⸗ 
ner dunklern Schattirung; ein helles und glaͤnzen⸗ 
des Blau herrſcht auf den Schwungfedern eben 
dieſer Fluͤgel, und auf den Ruderfedern; der Glanz 
dieſer ſchoͤnen Farben wird durch das Abſtechende 
der dunklern Schattirungen und der ſchwarz und 
weißbunten auf dem obern Theil ſchoͤn vertheilten 
Stellen noch gehoben; der Schnabel und die Fuͤße 
ſind gelb, und die Fluͤgel ſind mit eben der Farbe 
gefuttert; die rothen Federn auf dem Unterleibe 
haben etwas ſeidenartiges, und ſind eben ſo ſanft 
fürs Gefühl, als glänzend fürs Auge EN 


Dieſer Vogel ift, wenn man dem Seba 
glaubt, aus Braſilien, man muß ihm aber in die⸗ 
ſem Stuͤck faſt nie glauben. Er hat beynahe die 
Statur unſers Bienenfreſſers; er hat die kurzen 
Fuͤße deſſelben, ich ſehe aber weder in der Beſchrei⸗ 
dung noch in der Abbildung etwas, welches die 
nehmliche Lage der Zehen anzeigt; ſonſt hat fein 
Schnabel mit dem Schnabel des Promerops mehr 

Aehnlichkeit, daher ſetze ich ihn, in die mittlere 
Klaſſe. i ö ‚ 


der 


Kehle und dem ganzen Unterleibe; auf den obern 


e, ee 
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Der Bienenfreſſer dd, 


Pl. enl. 938. f K 
* 1 \ N 


Merops Apiaſter. 


e 
17 


| 


— 
Pa 


5 Diele Vogel frißt nicht nur Weſpen, die iꝶmm 


> feinen franzoͤſiſchen Namen, und Bienen, 


die ihm den lateiniſchen, engliſchen und andere ver⸗ 


O2 ſſchafft 


Lib. VI. cap. 1. * Lib. X. cap. XIII. 
— Jeliau. 


VIII. esp. VL und lib. XI. cap. XXX. 


ah Mega), Bosotins merops. Arißßoteles Hit. animal. 
8 . onımal, Lib. I. cap. XLIX, lib. 
Merops. Plinius Hiff, Nat. Lib. X. cap. XXXIII. 


. Belon Nat. des Oil vag. 225. ap, XXVII. 
In Creta wird er nicht mehr Merops, ſondern 


maeliſſo- phago genannt; lateiniſch apiafter : franzoͤ⸗ 
ji guepier, oh er gleich nicht der einzige Vogel, 


der ſich von Weſpen naͤhrt, und die Meiſen und 
verſchiedene andre inſektenfreſſende Vögel auch ei⸗ 


ne große Verwuͤſtung darunter anrichten. 


Be⸗ 


lon lehrt uns, daß der Name guepier ſchon da 
war, und da er nicht entdecken koͤnnen, welchem 
Vogel er gehoͤre, ſo habe er ihn dieſem beygelegt. 


fol. 10. verſo und fol. 63. verfo, N 


18 1 Man ſehe die Beobachtungen eben dieſes Belon, 


Geiechiſch Ag bey einigen Gwen; Midissohas 


aus Mt entſtanden. 
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ar, Der Vienenfreſſer. 


ſcheſſt haben, ſondern er frißt auch die Hummeln, 
Heuſchrecken, Fliegen, Muͤcken und andere In⸗ 
1 N ſekten, 


— Avis aplaftra Servii; apiafter, mufcicapa et 
ma:ochos A bertij-alkemus, akevius raſis; italiä⸗ 
niſch dardo, dar daro, barbaro gaulo, ievolo lupo dell api; 
in Sieillen piccia Ferro (Eiſenſchnabe l); ſpaniſch 

aveilnuco; deutſch Immenwolf, Immenfraß. Ges 
ner Aves, pag. 599. Einige haben ihm unſchicklich 
den Namen Xrinitz gegeben, welches der Name 
des Drehhalſes iſt. (Auch der Drehhals heißt 
nicht Krinitz, ſondern der Kreuzſchnabel. 9 


* 


Aldrovand, rut hol. Tom. I. pag. 8715 zu Bo⸗ 
logna dar dane; ſpaniſch iuruco; lateiniſch veſaria. 
— Jonſton aves, pag. 8 1... 8 
e FCharlelon Exercit. pag. 94. Sp. 9 engliſch 
bea eater. 1 f a 
e WillnghbyOrnithol, pag. 102. $. 11 f. tab. 24. 
— Ray Synopf. avium. pag. 49. 
Klein Ordo ab. pag. 110. Sp. X. deutſch Dies 
nenfraß, Heuvogel, Heumacher. > 


— 


* 


> 


a 


Imbenwolf, teutſche Ausg. v. B. p. 203. n. X. 
D Albin, tome Il. pag. 29. Taf. XLIV. 8 
— Moehring Au. gener. 21. pag. 39. 25 
e Frifeh, claſſ. XII. div. III. pl. 2223 deutſch 
Beienenfreſſer; lateiniſch mellopliagus; franzoͤſiſch 
nach dem deutſchen ria /e, guepiere, mangeur d’abeilies. - 
Merops flaveicens; deutſch gelber Bienenwolf; 
polniſch zorna, zorcama. Rzaczynski Auctuar. Polon. 
pag. 393. ” re RR 
Merops pectore et alis coerulefcentibns, ter- 
gore leucopheo (mas) pectore albicante, dorſo 
virefeente (faemma). Cataloniſch firena de mar, 
abellercla. Bar rere Spectm. nov. Ornithol, Claſſ. Il. 
Gen. XXII. pag. 47. Sp- Let II. ö 


— 


Merops . 


ſekten, die er, wie die Schwalben, im Fliegen 


haſcht; nach dieſem Raub iſt er am begierigſten, 
. e e n 


en 


25 N » 
h H ö ; „ 
1 


2 


Merops Galilaeus, gobe - abeille. Haſſelauiſt 


Reiſe nach der Levante, bart. II. pag. 20. Die 
gag 4 


Araber nennen ihn Farnar, 
Iſpida Fauna'Surcica.. edit. 1746. pag. 30. 


Ifpida cal du moll; òſterreichiſch Meerſchwalbe. 


Kramer Hlenchiis Aufr. inf, inter aves picas. pag. 277. 


Apiafler dorfo ferrugineo abdomine caudagne 


viridi,coernlefcente, rectricibus duahus longiori- 


bus gula Jutea. ; . Linmaeus Syfl. Nat. ed. XII. 
Gen. 63. Sp. I. pag. 182. Ed. XIII. a G mel. p. 460. 


U. I. \ - 
! A U g 17 1 ER 2 
Apiaſter ſuperne dilute fulvus caſtaneo et vi- 


ridi adumbratus, inferne coeruleo-beryllinus; uro- 


pygio viridi beryllino ad lineum vergente; dynci- 
pite primum coeruleo beryllino dein viridi; vertice 
caſtaneo, viridi adumbrato; -occipitio et collo ſu- 


periore caſtaneis; taenia utrimque per oculos ni- 


gra; guttüre luteo aureo; ractricibus fuperne coe- 


ruleo - bsryllinis, rufo adumbratis, lateralibus in- 


terins cinereo marginatis, binis intermediis lon- 
gioribus, acutis. Apialter le guepier. Briſſon, 


Tom. V. pag. 522. Ed. in 8. Tom. II. p. 494. n. 1. 


Zu Malta iſt er unter dem Namen des Kardi⸗ 
nals bekannt, ob er gleich nur an den Augen und 
Fuͤßen roth iſt; in der Provence unter dem Na⸗ 
men des Serene; einige haben ihm den Namen 
apiaſter gegeben, dies iſt aber vielleicht ein ortho⸗ 
graphiſcher Fehler, andere haben ihn aus einem 


noch groͤßern Irrthum für einen Specht gehalten. 


Man ſehe des Doctor Fermin Beſchreibung von 
Surinam, pag. 184. ö n 


1) Guepier. Ruffon Oiſeauæ VI. p. 480. tab. 23. Ed. 


in 12. Tom. XII. p. 173. pl. 8. Pl. enl. 938. 
Der Bienenfraß, Imbenwolf. Merops Apia- 
ſter. Scopoli Bemekk. aus d. Naturg. erſtes 


Jahr, 


fer 
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und die Kinder auf der Inſel Kandia bedienen ſich 2 
deſſelben zur kockſpeiſe, um ihn an einer Schnur 
mitten in der $uft zu fangen, fo wie man Fiſche 
im Waſſer ͤͤngt; fie ſtechen eine krumme Nadel 
mitten urch eine lebendige Heuſchrecke, fie heften 
dieſe Nadel an einen langen Faden, die Heuſchre— 
cke flattert demohngeachtet daran, und wenn der 
Bienenfreſſer es merkt, ſo ſchießt er darauf zu, 
verſchlingt fie, To wie die Angel, und ſieht ſich ger 
fangen. In Ermangelung der Inſekten begnuͤgt 

er ſich mit kleinen Koͤrnern, ſogar mit Meizen b), 

und es ſcheint, daß, indem er dieſe Nahrung auf 
der Erde zuſammen ſammelt, er zugleich kleine 
e „ ieint > 


7 


\ 


— 


Jahr, v. Günther p. 36. n. 63. Anm. 2. Au. 
Adolph. Frid. 2, p. 21. n 
Forskãl Haun. arab. p. 1. n. 3. Schaeghagha arab. 
e Bee - eater. Latham Huupſ. I. 2. 
667. n. 1. i 
r Der Immenwolf. Muller Linn. Naturſyſt. 
II. p. 245. n.. Halle Vögel 591. Dor. II. p. 147. 
2. Berl Schrift. I. p. 194. Dillon Reif, d. 
Span. p. 100. Kore. OGedman II. p. 45. ; 
Dpa. S. Gmelin Keiſ. d. Kußl. I. p. 78. II. 
NE N | 8 
5 Merops apiafter. Der Immenwolf. Immen⸗ 
fraß. Vienenfreſſer. Bienenwolf. Gatterer v. 
Nutzen u. Schaden d. Thiere II. p. 65. n. 82. 

Der gemeine Bienenfreſſer, Bienenfänger, 
Schwanzeisvogel, Heuvogel, Heumäber, einfas 
mer Bracher. Bechſtein gemeinnuͤtz. Naturgeſch. 

II. p. 542. n, 56. ö e 


b) Der einzige, den ich mit dem Doctor Remond zu 
Öffnen Gelegenheit gehabt, hatte fünf große Hum⸗ 
meln in ſeinem Magen. Belon hat in dem Ma⸗ 
gen derer), welche er geöffnet, Körner von wilden 
Senf, Egueglis, Rüben, Weizen ꝛc. gefunden. 


N05 
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Der Bieber. ers 


Steine mitſammelt, wie es alle koͤrnetfreſſenden 


Thiere machen, und ohne eine Abſicht dabey zu 


haben. Ray muthmaßt, nach vielfältigen, fomoht 


innern als aͤußern Aehnlichkeiten dieſes Vogels mit 


dem Eisvogel, daß er ſich auch bisweilen, wie diese 


ſeir letztere, von Jiſchen naͤhrt. 


Die Bienenfreſſer find auf der Inſel Candia 
ſehr Häufig, und zwar fo ſehr, daß auf dieſer Inſel, 


wie Belon, ein Augenzeuge, behauptet, keine 


Stelle iſt, wo man ſie nicht fliegen ſieht; er fuͤgt 


hinzu, daß die Griechen vom feften Sande fie nicht 


kennen, welches er, indem er im Lande reiſete, aus 
guten Quellen erfahren konnte; er behauptet aber 


fliegen ſehen; denn Aldrovand, ein Bologneſiſcher 
Einwohner, verſichert, daß ſie in den Gegenden 


um dieſe Stadt, wo man ſie in Netzen und auf 


Leimruthen fängt, ſehr haͤuſig find; Willughby hat 
verſchiedenemal welche in Rom geſehen, die auf 


den offentlichen Maͤrkten ausgeſetzt waren, und es 


iſt mehr als wahrſcheinlich, daß ſie in den uͤbrigen 
Gegenden Italiens nicht fremd ſind, weil ſie ſich 
in der ſuͤdlichen Gegend von Frankreich befinden, 
wo man fie nicht einmahl als Zugvoͤgel anſieht c); 
indeſſen verbreiten ſie ſich von da aus bisweilen in 


O 4 \ „ klei⸗ 


A 


5 c) Belon zweifelt, ob ſie den Winter uͤber auf der 


Inſel Candia blieben, er hatte aber keine Beobach⸗ 


kung daruͤber; was ich hier von denen in 1 
vence ſage, habe ich von dem Marquis von Pio⸗ 


lene. Ich weiß nicht, warum Herr Friſch ge⸗ 
| Abtes, hat, daß dieſe Voͤgel gerne in Wuͤſten 
lebten. | EN m 


„ a \ 


zu unſicher, daß man fie in Italien niemals hat 


„ 


23 Da Binenfaſt. 


kleinen Schgaren „von zehn oder zwölf, ‚in die 
noͤrdlichen Gegenden; einen ſolchen Haufen haben 


* 


wir geſehen der am gren May in das Thal von 5 


t. Reina in Bourgogne ankam, ſie hielten ſich 


nd zac und ſchrien unaufhoͤrlich, als 


wenn ſie ſich riefen und antworteten; ihr Geſchrey 
was laut, ohne angenehm zu ſeyn, und hatte etwas 
Aehnlichkeit mit dem Ton, wenn man in eine lo⸗ 
berichte Nuß blaͤſet d); fie laffen es im Sitzen und 
Fliegen hoͤren; ſie hielten ſich vorzuͤglich auf 
Fruchtbaͤumen auf, die damals in der Bluͤthe ſtan⸗ 
den, und folglich von Weſpen und Bienen haͤufig 


beſucht wurden, man ſahe ſie oft auf die Zweige 


ſpringen, um dieſe kleine gefluͤgelte Beute zu erha⸗ 


ſchen; ſie ſchienen immer mißtrauiſch zu ſeyn, und 


ließen ſich nicht nahe kommen; indeſſen gelang es 
9555 doch, einen zu toͤdten, der ſich von den andern ge⸗ 
trennt befand, und auf einer Tanne ſaß, waͤhrend 
die übrigen von dem Haufen in einem benachbar⸗ 
ten Garten waren; dieſe erſchracken uͤber den Flin⸗ 


een flogen alle auf einmahl ſchreyend fort, 
| und 


— 


* 


d) Belon vergleicht it ihn „mit dem Schall, den ein 


„Mann machen wuͤrde, wenn er mit einem rund 


»zugemachten Munde, pfiffe, und ſo laut, wie eine 
„Goldamſel oder Pirol grulgrurururul ſaͤnge. An⸗ 
dere behaupten, daß er crou crou cron ſagt. Der 
Verfaſſer des Gedichts Philomele giebt ihn an, 
als einen, der ſich ſehr dem Zaunkoͤnige und der 
Mauerſchwalbe naͤhere. 
Regulus atque Merops et rubro pectore Pragu 
Confimili modulo zinzibulare ſoleut; 


Man weiß aber, daß der Naturforſcher i immer ei⸗ 


nige Abaͤnderungen os den Ausdrücken des Dich⸗ 
ters aden muß. 8 
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und fluͤchteten auf Nußsäume, die an einer nicht 
weit entfernten Seite der Weinberge waren; ſie 
blieben daſelbſt beſtaͤndig, ohne in den Baumgaͤr⸗ 


— 


teen zu erſcheinen, und nach einigen Stunden flo⸗ 


gen ſie fort und kamen nicht wieder. 


8 Man hat im Junius 1777 einen andern 
Haufen in den Gegenden von Anſpach geſehen ) 2). 
: u Re le O 5 N 5 Herr 
C „ 
e) Le Gazette d' Agriculture N. ss. vom Jahr 1777. 
2) Günther ſagt: „Da der Bienenfraß nicht einmal 
im Herzogthum Crain einheimiſch iſt, welches doch 
nahe an Italien liegt, ſo muß er noch viel ſuͤdli⸗ 
chere Gegenden in Europa bewohnen, als etwa 
Spanien, Portugall, Calabrien, Sicilien und die 
Inſeln des Archipelagus. In Sachſen iſt er ganz 
unbekannt. Der, den wir in unſrer Sammlung 
befitzen, iſt durch einen Zufall hineingekommen, 
13 der einen deutlichen Beweiß abgiebt, daß auch der 
9 Merops ſchaarenweiſe in andere Weltſtriche reifen 
muͤſſe. Es bemerkte im Merz des 1766ten Jahrs 
der Forſtbediente zu Rembda, einem Staͤdtchen 
u im Rudelſtaͤdtiſchen, einen großen Haufen dieſer 
Voͤgel, die ſich auf seinen Baum niederließen, und 
die Fliegen begierig wegſchnappeten. Er ſchoß 
fuͤnfe davon, die übrigen flogen weiter, ohne daß 
man jemals einige wieder geſehen. Vielleicht hat 
ein Sturmwind dieſe Voͤgel ſo weit von ihrer 
Reiſe noͤrdlich getrieben, denn des Inſektenfraßes 
halber duͤrften ſie ſo fruͤh im Jahre hieher nicht 
kommen.“ Scopoli Vogel a. a. WG. 
Kramer ſagt von dieſem Vogel, welchen er 
Meerſchwalbe nennt, daß er in den ſteilen Ufern 
der Donau, beſonders in den ſandigten Abhaͤngen 
von Fiſchhamenten, welche unterhalb den Wein⸗ 
bergen und Aeckern nach den Donauwaͤldern zu laͤ⸗ 
gen und gegen Norden fähen, ſich aufhalte. Das 
NReſt waͤre in tief ausgehoͤhleten Loͤchern verbor- 
f | { N gen, 
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ten in lothringen zeigten, daß er niemals mehr als 
ztoo beyſammen gefehen, daß ſie ſich auf den nie⸗ 
drigſten Zweigen der Bäume oder Geſtraͤuche auf⸗ 


gemerkt, daß fie fi verirrt hätten; noch ſeltner 
zeigen ſie ſich in Schweden, wo ſie ſich nahe am 
ſich in England g), obgleich dies land nicht fo weit 


0 N 


L. 


bis Fünf weiße Eyer. Eleuch. a. a. O. 


die älteften Jäger erinnerten ſich nicht, ihn jemals 
geſehen zu haben, wie er ſich im J. 1781 um die 
Hälfte des Maimonats unweit Zarn, einem adeli⸗ 

chen Landgute, ſehen ließ. Er flog ſchaarenweiſe, 
und der Jager, der zween davon mit einem © chuſſe 
erlegt hatte, ſchaͤtzte die Anzahl der Reiſegeſellſchaft 

ö auf 30 Stuͤck. Der Zug gieng von Suͤden nach 
Norden. Schriften der Berlin. Geſellſch. Na⸗ 


turforſch. Fr. III. p. 194. 0 


f) Linnaeus Fauna Suecica. 


Annes kauna ſuec., aber Herr Bock zählt ihn un⸗ 
ter die preußiſchen Voͤgel im Naturforſch. IX. St. 
pP» 57. ! 0 ) 

Einige Heerden dieſer Vögel ſahe man auch 
1766 in Heſſen in der Mitte des Maimonats, und 
in demſelben Monate des Jahrs 1788 ſahe man 

eine Geſellſchaft derſelben in den lebendigen Vor⸗ 
hoͤlzern des Thuͤringerwaldes. Zwey Alte mit 2 


arten des Herrn Bechſtein, und fingen, wie die 


ga g. G. | 
g) Charleton. Willughby. 


hielten, und unruhig ausgeſehen, als wenn ſie es 


Meer aufhalten f) 3); faſt niemals aber finden ſie 


In Baiern iſt er außererdentlich ſelten, und 


3) Ich finde ihn nicht in der neueſten Ausgabe von 


* 


Jungen flogen auch 1791 d. gten Julius über den 


Schwalben, die großen Bremen weg. Gechſt. 


| Herr lottinger meldet nur, daß dieſe Nägel ſich ſel⸗ 


gegen 


gen, aus Moos gemacht, und darin waͤren vier ® 


gegen Norden liegt, als Schweden, und ihre Fluͤ⸗ . 


* * 


* 


e inenfreſſet, di a . 


gel ſo ſtark find, daß fie über die Meerenge von 


Calais ziehen konnen. Nach Oſten hin find fie 
in der gemaͤßigten Zone von Judea b) bis nach 


— 


7 
ı 
U 


| N 
1 


) N 


“ 


NEN 


gangen 4). 


W 


) Edwards. N 


Bengalen 1), und ohne Zweifel noch weiter ver: 


breitet, man iſt ihnen aber nicht weiter nachge⸗ 


* xr l \ 75 2 NN + 
0 0 
\ * 5 1 


5 1 
N * 


b)) Sie halten ſich/ wie Haſſelquiſt ſagt, in den Ge⸗ | 


hoͤlzen und Ebenen zwiſchen Acco und Nazareth auf. 


4) In Dillons Reiſen durch Spanien heißt es: der 
zierliche Vogel, der Bienenfreſſer, den die Spas 
nier Abejarexo nennen, von dem unſere Reiſende 
ſagen, er komme nicht weiter von Süden als Anz 
daluſien, heckt nicht nur zu Aranjuez, und haͤlt 
ſich das ganze Jahr dort auf, ſondern wird auch 
zu St. Ildefonſe gefunden, welches noch zwanzig 
Meilen nördlicher liegt. a. a. w. 
Fiorskaͤl ſagt: der arabiſche Schaͤghagha kom⸗ 
me genau mit Linnes Merops Apiaſter uͤberein, und 
halte ſich häufig in den Wäldern von Yemen auf. 
Durch die Gegend von Conſtantinopel ziehe er von 


a der Mitte des Auguſts bis zu Ende des Septem⸗ 


bers. Defer. animal, p. 7. Nach Herrn Oedman 
iſt er der Kore der heiligen Schrift. 2 
Herr S. Gmelin ſahe diefen Vogel um Woro— 
neſch am 24ten April. Er fliegt zu Tauſenden, 
niſtet im Thon, und bohret ſich zu dieſem Ende Ls 
cher in demſelben. a. a. O. Th. I. p. 78. Die Zug⸗ 
voͤgel nehmen hier ihren Weg laͤngſt den Donfluß 


von Suͤden. LEE 
| Am 28ten September ſahe Herr S. Gmelin 


— 


Wie beträchtlich feine Anzahl in dieſen Gegenden 

ſeyn muͤſſe, kann man an feinen Neſtern wahr⸗ 

nehmen. Er macht ſich dieſelben in dem in 
5 Me und 


dieſe Bögel zu tauſenden ziehen. Er ſetzt hinzu: N 
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Dieſe Vögel niſten, wie die Uferſchwalbe und 5 
der Elsvogel, tief in den Loͤchern, die fie ſich mit 
ihren kurzen und ſtarken Fuͤßen, und mit ihrem ei⸗ 
ſernen Schnabel, wie die Sicllianer ſich ausdruͤe 
cken k), aushoͤhlen koͤnnen, in den Huͤgeln, wo 
das Erdreich nicht ſo hart iſt, und bisweilen in den 
ſteilen und ſandigten Ufern großer Fluͤſſe ), fie 
machen dieſe Löcher ſechs Fuß und noch groͤßer, ſo⸗ 
wohl in der Länge als in der Tiefe; das Weibchen 
legt darin, auf einer Unterlage von Moos, vier bis 
fuͤnf, und ſogar ſechs bis ſieben weiße Eyer, die 

etwas kleiner ſind als die Amſeleyer, man kann 
aber nicht gewahr werden, was in dem Innern die⸗ 
fer dunkeln unterierdifchen Behaͤltniſſe vorgeht; al⸗ 
les, was man behaupten kann, iſt, daß die junge 
Familie ſich gar nicht zerſtreuet; es iſt ſogar noth⸗ 
N ü N N wendig, 

und daher kam es, daß die an den weſtlichen ufer 8 

der Wolga aufgethuͤrmten Leimhuͤgel von Zarizyn 

aus wie durchloͤchert waren. Die Loͤcher aber 
graͤbt er alle ſchraͤg und einen halben Schuh lang. 

Der Anfang iſt breit, das Ende aber ausgerundet. 

g. a. O. II. p. 41. ; . er 

Es wäre gut geweſen, wenn Gmelin hier eine 
genaue Beſchreibung aller Spielarten dieſer Bie⸗ 
nlenfreſſer geliefert hätte, um zu zeigen, ob welche 
von des Herrn Pallas ſeinem perſiſchen Bienen⸗ 

freſſer am caspiſchen Meere darunter geweſen waͤ⸗ 
ren. Dieſer wird auf dem Patirich folgen. 0 


4 Man ſehe das Namenverzeichniß. 


1) In praecipitiis mollioribus, ſagt Ariſtoteles, in ab- 
ruptis latitoribus Danubii praefertim arenoſis prae- 
cipitiis feptentrionem reſpicientibus, fagt Herr 

Kramer. 5 al RR 


1 


— 


wendig ; daß birſchiedene Familien ſich Kamen | 


De Bienen, „** 


vereinigen, woraus die zahlreichen Haufen entſte⸗ 


hen, die Belon auf der Inſel Candia geſehen hat, 
wo ſie an den Abhaͤngen der Berge ſich aufhalten, 


wo der Thymian waͤchſt, und wo ſie Weſpen und 


Bienen im Ueberfluß antreffen, welche von den 
duftenden e nr Pfienze e e 


werden. 795 . 


; al 


Man verstehe den Fiel des Bienenfrefes 


mit dem Fluͤgel der Schwalbe, mit der er, wie 
man ſehen wird, verſchiedene andere Aehnlichkeiten 


hat; in vielen Stuͤcken gleicht er auch dem Eisvo⸗ 


gel, beſonders in den ſchoͤnen Farben ſeiner Federn 


und der beſondern Geſtalt ſeiner Fuͤße; kurz, Din. 
Diäooccor bottinger, der einen richtigen und geuͤbten 
Blick hat, findet bey ihm einige Eigenſchaften des 


en oder Ziegenmelkers. | 


Etwas Sondetbares, was diefen Vogel von 


jedem andern auszeichnen wuͤrde, wenn es ganz 
gegruͤndet waͤre, iſt die Gewohnheit, die man ihm 
beylegt, ruͤckwaͤrts zu fliegen. Aelian bewundert 
dieſe ſonderbare Art zu fliegen ſehr m), er hätte 
beſſer gethan, wenn er daran gezweifelt hätte; die— 


ſer Irrthum gruͤndet ſich, wie ſo viele andere, auf 
ein einziges Factum oder einen unrichtigen Blick, 


wie man ſich leicht vorſtellen kann. So verhaͤlt es 


5 ſich auch mit der kindlichen liebe, womit man ver⸗ 
ſchiedene Vögel beehrt hat, worin man aber doch 
dieſen den Vorzug bewilligt zu haben ſcheint, weil 


ſie, 


1 
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ſie, wenn man dem Ariſtoteles, Plinius, Aelian 
und denen, welche ihnen nachgeſchrieben haben, 
trauet, nicht ſo lange warten, bis ihre Vorſorge 
den Alten noͤthig geworden, um ſie ihnen zu wid⸗ 
men, ſondern ihnen dienen ſobald ſie nur fliegen 
koͤnnen, und zwar allein des Vergnuͤgens halber 
ihnen zu dienen; ſie reichen ihnen in ihren Löchern 
zu eſſen, und kommen allen ihren Beduͤrfniſſen 
zuvor. Man ſieht wohl, daß dies Fabeln ſind, 
aber ihre Moral iſt wenigſtens gut. 705 


Dier maͤnnliche Bienenfreſſer hat kleine aber 
lebhoft rothe Augen, welchen ein ſchwarzer Streif 
noch mehr Glanz mittheilt; die Stirn hat eine 


N ſchoͤne meergruͤne Farbe; der Obertheil des Kopfs 


itt kaſtanienbraun, mit einer grünen Schattirung; 
der Hintertheil des Kopfs und des Halſes hat eine 


ungemiſchte Kaſtanienfarbe, die aber, fo wie fie 


ſich dem Ruͤcken nähert, eine immer hellere Schat⸗ 
tirung annimmt; der Oberleib iſt blaßfahl, mit 
grünen und kaſtanienbraunen Strahlen, die, ſo 
wie das licht verſchieden darauf faͤllt, mehr oder 
minder ſchimmern; die Kehle hat ein glaͤnzendes 
Goldgelb, und hat bey einigen Exemplaren am 
Ende ein ſchwaͤrzliches Halsband; der Vorderhals, 
die Bruſt und der Unterleib haben ein meergruͤnes 
Blau, das auf den Hintertheilen immer heller wird; 
eben dieſe Farbe herrſcht auf den Schwanz, mit ei⸗ 
ner ſchwachen Schattirung von roth, und auf dem 
aͤußern Rande des Fluͤgels ohne einiger Miſchung; 
fie geht in das Grüne Über, und iſt auf dem an den 
Ruͤcken graͤnzenden Theil eben dieſer Fluͤgel mit 
Moth gemiſcht; faſt alle ihre Federn haben eine 
ſchwarze Spitze, ihre kleinen deen Delft 
| ben 


— 


ben eine dunkelgruͤne Schattirung, die mittlerrn Ws 
eine rothe, und die großen eine gruͤn und rothe; 
der Schnabel iſt ſchwarz, und die Fuͤße braunroͤch⸗ 
lich (nach Aldrovand ſchwarz); die Seiten de Wu 
Ruderfedern ſind oben braun, und unten weiß. 8 
Uebrigens find alle dieſe verſchiedenen Farben fee 0 
veraͤnderlich, ſowohl in ihrer Schattirung als in 1 
ihrer Vertheilung, und daher koͤmmt denn auch die IL 
Verſchiedenheit der Befchreibungen., ee 


Dieſer Vogel hat beynahe die Statur de 
Zipdroſſel, und eine laͤnglichtere Geſtalt, der Ru ⸗ | 
cken iſt ein wenig gebogen. Belon ſagt, daß die | 
Natur ihn bucklicht gemacht hat, und, nachdem er Rh 
die Urſache davon aufgefucht, fo konnte er feine 8 | 
andere finden, als daß dieſer Vogel gerne fliegen 4 
mag; ſie iſt nicht ſehr befriedigend, man wird aber 1 60 | 

auch geſtehen, daß ſich nicht leicht ein guter Grund 


davon finden ließ. 


der Schnabel iſt zwey und zwanzig Linien lang, an 
der Spitze ein wenig gebogen; die Zunge iſt duͤn⸗ 1 94 
ne, und endigt ſich in langen Fäden; die Naſenn 
l ocher find mit einer Art von gelbröthlihen Haaren 166 
| bedeckt; die Fußwurzel iſt fünf bis ſechs linien, und u 
| im Verhaͤltniß mit ihrer fange ziemlich dick; de 5 
aͤußere Zehe fißt an dem mittleren beynahe der gan⸗ | | 

zen fange nach feſt, und der innere nur mit dem 
erſten Gliede, wie bey dem Eisvogel, der hintere 
Nagel iſt der kuͤrzeſte und krummſte von allen; die 
Fluͤgelbreite iſt ſechszehn bis ſiebenzehn Zoll; der 

| Schwanz vier und einen halben Zoll, er beftcht 
aus ſechs Paar Schwungfedern, wovon die u 
En BER, 1 Sei⸗ 


1 Die voͤllige Lange beträgt zehn bis eilf Zoll; I 
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Seitenpaare unter einander gleich ſind; das mitt? 
lere Paar übertrifft ſie um neun bis zehn Linien, 
und die Fluͤgel ohngefaͤhr um achtzehn linien, wels 
che nach einigen aus vier und zwanzig Schwungfe⸗ ö 
dern, und nach andern aus zwey und zwanzig ber 
ſtehen; das Exemplar, welches ich beobachtet har 
be, hatte nur zwey und zwanzig. ER RER Ar 


| ] Die Speiferöhre iſt drey Zoll lang, fie erwei⸗ 
N tert ſich an der Grundflaͤche in einen druͤſigten 
Sack; der Magen, welcher ehe haͤutig als muſku—⸗ 
0 los iſt, iſt von der Groͤße einer gewoͤhnlichen Nuß; 
die Gallenblaſe iſt groß und ſchmaragdgruͤn s); die 
leber iſt blaßgelb; es find zwo Blinddaͤrme, der 
eine von funfzehn, der andere von ſechszehn und 
einer halben Linie; die Darmroͤhre konnte man 
nicht ausmeſſen, weil ſie durch den Flintenſchuß 
zu ſehr verletzt war. | Br I 


— 


— u 


5) Jonſton empfiehlt die Galle mit Oel und Gall: 
i apfel zum Schwarzfaͤrben der Haare. J. o. 9 
5 Er 91 1 
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0 Ben Kopfe ) O. 


Merops flavicans. 


Gen. 39. Sp. 2. 


EN INS } 
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* 
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Schna⸗ 


\ 
* > 


p)) Manucodiata fecunda fpecies; alia avis paradi- 


ſea. Auldrovande Oruitliul, pag. 8 1 1. cap. 23. 


— Fonfbon aves pag. 11. 5 
— Millugliby Ornithol. pag. 56. 5 
— Fay Synopf, av. pag. 21. 3 


Klein Ordo av, pag. C3. n. 2. Engliſch bird 
of paradife ; teutſch v. B. p. 120. n. 2. weißkoͤpfiger 
Paradiesvogel. Barrere novum fpecimen, Clall. III. 

Apiaſter ſuperne flavicans, inferne candicans, 
eapite albo, maculis luteis aureisque reſperſo; pe- 


* 


Dlldrovand hat dieſe Art in Rom geſehen; fie iſt 
wegen der lagge der beyden mitilern Ruder⸗ 
federn und wegen ihres nach Verhaͤltniß kuͤrzern 


7 


5 


\ 


ctore rubefcente; uropyglo et remigibus ferrugi- 


neis, rectricibus in exortu candicantibus in reli- 


qua longitudine ferrugineis, binis intermediis lorr- 
gilimis. . . Der gelbe Bienenfreſſer. Briffon, 
Tom. IV. pag. 539. Merops fla vicans. Ed. in 8. 
Tom. II. pag. 196. n. 3. ö 


Jeaux VI. p. 490. Ed. in 12. Tom. XII. p. 186. 


/ Yellow. 


Buff. erat. Gefch.d. vsgel XXI S.  P 


3 


1) Le Guepler a tete jaune et blanche, Bıfon Oi. 


er Bienenfreſſer mit gelb und wei⸗ 


* \ f 
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Schnabels merkwürdig; fie hat einen weißen, gelb- 
und goldfarben bunten Kopf; die Augen ſind gelb, 
die Augenlieder roth; die Bruſt roͤthlich; der Hals, 
der Bauch und die untern Fluͤgel haben ein ſehr 


lebhaftes Rothgelb; der Schnabel iſt gruͤnlich gelb, 
etwas gebogen, zwey Zoll lang, und die Zunge 
lang und ſpitzig, beynahe wie bey den Spechten. 


* 


beyden mittlern Schwungſedern waren um acht 


Zoll länger als die Seitenfedern. Der Ritter 
Cavalieri, dem er zugehoͤrte, wußte nicht, in wel- 
| chem Lande er zu wohnen pflegte. SER I eh, 


Vellow Bee - eater. Latham S noꝑſ. 1. 2. p. 676. 


II. 9. } N Re 
Mlerops (flavicans) albidus, capite albo et ful- 


vo vario, pectore rubicundo, dorſo flavo, uropy- 
gio, alis candaque rufis, rectricibus intermediis 
longiffimis. Linné Oſt. Nat. ed. XIII. a Gmel. I. 


* p. 462, n. 8. 


— 


z \ ; U 


Dieſer Vogel war weit größer als unſer Bier 
nenfreſſer, und hatte zwanzig Zoll im Fluͤgel; die 


e 
a 


062.1, J, A 10. 


. 


* 


Der graukoͤpfige Bienenfreſſer r )ꝛ. 


1 
* 
1 


5 Merops cinereus, 
pp 2 RER BI 4 * 225 117955 


1 5 | g * D BERKER, N *. 7. 1 * 


Ns wäre möglich, daß dieſer Vogel nichts ame 7 0 


= tifaniiches als den beynahe mexikaniſchen Na⸗ 
men guaubeilui an ſich hätte, den es Seba ihm 
zu geben gefallen hat o). Er hat den Wuchs un⸗ 
%%% » ers 
1) Der aſchgraue Bienenfreſſer. Muͤller Einn. Sy⸗ 
ſtem. II. p. 248. n. 6. „„ 
Halle Voͤgel 92. Graue e ate Eis voͤgel. 
Guepier u tete are Ee Shen VF p. 491. 
Ed. in 12. Tom. XII. p. 188. | 
Cinereous Bee-eater,  Larham Synopf. I. 2. 
1} p. 675. N. 6. 4 PR J a 
o) Siehe Seba Tom. I. pag. 50. Taf. XXXI. fig. 10. 
Fernandez ſchreibt gaauhcilni, ein mexikaniſcher im 
Seba durch einen Schreibfehler etwas verſtellter 
Name; allein dies iſt ein gluͤcklicher Fehler, weil 
er zwiſchen zween Voͤgeln eine Verſchiedenheit in 
den Namen bringt, die in der That von einem 
Wuchs, aber im uͤbrigen ſehr verſchieden ſind. 
Siehe Fernandez Hiſt. av. nov. Hiſp. cap. 97. 
Aplaſter ſuperne grifeus, rubro et fla vo varius, 
inferne dilute luteus rubro adumbratus; capite 
grifeo rectricibus lateralibus grifeis bipis iuterme- 
diis longlſſimis rubris. Merifanifcher Bienenfreſ⸗ 
e N | u fer. 


\ 


226 Der geauföpfige Bienenfteffen 
ſers europaͤiſchen Sperlings, und gehört wegen ſei n 
ner kaͤnge nnd wegen der Geſtalt des Schnabels 

zum Geſchlecht der Bienenfreſſer, wegen der fange 
der beyden mittlern Ruderfedern und wegen feine 
dicken und kurzen Fuͤße; man dar annehmen, daß 
er auch wegen der Sage feiner Zehen Aehnlichkeit 
mit ihm ba an Re 


’ N N c — Sg 
Sein Kopf hat ein niedliches Grau; oben 209 
hat der Kopf eben dies Grau, mit Roth und Gelb 
bunt, die beyden langen mittlern Ruder federn ha⸗ 
ben ein boͤlliges Roth; die Bruſt und der ganze 
Unterleib ſind orangegelb, und der Schnabel hat 
ein ſehr ſchoͤnes Gruͤn. RN OL | 


Die ganze fänge beträgt neun bis zehn Zoll, f 
wovon der Schnabel und der Schwanz die Haͤlfte 
ausmachen. 1. BE 3 


I — — 


ſer. Briſſon, Tom. IV. pag. 541. Ed. in 8. II. 

pr 196. n. u > 925 x 

Mil erops rubro flavoque variegatus, ſubtus fla- 
vo- rubeſcens, rectricibus duabus longiſſimis ru- 
bris. Cinereus. Linnaeus Syfl. Nat. ed. XII. pag. 183. 
Sp. 6. Ed. Gmel, I. p. 462. Merops cinereus. 
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Com. Seba L A bite. 


Heul. 


Der graue äthiopifche Bienenfreſſer p) Y. 
5 255 (Certhia) cafer. 


5 ſehr lang . x X 


# 
x 1 1 
* \ 
8 1 N > A —— * 2, 
x 


Ar: 


4 1 Linne iſt der einzige, der biefer Att erwähnt, und 


nur nach einer von Burmann gemachten Zeich⸗ 55 
nung davon ſpricht. Was er ſagt, wozu ich nichts 


hinzufügen kann, iſt, daß die Federn dieſes Vo⸗ 
gels grau ſind, daß er in der Gegend des Afters 


einen gelben Flecken bat, und daß ſein Schanz 


re 


1 up 1 4 
kl \ 


D) Mörder ehe 119 eriffo 470 ‚ cauda longil⸗ | 
‚fima. Linnaeus Sf Nat, ed. XII. Cen. 6 3. Sp. 7. 
(Ed. XIII. a Gmel. f p. 46. n. 7.) Se \ 


1 20 Le Sacfher gris Cxthiopie. Buffon 1 VI. 
p. 490. Ed. in 12. Tom. XII. p. 189. | 
Muf, Leske. I. Herrman 194. 205. 99099 
Merops fuſcus ani regione flava. Kölreuter 
Nou. Comment. Petropol. II. p. 429. tab. 14. fig. 1. 
Certhia caffra. Pallas Spicileg. VI. Naturg. 
merkw. Thiere. VI. p. 21. Anm. 
Mohriſcher Bienenfreſſer. Muͤller Linn. Syſt. 
II. 5. 248. n. 7. tab. VIII. fig. 5. leer.) | 
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Anhang. 
Es iſt ſchon oben bey dem braunen Promerops 
N mit geflecktem Bauche in der Anmerkung ans 
\ gefuͤhret, daß dieſer Vogel, nach Herrn Pallas, 
iieeinerley Art mit dieſem grauen aͤthiopiſchen Bie⸗ 
nenfreſſer fen, und eigentlich zu den Baumlaͤufern 
gehoͤre. Wir wollen hier aber einen ſo wichtigen 
Zeugen ſelbſt reden laſſen,, Briſſon rechnete Se 
bas oriental. gehaubten Paradiesvogel (Upupa pa- 
frradiſea L.) zu feinem ohne Grund zuſammen ger 
5 ſcharrtem Geſchlecht Promerops, worunter bey ihm, 
außer einigen Wiedehopfarten, auch der Kaffri⸗ 
ſche Baumhackel (Certhia caffrs) ſtehet, welchen 
Herr von Linné ſchon als Merops cafer beſchrie⸗ 
ben, auch in der zwoͤlften Ausgabe des Naturſy⸗ 
N ſtems unter dieſen Namen beybehalten, zugleich 
| aber auch auf Glauben aus dem Briſſon, unter 
dem Namen Upupa Promerops (p. 184. ſp. 2.) 
angefuͤhrt, und alſo zweymal geſetzet hat. Man 
kann es aber dieſem Vogel, (der einen duͤnnen, 
pfriemenfoͤrmigen Schnabel, eine in zwey Borſten 
tief geſpaltene Zunge, linienfoͤrmige, unter einem 
langen Rande ſich oͤffnende Naſenloͤcher, und an 
den Fuͤßen nicht, wie beym Baumgefluͤgel am ge⸗ 
woͤhnlichſten iſt, den aͤußern, ſondern den innern 
Zehen mit dem mittelſten am meiſten verwachſen 
MN Br De 


= 


ö 


den muͤſſe, und er iſt übrigens, außer bey Briſſon 


— 


1 


8 . ER Rh 5 RR a 
„ ing, 009 


ka 


zeigt,) aus dieſem Kennzeichen ſowohl „ als aus 


der ganzen leibesgeſtalt und des ſpitzen Federchen 


des Kopfs, die nur bey Adlern und Baumhaͤckeln 


(Certhise) gewöhnlich find, gleich anſehen, daß er 
zu dieſem letztgenannten Geſchlechte gerechnet wer⸗ 


beſchrieben. Pall. a. a. O. 


Herr Statius Müller liefert eine kleine Zeich⸗ 
nung dieſes Vogels, welche, wie er ſagt, nach eben 
der vom Linne angeführten Burmanniſchen Ab: 
bildung gemacht iſt. Darnach waͤre der Schwanz 


7 


und Seba (Theſ. 1. tab. f.), auch von Koͤlreuter 


Sf 


— 


dieſes Vogels dreymal ſo lang als der ganze uͤbrige 
Vogel. ht 15 „„ 
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Der braune und blaue Bienenfreſſer a) ). 


n e, Pi. en, 22. 71 , 


7 Be 
Merops badius. 


VAN ABER AUF? I \ } ' 7 


D ie Kaſtanienfarbe herrſcht auf den Vorder⸗ 
5 theilen des Oberleibes, die Höhe des Ruͤckens 
mitgerechnet; das Meergruͤn auf dem uͤbrigen 
e N % Ober? 


7 


q) Apiafter fuperne caſtaneus, inferne et in uropy- 


gio diluteicoeruleo- beryllinus; gutture collo in- 
| feriore et pectore intenſius coeruleo beryllinus;, 
Is," taeniazutrinque infra oculos fuſca; rectrieibus fu- 


 perne coeruleis lateralibus interius grifeo-fufco _ 
warginatis, binis intermedils longiſſimis.. Der 
\ Bienenfreſſer von Isle de France. Briſſon, 
Tom. IV. p. 543. t. 44. f. 2. 5 


1) Guepier maron et bleu. bn Oiſeauæ VI. p. 493. 
To Ed, in 12. Tom. XII. p. 190. Guepier delisle de 
France. Planch. eul. 252. . N 

0 Apiafter ex Francia inſula. Briſſon ornith. ed. 
in 8. Tom. II. p. 197. n. 6. 6 0 


Cheſtaut Bee eater. Latham Smopf I. 2. j 


p. 577. n. 9. b | 
Merops (badius) ex coeruleo viridis, capite, 

. ‘service, humerisque badils, rectricibus ſupra che- 

ruleie, fubtus ex grifeo fuſcis, intermediis Sa 
x { On- 
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Der braune und blaue Bienenfreſſer. 


Oberleibe und auf der ganzen untern Seite, das 


15 


aber an der Kehle, dem Vorderhalſe und der Bruſt, nr 
wie ſonſt allenthalben weit ſchoͤner und abſte⸗ g 
gender iſt; die Fluͤgel ſind oben grün und unten 


ſo wie ſonſt allentha 


flablgelb, mit einer ſchwaͤrölſchen Spitze; der 
Schwanz ift völlig blau; der Schnabel iſt ſchwarz, 
und die Fuͤße ſind roͤchlic h. 


r 6 
N 


ſeine Statur iſt nicht groͤßer als die von der Zopf⸗ 
lerche, aber weit laͤnglichter. Br . 


— 


Die völlige länge iſt beynahe eilf Zoll; der 


23 


Dieſer Vogel hält ſich zu Isle de France auf; 


— 


Schnabel iſt neunzehn linien lang; die Fußwurzel 

fuͤnf und eine halbe; der hintere Zehe iſt der für: 
zeſte von allen; der Fluͤgel iſt vierzehn Zoll; den 

Schwanz fuͤnf und einen halben, er beſteht aus 
zwoͤlf Raberſedern „wovon die beyden mittelſten 


dern, und vor den Fluͤgeln drey und einen halben 


und zwanzig Schwungfedern, wovon die erſte ſehr 
kurz, und die dritte die laͤngſte iſt. ei 


l 7 
a a 1 


* 


2 Gmel. I. p. 462. n. 10, 1000 
Mlerops americanus. Der Blaubauch. Muͤller 
Linn. Syſt. Suppl. p. 97. n. 8. aus Buff, 

7 r 15 ö 5 1 ® 
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um zween Zoll und zwo linien vor den Geitenfes 


Zoll, hervorragen; dieſe Fluͤgel beſtehen aus vier 


1 4 
8 4 


longioribus acuminatis. Linn. Sy. Nat. ed. XIII. 
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5 Pl. enl. 314. N 
Merops badius.) 


ne U 


| J ) er kaſtanienbraune und blaue fenegalfche Bie⸗ 


nenfreſſer ift eine Abart des Clima. Auf 


ſeinem ganzen Gefieder ſieht man nur die beyden 


in der Benennung angezeigten Farben, ſie ſind 


aber etwas anders als bey der vorhergehenden Art 
vertheilt; die Kaſtanienfarbe erſtreckt ſich hier über 
die Fluͤgeldeckfedern und Schwungfedern, diejeni⸗ 


gen ausgenommen, welche zunaͤchſt am Ruͤcken lie⸗ 


gen, und uͤber die Ruderfedern, ausgenommen 


den Theil, welcher von den beyden mittlern hervon⸗ 


ragt, und der ſchwaͤrzlich iſt. 
SR | Dieſer 


2) Merops (badius) alis caudaque badiis. Linn. 
Syft. Nat. XIII. a Gmel, I. p. 463. n. 1. 8. \ 
Suepier maron et bleu du Senegal. Buffon 

Oiſeanꝶ VI. p. 494. ed. in 12. Tom. XII. p. 191. 
varieté. Guepier a longe queue du Senegal, Pl. 


O. 


eih, 314. 
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Diese Bienenfreffer findet ſich am Saal, 
woher er durch den Herrn Adanſon gekommen iſt; 


ſeine völlige Lange beträgt ohngefähr einen Fuß; 


uͤbrigens hat er beynahe eben die Proportion wie 
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der von Sale de France. 
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‘ie Einwohner von Madag 


5 


Der Patirich r) ). 


Pl. enl. 2359. 


5 Merops fuperciliofus. 


de e 
7 ar 


askar geben dieſem Y, 4 


1 D Vogel den Namen Patirich tirich, web 


Pie: 
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7 


cher wahrſcheinlich Aehnlichkeit mit ſeinem Geſchren 


bat, 


3 N e ER, 2 
| \ A . 


1) Apiaſter viridis, ſuperne obfeutius, inferne dilu- 


ir 


* 


tius, vertice caflaneo variaute; taenia utrimgue 
‚er oculos nigricante; fafcia in fyneipite alba, vi- 

ridi mixta utrimque ſupra oculos protenſa, altera 
concolore, utrimque infra genas producta; gut- 
ture ſupremo albo - luteſcente infimo caſtaneo; re- 
&ricibus ſuperne obfeure viridibus lateralibus in- 
terius cinerso marginatis, binis intermediis lon- 
giffimis acutis.. . Det madagascarſche Bienen: 
Eeeiten) In der madagascariſchen Sprache patirich 
tirich, Zrifon, Tom. Iv. p. 545. n. 7. Tab. 42. 
lig. 1. (Ed. in 8. Tom. II. p. 197. n. 7. Apiaſter 
‚madagalcar. Ich habe ein Exemplar dieſer Art, 
das mir von Herrn Sonnerat daher gebracht war, 
beobachtet. N SO WEL | 
Superciliofus,  Merops viridis, linea frontis 
ſupra infraque oculos alba gula flavicante.. . in- 
dels 8. Nat. ed. XII. p · 183. Sp. 4. (Ed. XIII. a 
Gmel. I. p. 461. n. 4.) . 5 
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„eint, 3: 
bat, und welchen ich beyzubehalten für gut fand. 
indem ich den Namen abfürzte, Die herrſchen ez 
Darbe feiner Federn iſt dunkelgruͤn, und faͤllt auf 


p \ 
* 


dem Kopfe in ein glänzendes Kaftanienbraun, wel. 13 
ches Grin oben auf dem Seide min der dunkel, ungzd 


ſtuffenweiſe auf den hintern Theilen heller wird. 
And auf den untern Theilen noch heller, und end⸗ Bi; 
lich nach der Seite des Schwanzes ſich immer mehr: 
abſtuft; die Fluͤgel haben eine ſchwarze Spitze, den 
Schwanz iſt dunkelgruͤn ). Die Kehle iſt am 
Anfange derſelben gelblich weiß, und hat auf der Bi 
untern Seite ein ſchoͤnes Kaſtanienbraun; was 45 
aber dieſen Vogel am meiſten auszeichnet, und | 
ihm ein beſonderes Anfehen giebt, iſt ein ſchwaͤrzli n 
cher breiter Streif, der in ſeinem ganzen Umfang. 15 
Leinen weißgruͤnlichen Rand hat; dieſer Rand dre⸗ A 
het ſich um die Grundfläche des Schnabels, und 
ſchlingt ſich vorne um die Kehle herum, indem er, 
wie ich oben geſagt habe, eine gelbliche Schatti⸗ 
rung annimmt; der Schnabel iſt ſchwarz, und die 
FFV Fuͤße 
E 7 r 8 b l 25 Hr 
| 1), Patirich. Buffon Oiſtaur VI. p.495. Ed. in 12. 
Tom. XII. p. 193. Guepier de Madagaſcar. I. 
er e 1 Rare 
S Sapereilious Bee-eater. Latham Synopf, I. 2. 
„ p. 673. N. 4. i BR { 
DDtier madagaskariſche Bienenfreſſer. Müller | 
Linn. Syſtem. II. p. 247. n. 4. 3 W e 


2) Nach der ausgemalten Abbildung ſind die beyden 
lang hervorſtehenden, ſo wie die naͤchſten mittel⸗ 
ſten Schwanzfedern, dunkelbraun, wie der Kopf 
und die untere Seite der Fluͤgel am Ende; der 
Bauch und die Steißgegend e \ 


a 


N N 


236 Der Patirich. 


1 


Süße find braun. Dieſer Vogel hält ſich in Mas 
dagaskar auf, und if etwas großer als der braun 


Pi 


und blaue Bienenfreſſer. 


WER Die ganze fänge beträgt eilf und ein Drit⸗ a 
theil Zoll; der Schnabel iſt ein und zwanzig Linien; 


die Fußwurzel fünf linien; der hintere Zehe iſt der 
kuͤrzeſte; der Fluͤgel iſt funfzehn und zwey Drit⸗ 
theil Zoll lang; der Schwanz fuͤnf und einen hal⸗ 


mittlern ſind um zween Zoll laͤnger als die Seiten⸗ 


federn, und um zween und dreyviertel Zoll länger 
als die Fluͤgel, die aus vier und zwanzig Schwung⸗ 

federn beſtehen, wovon die erſte ſehr kurz und die 
zwoͤlfte die laͤngſte iſt. ee a 


Ich habe einen andern madaguskariſchen Bie⸗ 


nenfreſſer geſehen, der dieſem im Wuchs, in den 


Farben der Federn und der Vertheilung derſelben 


ſehr aͤhnlich, an dem die Farben aber nicht ſo ab⸗ 
ſtechend waren; der Schnabel war nicht ſo ſtark, 


und die beyden mittlern Ruderfedern waren nicht 


länger als die Seitenfedern; ohne Zweifel war es 


eine Abart des Geſchlechts oder des Alters; ſein 


Streif hatte einen meergruͤnen Rand, der Buͤr 


zel und der Schwanz hatten die nehmliche Farbe, 


ſo wie ein vom Herrn Sonnerat mitgebrachtes Ex⸗ 


emplar; bey dieſem letztern waren aber die beyden 
mittlern Ruderfedern ſehr ſchmal, und weit laͤnger 


als die Seitenfedern. 


ben Zoll, er beſteht aus zwölf Federn; die beyden 
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5 | Der perfl ſche Bienenfreſſer 2. 


20000 Pallab Reifen IL. Tab. D. 


MEER perfica. 


8 N . 5 Ne 5 a 


De Herr Pallas liefert uns die e Befreiung 
eines Bienenfreſſers, bey welchem er fraͤgt, 
ob er vielleicht zu dem vorigen eee 


f des Briſſon gehöre. NEON ER 


meinen Bienenfreſſers. Der Schnabel war ſchwarz 


zuſammenhaͤngenden Strich uͤber die Augen waren 


lich; der Säge war ſchwarz, aber die Binde von 
den 


* 
0 [2 


| 1) Merops perlica, pallas Reife durch; verſch. Th. 
| des ange ch. Reichs, ater Th. p. 708. n. 16. tab. P. 
Der Perſianer. Merops perſica. Muller Linn. 

Syſt. Suppl. p. 95. n. 11. 


+ 


Na, a G. Gmel, I, p. 461. n. 4. 


O. 


| Et hatte vollig die Große und Geſalt d des eig a 
und der oberſte Kiefer laͤnger; die Stirn mit dem 


himmelblau, aber nahe am Schnabel ſelbſt weiß⸗ 


Merops fuperciliofus 8. perſica. I 99/1. 6 


* 


RER ER = e 
e Anhang. 
den Augen bis zu den Ohren dunkelgruͤn, unter 
welcher wieder ein Strich himmelblau war; die 
Kehle war anfangs gelb; unter dem Halſe war ein 
großer Fleck, aus dem Blutrothen in das Fuchs⸗ 
pageyengruͤn, und oben dunkler; die Fluͤgel waren 
ſehr lang, und an der Wurzel unten roſtbraun; 


Schwanzfedern waren gleich lang, ausgenommen 
zugeſpitzt waren, von welcher eine auf den andern 
lag, und himmelblau war. DR | 


 fpifchen Meers, und kommt von allen 
12 ſpaͤteſten nach Gurjef. W 


Sthatius Muller führt dieſen Vogel auch nur 
nach dem Herrn Pallas an. Ich halte ihn nicht 
gascariſchen Bienenfteſſers. 


4 * 


die Schwung⸗ und Ruderfedern gelbgruͤn, nach 
innen graubraun; aber die erſten Schwungfedern 
innwendig nach der Spitze zu himmelblau; die 


die beyden mittelſten, welche doppelt ſo lang und 


Der Vogel niſtet in den ſteilen Ufern des car 
Voͤgeln am 


G ** 
7 


rothe fallend; der ganze übrige leib war ſchoͤn pas 


5 


mit dem Herrn Gmelin für eine Abart des mada⸗ 


10 
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a 4 Der gruͤne blaukehligte Bienen 


fteſſer ) ). 


„ en AR or 


Merops viridis. 
re 


* 


in kleiner Vorfall, der mit einem Exemplar. die⸗ 


ſer Art lange nach feinem Tode ſich zugetra— 


1 
* 


1 
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w 4 
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Bienenfreſſer. Edwards Nat. Hift, of Birds. Taf. 183. 
"Merops Bengaienfis. Albin Nat. Hiſt. of Birds. 
Tom. UI. Taf. XXX. 7 


Albin hat, anſtatt dieſe Art zu beſchreiben, die 
vom Herrn Willughby gemachte Beſchreibung un? 


ſers Bienenfreſſers abgeſchrieben. 5 
Apiaſter ſuperne viridis, inferne viridi herylli - 
nus ſuperne et inferne ad aureum colorem ver- 
gens; capite et collo ſuperioribus obſcure viridi 
flavicantibus; gutture et fyneipite ad coeruleo be- 
ryllinum inclinantibus; taenia utrimque infra ocu- 
los, altera infra guttur transverſa nigra; rectrici- 


bus fuperne viridibus lateralibus interius cinereo 
marginatis binis intermediis longiſſimis, ultima 


medietate ſtrictiſſimis et nigricantibus.. Der 
ME mas 


Vlaoff. Nat. Geſch. d. vogel. XXI. S. 


PI. eul. ,,, . 


s) Indian bee - eater. Bengaliſcher Merops oder 


„ 


gen hatte, liefert ein Beyſpiel der Irrthuͤmer, die 
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240 Der gruͤne blaukehligte Bienenfreſſer. 


die ungeheure Vervielfältigung‘ der Nahmenarten 
veranlaſſen koͤnnen. Dies Exemplar, welches dem 
Herrn Dandrige gehoͤrte, war von zween Englaͤn⸗ 
dern, Edwards und Albin, beſchrieben, gezeichnet, 
in Kupfer geſtochen und illuminirt, und ein ſonſt 
geſchickter Franzoſe, der ein Exemplar eben dieſer 
Art vor Augen hatte, glaubte, daß die beyden eng⸗ 
liſchen Figuren zwo beſondere Arten vorſtellten, 
und daher hat er fie beſonders und unter zws vers 
ſchiedenen Benennungen beſchrieben. Was uns 
betrifft, ſo wollen wir dieſe verſchiedene Beſchrei⸗ 


4 


/ £ 
* 
7 
* 


madagaskarſche und bengaliſche Bienenfreſſer mit 


dem Halsbande. Briffen, Lom. IV. p. 549 und 552. 


1) Merops (viridis) virens, faſcia pectorali nigra, 
gula caudaque coeruleis, rectricibus duabus elon- 
gatis. Linn. Syfl. Nar. XII. Tom. I. p. 182. n. 2. 
Ed. XIII. a Gmel. I. p. 460. n. 2. _ a 
| Merops viridis ſupra ferruginea. Linne Amoe- 
nit acad. IV. p. 237. Iſpida. Gsb. R. p. 96. 
Apiafter madagaſcarienſis torquatus. Briſſon 
IV. p. 549. n. 8. tab. 42. fig. 2. Ed. in 8. Tom. Il. 
p. 198. n. 8. N 5 | } * 5 a 
Guepier vert a gorge bleu. Baffon Oiſeauæ VI. 
p. 497. Ed. in 12. Tom. XII. p. 196. Guepier a 
collier de Madagaſcar. Fl. enl. 740. | 
Indian Bee-eater, Gen, of birds p. 60. tab. 7. 
Larliam Synopf. I. 2. p. 670. n. 7. Edib. I. c. a 


Grüner Bienenfreſſer. Muͤller Linn. Syſt. 


II. p. 246. n. 2. tab. 8. fig. 4. f f 
8) Apiafter bengalenſis torquatus. Briſſon, ed. 
in 38. Tom. II. p. 199. n. 9. Bor. II. 146, tab. 21. 
7) Merops aegyptius. Forskäl, Faun. arab. 
p. I. n. 2. arab. Chaddagjr. 3 
90) Apiaſter philippenfis minor. Briſſon IV. | 
p. 555. n. 10. tab. 43. fig. 2. Ed. in 8. Tom. II. 
p- 200, n., 10, 
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Der grüne blaukehligte Bienenfteſſt. „ 


bungen in eine einzige und immer in demſelben 
Sinn zuſammen bringen; zu der beſchriebenen Art 


wollen wir als eine bloße Abart den kleinen philip⸗ 


piniſchen Ae des Euren Sn an⸗ 


führen 2). 1% 
Der von dem 901 Edwards beobachtet 


Vogel des Herrn Dandtige unterſchied ſich von 
unſerm europaͤiſchen Feigenfreſſer dadurch, daß er 


noch einmahl fo klein war, und daß die benden 
mittlern Ruderfedern weit länger und ſchmaler wa⸗ 


ren u). Er hatte eine blaue Stirn, einen großen 


Flecken von eben der Farbe auf der Kehle, der in 


einer Art von ſchwarzen Viereck liegt, der unten 


von einem halben Halsband, in Geſtalt eines ums 


10 gekehrten halben Mondes, und oben durch einen 


Streif gebildet wird, der uͤber die Augen gieng, 


und an den benden Seiten des Halſes hinablaͤuft, 
als wenn er ſich mit den beyden Spitzen des hal- 


ben Halsbandes vereinigen wollte; der obere Kopf 
und Hals iſt orangefarben; der Ruͤcken, die klei⸗ 
nen Deckfedern und die letzten Schwungfedern 


ſind papageygruͤn; die obern Deckfedern des 


Schwanzes haben ein meergruͤnes Blau; die Bruſt 
und der Bauch ſind hellgruͤn; die Füße röthlich 


braun; die untern Schwanzdeckfedern find dunkel- 
gruͤn; die Fluͤgel ſind bunt, gruͤn und pomeranzen⸗ 


farbig, mit ſchwarzen Spitzen; der Schwanz hat 


oben ein sch dn Gruͤn, unten iſt er gruͤnbraͤunlich; | 


— 


t) Ornithologie, Tome IV. p. 75. 


555 u) Wie hat doch Albin dieſen Vogel für einen maͤnn⸗ 


lichen europaͤiſchen Bienenfreſſer halten koͤnnen? 
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die beyden mittlern Ruderfedern ſind um zween 

Zoll und drüber länger, als die Seitenfedern, und 
dieſer hetvorragende Theil iſt dunkelbraun und ſehr 
ſchmal; die Seiten der Ruderfedern ſind braun, 
ſo wie auch die Fuͤße; der Schnabel iſt oben 
ſchwarz, und unten an der Grundflaͤche weißlich. 


Bey dem von Briſſon beſchriebenen Grxem⸗ 
plar, welches beynahe mit dem auf unſern illumi⸗ 
nirten Kupfertafeln gleich iſt, war kein Blau auf 

der Stirn; das Gruͤne am Unterleibe hatte etwas 
vom Meergruͤnen an ſich; der obere Kopf und 
Hals hatte eben das Goldgruͤn, wie der Ruͤcken; 
im Ganzen war eine goldgelbe Schattirung, die 
über alle Federn ſchwach hingeworfen war, ausge- 
nommen auf den Schwungfedern und den obern 
Deckfedern des Schwanzes; der ſchwarze Streif 
gieng nicht uͤber, ſondern unter den Augen. Briſ⸗ 
ſon hat ferner bemerkt, daß die Fluͤgel fahlgelb ge⸗ 
futtert wären, und daß der Schaft der Ruderfe⸗ 
dern, welcher oben braun war, wie bey dem Vo⸗ 
gel des Herrn Edwards, unten weislich war. End⸗ 
lich hatte unſer illuminirtes Exemplar mehrere 
Schwung: und Fluͤgeldeckfedern und verſchiedene 
Ruderfedern, die nahe am Ende einen goldgelben 
Rand und Spitze hatten; man kann aber leicht 
finden, daß alle dieſe kleinen Verſchiedenheiten, die 
hier aufs genaueſte angefuͤhrt ſind, bey weiten nicht 
die Grenzen uͤberſchreiten, in welchen die Farben 
der Federn ſpielen, nicht nur bey Exemplaren einen 
und derſelben Art, ſondern bey einem und demfel- 
ben Vogel in verſchiedenen Altern, noch auch, wie 
man ſieht, die Geenzen, in welchen die verſchiede— 
nen Beſchreibungen, die nach einem Gegenſtande 
N ö 3 ge⸗ 
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Dar grüne eSnufehfigte Binenfefir, 24 175 


gemacht fi nd, fi ch berändern. Eben dies bebaupte 


ich von der Ungleichheit in den Ausmeſſungen, ei⸗ 


ner Ungleichheit, die um deſto weniger weſentlich 


iſt, da verſchiedene dieſer N lungen Re 


| - zungen genommen find. 


Der von Briſſon elch kleine pbiti ip: 
piniſche Bienenfreſſer x) hat eben den Koͤrper⸗ 


bau und eben die Federn, wie fein madagaskari⸗ 
ſcher Bienenfreſſer mit dem Halsbande; der Haupt⸗ | 


unterſchied, welchen man zwiſchen dieſen Voͤgeln 


bemerkt, iſt der, daß bey dem phi lippiniſchen die 


beyden mittlern Ruderfedern, anſtatt laͤnger als 


die Seitenfedern zu ſeyn, im Gegentheil etwas 


ö kuͤrzer ſind; aber Briſſon ſelbſt vermuthet, daß 
i dieſe mittlern Federn noch nicht ihren voͤlligen 
Wachsthum erreicht gehabt, und daß ſie bey de⸗ 
nen, wo ſie ihre gehoͤrige kaͤnge erreicht, ſie viel 
laͤnger als die Seitenfedern ſind; dies iſt um ſo 


wahrſcheinlicher, da dieſe beyden mittlern hier von 


gebildet ſcheinen, als an dem hervorragenden Theil 
die mittlern Federn des gruͤnen blaukehligten Bie⸗ 


5 nenfreſſers. Zu den andern Verſchiedenheiten, 
denn wir duͤrfen keine weglaſſen, gehoͤrt, daß der 


Streif, a foren zu ſeyn, dunkelgruͤn war, 
3 und 


i ‚ 5 l 
? \ { 


fm 


Ä 29 Briſſons Beschreibung ift bey diefem Vogel die 
nehmliche, wie, bey feinem madagascarſchen Wie⸗ 
nenfreſſer mit dem Halsbande, die Farbe des 
Stirnbandes und des obern Theils des Kopfs aus- 
genommen, und der Laͤnge der beyden mittlern 
Nuderfedern und des halben e Do er 
c hat. 


75 


den Seitenfedern verſchieden, und beynahe eben ſo 


und daß die Fuͤße rothbraun waren; dies alles 


aber hindert nicht, daß dieſer kleine philippiniſche 


Bienenfreſſer des Briſſon, ſo wie ſeine beyden 
Bienenfreſſer mit dem Halsbande, der eine aus 


Madagaskar 18 der andere, aus Bengalen, daß 


ſie, ſage ich, mit unſerm grünen und blaukehligten 


Bienenfreſſer nicht zu einer Art gehören. ſollten. 


Dieſer Vogel iſt, wie man ſieht, von den afrika⸗ 
nichen Kuͤſten an, bis zu den oͤſtlichen Inſeln von 


Aſien verbreitet; ſeine Groͤße iſt beine wie die 


; a unſerm Sperling. At 


Die völlige fänge 1 ſechs und einen hal⸗ 
ben Zoll (wahrſcheinlich würde fie ohngefaͤhr acht 


und dreyviertel Zoll ausmachen, wie bey unſerm 


grünen und blaukebligten Bienenfreſſer, wenn die 
beyden mittlern Ruderfedern ihre ganze Größe er⸗ 


reicht batten); der Schnabel iſt funfzehn linien; 


die Fußwurzel vier und eine halbe Linie lang; der 
Fluͤgel hat zehn Zoll, die zwo Seitenruderfedern 


zween und einen halben Zoll; fie fm 9 fi- 
| nien länger als die Sluͤgel. 1 


— 
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Da Bienenfreffer „welchen Osbeck von Java 
nach Schweden brachte,, beſchreibt Linne 


etwas anders, und ſagt: der Schnabel iſt ſchwarz, 
etwas dick, meſſerfoͤrmig, ein wenig gebogen; roſt⸗ 


Schultern und die Fluͤgel unten; gruͤn ſind die 
Bruſt und die Fluͤgel oben; blau find die Kehle, 
der Buͤrzel und oben der Schwanz; der Bauch iſt 
blaßgruͤnlich; die Schwungfedern ſind oben gruͤn, 
aan vorderſten Rande und unten roſtbraun, an der 
| Spitze ſchwarz; die Schäfte von allen Schwung⸗ 
federn ‚find roſtbraun, und diefe unten graubraun; 
die zwölf Ruderfedern ſind gleich lang, die beyden 
mittelſten aber länger, ſchmaͤler, und nicht, wie 
die uͤbrigen alle, an der Spitze ſtumpf und ausge⸗ 
kantet; ſie ſind alle oben blaͤulich, am innern 
Rande graubraun, aber die äuferfle iſt an beyden 
Raͤndern graubraun; die Fuͤße ſind ſchwarz, ha⸗ 
ben vier Zehe, die drey vorderſten ſind uͤber die 
Mitte zuſammen gewachſen, aber Rune Bau 

=  Amoen. ac. . 5 


Det agyptiſche Bienenfteſſe b 978 Sotskäl war 
ganz gruͤn; an der Kehle gelb; der Strich an den 


PT des Kopfe ſchwarz; die Schwungfedern an 
Q 4. i der 


\ 


braun find eben der Kopf, der Ruͤcken zwiſchen den 


Anhang. Fu 


der Spitze graubraun; der Schnabel war ſchwarz, 
ziemlich grad; die Zunge an der Spitze nicht gefa⸗ | 
ſert, ſondern zweyzackig; die Beine fleiſchfarbig; 
die zwoͤlf Ruderfedern des Schwanzes waren gleich 
lang. Er halt ſich in Aegypten auf, und die Jun⸗ 
gen davon kommen im Junius zu Kauf. Zaun. 


arab. J. C. | 
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gelbkehligte 


Der große grün und blaue 


BVBienenfreſſer ). 
Moerops chryſocephalus. 
| * a N ' ! 2 | { 45 7 1 8 | 2 2 . 
1 D ies iſt eine neue Art, welche man den Herrn 
K Sonnerat zu verdanken hat; von der vorn- 


hergehenden Art unterſcheidet fie ſich durch ihre de⸗ 
dern, ihre Verhaͤltniſſe, und beſonders durch die 
fänge der mittlern Ruderfedern; ihre Kehle hat ein 
ſchoͤnes Gelb, das ſich uͤber den Hals, unter dee 
Augen und noch weiter erſtreckt, und nach unten | 
zu eine weiße Spitze hat; die Stirn, die Augen: 5 
braunen, der ganze Unterleib haben eine meergruͤne a 
Farbe; die Schwungfedern find grün, von ber 1 
Mäitte ihrer Lange an mit einem meergrünen Ran⸗ | 
dez ihre kleinen obern Deckfedern find gruͤnbraun, 
| | VVV einige 1 


\ 


1) Grand Guepier vert et bleu à gorge jaune. Buf- 

fon Oiſeaux VI. p. 502. Ed. in 12. Tom. XII. p. 202. 
Fellow throated Bee - eater. Larham Synopſ. I. 
5 3.2.6783. n. 1. i en A 
\ Merops (chryfocephalus) viridi. aureus fubtus A 
ex coeruleo viridis, capite et cervice fulvis, gula BE, 
flava, rectrielbus duabus intermediis longioribus., 

5. Linn, Syft, Nat. XIII. a Gmel, I. p. 463. 5 11. 


Der große grün und blaue X. 


a morborefarbig j die sen nahe am deibe 


hellgelb; oben iſt der Kopf und Hals mordorefar⸗ 
big; der ganze Oberleib iſt goldgruͤn; die oben 


e des Schwanzes fi ſind gruͤn. 
Die ganze Länge betraͤgt zehn Zoll; 3 5 


Schnabels zwanzig Knien; der Jace ue ic | 


Linien; der hintere Nagel iſt der fürzefte und 
krummſte; der Schwanz hat vier und einen Bier 
tel Zoll, er beſteht aus zwölf Ruderfedern, wovon 
die zehn an den Seiten beynahe unter ſich gleich 
ſind, und die beyden mittlern um ſieben bis acht 
Knien länger als die Seitenfedern, und um acht- 
zehn linien Be als die Be N ind, 
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Dir kleine gruͤn und blaue Biene 
5 mit abgeſtufetem Schwarze 2 


** 


= ‚ Merops angolenfis. 


| Des fleine Körperbau iſt nicht Br einzige un⸗ 
) gleiche Zug, welcher dieſen Bienenfteſſer von 
dem vorhergehenden auszeichnet; er unterſcheidet 
ſich auch durch die Farbe des Kopfs, durch ſeine 
Verhaͤltniſſe, und beſonders durch die Bildung ſei⸗ 
nes abgeſtuften Schwanzes, deſſen beyde gift 
Federn nicht ſehr hervorragen; was die Federn be⸗ 
trifft, ſo ſind ſie oben goldgruͤn und unten blau 
meergruͤn; die Kehle iſt gelb; der Vorderhals ka⸗ 
ſtanienbraun; ein 1 punktirter Guͤrtel in 5 5 
e⸗ 


« 


7 Apiafter fuperne viridis, inferne viridi- beryllinus, 
ſuperne et inferne ad aureum colorem vergens; 
gutture luteo; collo inferiore caſtaneo; taenia 
utrimque per oculos cinerea, nigro punctulata; 

rectricibus ſuperne viridibus, lateralibus interius 
cinereo marginatis. Der Bienenfreſſer von An⸗ 
gola. Briſſon, Tome IV. pag. 559. Herr Brif⸗ 
ſon hat uns mit dieſer Art bekannt gemacht, in⸗ 
dem er ſie beſchrieb, und nach einer der Natur ge⸗ 
treuen, vom Herrn Poibre ihm mitgetheilten 
alt, in Kupfer ſtechen ließ. Tab. 44. fig. 1. 

Ed. in 8. 17 9 p-. 200. n. II. 
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250 Der feine grün und blaue sc. 


Geſtalt eines Stienbandes geht uͤber die Augen; 
die Fluͤgel und der Schwanz haben mit dem Ruͤ. 
cken einerley Gruͤn; die Iris iſt roth, der Schna⸗ 
bel ſchwarz, und die Fuͤße aſchgrau; dies ſind die 
Hauptfarben dieſes Vogels, der der kleinſte unter 
den Bienenfreſſern if. Er haͤlt ſich im König: 
reich Angola in Afrika auf, und iſt der einzige Vos 
gel von dieſem Geſchlecht, der einen eee 
SON: hat. | 


Die völlige länge beträgt ohngefähr fuͤnf N 
einen halben Zoll; der Schnabel neun Linien; die 
Fußwurzel vier und eine halbe Knie; der hintere 

Zehe ift der kuͤrzeſte; der Schwanz hat zween Zoll 
und drüber, er beſteht aus zwölf abgeſtufeten e⸗ 
8 und iſt ohngefähr einen gel länger als 5 | 

gel. e > fr B wi 
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Der gruͤne Bienenfreffer mit himmel 
| blauem Schwanze ) ). 


95 iR „„ N 
4 N a 1 


e > 55 5 5 75 we Er 
“N Merops philippinus. 


6; Der Kopf und der leib deſſelben find oben ganz 
* dunkelgruͤn, und verändern ſich in eine fur 


1 | 7 1 4 „ F 4 / N 


- \ ö 
a) Aplaſter ſuperne obſcure virldis cupri puri colore 
Ir varians, inferne viridi luteſcens, fulvo varians, 
| SR uropygio coeruleo- beryliino ; taenia utrimque per 
ococulos nigra gutture luteſcente, ad viride et ful- 
Ä vum vergente; rectricibus fuperne coeruleo beryl- 
Inis, lateralibus interius cinereo marginatis. . . 
| Der große philippinifche Bienenfreſſer. Brin. 
Tom. IV. p. 560. n. 12. tab. 43. fig. 1. Ed. in 8. 
Tom. II. p. 201. n. 12. BR 
Merops Philippinus viridis, fubtus 7 > 
uropygio coeruleo, cauda asquali. Linnaens He 
Nat, ed. XII. pag. 18 3. Gen. 63. Sp. J. (Ed. XIII. 
a2 Gmel. 1. p. 461. n. 5.) 5 | 
1) Grand Guepier des philippines, Buffon pl. enl, 57. 
4. Guspier vert a queue d’azur. Baſfon Oifeaux VI. 


p. 404. Ed. in 12. Tom. XII. p. 206. | N 
Philippine Bee - eater, Latham Synopf. I. 2. Kal. 


p. 674. 2,5. 
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ßpferrothe Farbe; die Flügel find von eben der Far? . 
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252 Der grüne Bleuenfrſſe mit 1. 
be, mit einem Unterfutter von helle lelber Farbe; | 
3 die neunzehnte und ein und zwanzigste Schwung⸗ 
| feder ſind auf der aͤußern Seite, und die zwey 
1 und drey und zwanzigſte auf der innern Seite 
! meergruͤn gezeichnet; alle Ruderfedern und Deck⸗ 
federn des Schwanzes ſind blau meergruͤn, das 
auf den untern Deckfedern heller iſt; ein . 
liches Stirnband geht über die Augen; die Kehle £ 
ift gelblich, und fällt ins Grüne und Fahlaelbe, 
nach unten zu wird dieſe letzte S chattrung, ſtaͤcker; 
der Unterleib und die Fuͤße ſind gelblich gruͤn, das 
ins Fahlgelbe fallt; der Schnabel iſt ſchwarz, und 
die Fuͤße ſind braun. Dieſer Vogel haͤlt ſich auf 
den Philippinen auf. Sein Koͤrperbau iſt noch 


nicht ſo ſtark als bey unſerm Bienenfreſſer. 5 


Linien; der Schnabel iſt fünf und zwanzig nien 
lang; der Winkel ſeiner Oeffnung geht weiter als 
das Auge; die Fußwurzel hat fünf und eine halbe 
Linie; der hintere Zehe iſt der kuͤrzeſte; der Fluͤgel 
iſt vierzehn Zoll zehn linien lang; der drey Zoll 
und acht Linien lange Schwanz befteht aus zwölf 
beynahe gleichen Ruderfedern, und iſt eilf linien 
laͤnger als die Fluͤgel, welche aus vier und zwan⸗ 
zig Schwungfedern beſtehen; die erſte derfelben iſt 
ſehr kurz, und die zwote die laͤngſte von allen. 


| 
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’ 

un 

g 

Die ganze länge beträgt acht Zoll und zehn 5 ö 
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7 7 \ F.. 2 645. 7 
. Mi, 7775 . 
| 50 Plerops dubieus 
0 0 e Fu 5 8. 
Eine ſchoͤne 1 1 15 Farbe glänzt b von einer Ent 


Seite auf dem Kopf diefes Vogels und auf 105 
der Kehle, wo ſie dunkler wird; und von der an⸗ 6 1 
dern Seite auf dem Buͤrzel und allen Deckledern 7 
des Schwanzes 2); fein Hals und der ganze uͤbrige | 
| Unterleib bis auf die Süße find karmoſinroth mit 
| einer eothgeihen Sch der Ruͤcken, dern | 
5 1 S 0 


1 1 


| = Ghipier) rouge à tete Ari Buffon Oifeaux p. 506. 
Ed. in 12. Tom. XII. p. 208. Guepier de Nubie, 

1 Pl. enl. 649. 

| Blue headed Bes eater. Latham Synopf. I. 2. 

p. 680. n. 13. | 
Merops (nubicus) ex 89679188 viridis ſubtus 

ruber, dorſo alls caudaque furcata lateritiis. Linn. 

St. Nat. XIIz. a Gmel. I. p. 464. n. 14. 5 


" 2) Die genden find in der Abbildung ebenfalls von 
deerſelben blauen Farbe. Die Iris iſt roth, und 
von den Augen bis zu den Ohren geht ein roͤthli⸗ 

Wet Ya 0 


N 8 


32834 Der rothe blauföpfige Bienenfreſſer. | 


Schwanz und die Fluͤgel find ziegelroth, und auf 
den Deckfedern der Fluͤgel brauner; die drey oder 
vier Schwungfedern, die zunaͤchſt am Ruͤcken lie- 
gen, ſind braungruͤn, mit blaͤulichem Wieder⸗ 
ſchein; die großen Schwungfedern haben eine blaͤu⸗ 
15 lich gruͤne Spitze, mit Roth überzogen; die mitt- 
lern haben eine ſchwͤͤrzlich braune Spitze; der 
Schnabel iſt ſchwarz, und die Fuͤße find hell aſch⸗ 
grau. Dies ift eine neue Art, die ſich in Nubien 
findet, wo ſie von dem Ritter Bruce gezeichnet iſt; 
ſie iſt nicht voͤllig jo groß als unſre europaͤiſche Art. 


Die ganze Länge iſt ohngefaͤhr zehn Zoll; der 
Schnabel iſt ein und zwanzig, und die Fußwurzel 
ſechs Linien lang; der hintere Zehe iſt der kuͤrzeſte 
von allen; der etwas gabelfoͤrmige Schwanz iſt 
ohngefähr vier Zoll, und ragt ein und zwanzig fie 


nien vor den Fluͤgeln hervor. 
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Der roth und gruͤne dne Bi 
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. Pi en) 218. 
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e 5 eryihropterus. 5 
| | 5 


Dr obere She des Kopfs und feibes nebſt den 
ö obern Fluͤgel- und Schwanz ⸗ Deckfedern 
ſind e } ae dem Be und dem Ruͤcken 

f a brau⸗ 


1) ‚Guepler rouge et vert du Senegal. Buffon Oifsaux | 
. P.507. Ed, in 12. Tom. XII. p. 209. Petit 
Gil du Senegal, Pl. enl. 318. 
Dier Zwergbienenfreſſer. Täler Linn. Syſt. 
Suppl. 95. n. 9. 
Red-winged Bee - eater. Latham Spmopf. I. 2. 
p. 681. n. 14. tab. 31. 
Merops (erythropterus) olivaceus ſubtus ex- 
albidus, gula flava, alis caudaque rubris apice ni- 
gris. Lim, Sy. Na, ed, XIll. a Gmel. I. p. 464. 
n. 15. g 
19 25 Wir haben dieſe Art dem 1 40 Adanſon zu dan⸗ 
ken; die Abbildung und Beſchreibung ſind auch ſo 
genau als ſie es ſeyn koͤnnen, da ſie nach der Haut 
des Segel gemacht faßt die aufgetrocknet, 11 
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brauner, und auf dem Buͤrzel und den obern 
Schwanz⸗Deckfedern heller; ein Flecken, der noch 
dunkler ift, iſt hinter dem Auge; die Ruder- und 
Schwungfedern find rothgelb, mit ſchwarzen Spi⸗ 
tzen; die Kehle iſt gelb; der ganze Unterleib iſt 
ſchmutzig weiß; der Schnabel und die Fuͤße ſind 
ſchwar z ee 


N Die völlige länge beträgt.ohngefähr ſechs Zoll ; | | 
der Schnabel iſt einen Zoll; die Fu wurzel rd 


und ohngefaͤhr einen Zoll langer als die Flügel. 5 


,. 
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wie im Kraͤuterbuche, das heißt, zwiſchen zwey 
Blaͤtter Pappier, aufbewahrt Phe N 
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Der rothkoͤpfigte Bienenfreſſer o ). 


Merops erythrocephalus. 


1.5 


Menn der Name Kardinal einem Bienenfre 
ſer zukoͤmmt, fo koͤmmt er gewiß dieſem zu, . 


| denn er hat eine Art von großer rother Müße, die 
ihm nicht nur den Kopf, al 


“> + 


2 


U 8 Kuna 


1 


des 
€) Apiafter ſuperne viridis, inferne luteſcens, rubro 
adumbratus; capite et collo ſuper tore coceineis; 
gutture luteo tdenia utrimque per oculos nigra, 
rectricibus ſuperne viridibus, lateralibus interius 
| cinereo marginatis. ‚ Apjiaſter indieus erythros 
er cephalos. Der rothkoͤpfige indianiſche Feigen— 
x freſſer. RBeiffon; Tom, VI. pP: 563: t. 44. fig: 3. A. 
Dieſer Naturforſcher hat dieſen Vogel nach ei⸗ 
ner vom Herrn Poivre gemachten Zeichnung bes 
ſchrieben. | | 
1) Guepier 2 tete rouge. Ruffon Oiſeauæ VI. p. 508. 
Ed. in 12. Tom. XII. p. 210. 2 
Apflaſter indicus erythrocephalus. Hriſſon, ed. 
in 3 Tom. II. p · 201; n. 133 KLAR k r 
Red-hedded Bee eater. Latham Hnonſ. I. 2. 
p. 679. n. 12. % KRK 
Merops (erythrocephalus) viridis, ſubtus fla- 
vicans,\capite et cervice rubris, gula flava, alis 


85 caudaque aequali ſubtus cinereis, Linn. Yſt. Nat 
XIII. a Gmel, Tom.. p. 463. n. 13. 0 i 
1 3 „ 6 


ER RETTEN RE 7. a 


ndern auch einen Theil 


N 


* 
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des Halſes bedeckt; erg hat er eine) ſchwatze © 
Stirnbinde über die Augen; der Oberleib hat ein 


ſchoͤnes Gruͤn; die Kehle iſt gelb; der Unterleib 
hell orangegelb; die untern Deckfedern des 


Schwanzes ſind gelblich, mit einem hellgruͤnen 
Rande; die Fluͤgel und ihre obern Deckfedern ſind 
dunkelgruͤn; der Schwanz iſt oben gruͤn und unten 


aſchgrau; die Iris roth; der e ſchwael, 
und die Fuͤße aſchgrau. 


Man findet dieſen Vogel! in Oſtindien. Sein 
Koͤrperbau iſt beynahe wie der des t blau⸗ 
kehligten Bienenfreſſers. 9 5 


Die ganze Lange iſt ſechs Zoll; der Schnabel | 
iſt ſechszehn Linien und die Fußwurzel fünf linien 
lang; der hintere Zehe iſt der kuͤrzeſte; der ein und 


zwanzig linien lange Schwanz beſteht aus zwoͤlf 


gleichen Federn, und iſt zehn Linien langer ale die 


Slügel, 
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‚Der grüne Bienenfreffer 5 8 DENN — 
Bi Flügeln und Schwanze 9. 1 


e ’ Pl. en. 454. N . 1 


. 


| MR cayanenſis. 


U- die Beſchrelbung dieſer neuen Art vollſtäͤndig 
zu machen, die in der Benennung ſchon gut 
bezeichnet iſt, muß man nur noch hinzufuͤgen, daß 5 6 
das Gruͤne auf dem obern Theil des Koͤrpers dunk— ß | 
fer, und unter der Kehle heller als fonft irgendwo Be 
iſt; daß die Schwungfedern bey dem Anfange weiß Be 


find, daß ihre Schaͤfte, fo wie die an dn 
e; l ſind; die Ss 61 66 | 


1) Guepier vert ä er et queue Font Buffon Oi |) 
eaux VI. p. 909. Ed. in 12. Tom. XII. p. 212. Gue- | 
jer a queue et alles rouſſes de Cayenne. Pl. |! 
enl. 454. N | —. 
Der große Sienenfeefir,, Müller Linn. Syſt. e 
Suppl. p. 95. n. 10. (nach Buͤff.) } 4 
| Cayenne Bee - eater. Larham Sytiopf. I. . | 
pe . 681. v. 15. ö — 
erops (cayennenfis) viridis, alis banda hs | | 
apice nigra rufis. Linn. Syß. Nat. ed. Dal. aGme, 
I. p. 464. n. 16. 
' O. 


7 


9 


2 


\ 


und der Schnabel iſt ſcwatz. 


Dieſer Bienenfteſſer kommt in der Farbe des 
Schwanzes und feiner Fluͤgel unſerm Bienenfreſ⸗ 


ſer mit dem gelb und weißen Kopfe J) ſehr gleich, 


aber in dem ganzen uͤbrigen Theil der Federn iſt er 


van ihm verſchieden; ſonſt iſt er viel kleiner, und 


. 


dern nicht. 


Man hat mich verfichert, daß er ſich in Cayen⸗ 
ne nicht aufhielte, und ich bin um fo mehr geneigt, 
dies zu glauben, da das Geſchlecht der Bienenfreſ 


ſer, wie ich oben geſagt habe, nur zur alten Welt 


zu gehoͤren ſcheint. Uebrigens wird uns Herr de 
la Borde, der ſich gegenwaͤrtig in Cayenne befin⸗ 
det, bald die unmittelbare Aufloſung dieſes Pros 
blems mittheilen. NED IR CHE 
Ä d) Clare rubicundo ſen ferruginea ſagt Aldrovand, ins 

dem er von den Schwung⸗ und Ruderfedern die⸗ 

ſes Bienenfreſſers ſpricht; iſt es nicht offenbar, 
daß dieſe Eiſenfarbe rothgelb iſt? 

5 . 75 * i 3 
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gelblich braun, und etwas langer, als fie gewöhn⸗ 
lich bey den Voͤgeln von dieſem Geſchlecht ſind, 


hat die beyden mittlern hervorragenden Ruderfes 
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Der gelbkoͤpfige Bienenfreſſer e) ). 
5 Merops congener. nr Er 


I) Dos Gelbe am Kopf wird nur durch einen 
ſchwarzen Stirnband unterbrochen, und er⸗ 


ſtreckt ſich auf die Kehle und den ganzen Unterleib; 


e) Merops alter, hirundo marina; teutſch See⸗ 
| ſchwalm. Aldrovand Ornithol. Tom. I. p. 875. tab. 
, 376; an einigen Orten in Italien 9 
Eisvogel auch den Namen Seeſchwalbe, dies hat 
auch wegen der Aehnlichkeiten dieſes Vogels mit 
2 den Bienenfreſſern nichts Befremdendes; der im 
vorigen Artikel führt in Oeſterreich, wie wir geſagt 
haben, eben den Namen. a“ 
A Gesmer, Aves, pag. 601. tab. 602. 
— Congener, Jonſton Aves, pag. 8 1. 


5 


— Millughby, Ornithol, pag. 103. 6.4. (p. 1 48.) 


— Ray, Synopfis aul pag. 49. n. 4. 
e Klein, Ordo avium, pag. 110. n. 12 (teutſch 
v. B. p. 204. Seeſchwalm). Merops cinereus ma- 
culis caftaneis, lingua praelonga, merops conge- 
| ner Jonftonii.  Barrere, Specim, nov, olaſſ. III. 


Gen. XXII. pag. 47. Ich weiß nicht, warum Bar⸗ 


rere dieſem Vogel den Namen des aſchgrauen Bie⸗ 
nenfreſſers giebt, der, nach Aldrovands Beſchrei⸗ 
bung zu urtheilen, keine einzige Feder von dieſer 
Farbe hat; er heißt in Catalonien formigue. 
6 1 BR .  Merops 
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man dem 
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der Rücken hat ein ſchoͤnes Kaſtanienbraun, „der 


uͤbrige Oberleib iſt gelb und gruͤnbunt; die kleinen 
obern Floͤgeldeckfedern find blau, die mittlern gelb 
und blaubunt, und die größten ganz gelb; die 
Schwungfedern ſind ſchwarz, mit einer rothen 
Spitze; der Schwanz hat zur Haͤlfte zwo Farben, 
an der Wurzel iſt er gelb, und an der Spitze gruͤn; 
der Schnabel iſt ſchwarz und die Fuͤße ſind gelb. 
Dieſer Bienenfreſſer iſt etwas größer, als 
unſer gewohnliche, und fein Schnabel iſt geboge⸗ 
ner. Er zeigt ſich nur ſehr ſelten in den Gegenden 
von rau falke Gesner. U e 


ER 


Mörops ravus feu gelfens, meliffophago Junit, 
apiaftri Servii; polniſch, zotna ſzara. Kaczynski 
Auctuar. Polon. pag. 394. 

\Merops flaveſcens, uropygio vireſcente et favo 


mixto remigibus apice rubris; rectricibus baſi lu 


teis. Linuaeus Hit. Nat. ed. XII. pag. 183. Gen. 

63. Sp. 3. Ed. XIII. a Gmel. I. p. 461. n. 2. 
Apiaſter ſuperne caftaneus, inferne flavefeens 

uropygio vifidi et favo mixto; capite et collo fla- 


veſdentibus taenia utrimque per oculos nigra; re- 


migibus nigris, apice rubris ;, rectricibus fuperne 


prima medistats luteis ultima viridibus. Apia- 


ſter icterocephalos. Der gelbkoͤpfige Bienenfreſ⸗ 
ſer. Briſſon, Tome IV. pag. 957. n. 2. Ed. in 8. 
Tom. II. p. 195. n. 2. 
1) L’iterorephale ou le Guepier à tete jaune. Bin 
Oifeaux VI. p. 510. Rd. in 12. Tom. XII. p. 214. 
Yellow- headed Bee-eater, Latham Synopf. I. 
2. P. 672. N. 3 
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Zuſatz. r. 
Der gelbe Bienenfreffer von der Kuͤte 
bad  Koromande, 0. 


a) 


% ne Man RR: 
Sonnerat. Oſtind. II. tab. 179. 


MPRerops flavus. 


Ba 


ch muß hier noch einen ſchönen Bienenfeeffer 
R) anführen, welchen der Herr Sonnerat beſchrie⸗ 
ben und abgebildet hat. Er fast: Die Bienen: 
freſſer ſcheinen, vermoͤge der Geſtalt ihrer Fuͤße, 
etwas Aehnliches mit den Eisvoͤgeln, vermoͤge der 
Bildung ihres Schnabels und ihrer Zunge, einige 
Gleichheit mit den Baumlaͤufern, und vermoͤge ih⸗ 
res Flugs einige Aehnlichkeit mit den Schwalben 
zu haben. Ihre Kennzeichen ſind ein langer, ſpi⸗ 
zer, etwas bogenfoͤrmiger Schnabel; eine duͤnne, 
in lange Faſern auslaufende Zunge; haarfoͤrmige, 
vorwaͤrts ſtehende Federn an der Schnabelwurzel; 


kleine, kurze und duͤnne Fuͤße; vier Zehen an je⸗ 


dem Fuß, eine tuͤckwaͤrts und drey vorwaͤrts ſte⸗ 
hende, davon die aͤußerſte mit der mittlern bis zum 
erſten Gelenke zuſammengewachſen iſt; auch rei⸗ 
chen die zwo BERN des Schwanzes gemeis 
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niglich um ein Merkliches uͤber die Seitenfedern 


* 
* 


* 


hinaus; dieſes letztere Kennzeichen mangelt aber 
dem gelben Bienenfreſſer von Koromandel gaͤnz⸗ 
lich. Der Kopf dieſes Vogels und der Hinterhals 


fi 


bels entſteht ei 


’ 


nd bleichgelb; beym obern Winkel des Schna⸗ 
5 n laͤnglichter ſchwarzer Streif, der 
ſich etwas weniges bis hinter das Auge ausdehnt, 


und dort endet; die Kehle iſt gruͤnlicht; der Vor⸗ 
derhals, die Bruſt und der Bauch ſind gelb, duͤn⸗ 
ne mit Grau verwaſchen; die Seiten des Halſes 


dunkelgelb; die kleinen Fluͤgelfedern, Ruͤcken⸗ und 
Steißfedern find bleichgelb, mit wellenfoͤrmigen 


OQueerſtreifen gezeichnet, welche ſehr leicht mit 


Gruͤnlichtblau ſchattirt find; die Schwungfedern 


1 
1 
„ U 


an den Fluͤgeln und am Schwanz ſind dunkelgelb, 
aber die kuͤrzern davon laufen ſchwarz aus; der 


Stern iſt roͤthlich gelb; der 
ße find ſchwarz ). 


1) Le Guepier jaune de la cote de Coromandel, p. 
213. Der gelbe Bienenfreſſer von der Kuͤſte Koro⸗ 

a n ‚Reife nach Oſtindien und 
Th. S. 166. tab, 119. 1 
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Doro MWöite befhrebt nech einen del 
4 


1 aus Neuholland, welchen er zu den Bienen⸗ 
freſſer zaͤhlt, und er ſagt von demſelben: Der neu⸗ 
> hollaͤndiſche Flechten⸗Bienenfteſſer hat die Größe 
des Miſteldroſſels, iſt aber etwas laͤnger nach Ver⸗ 
haͤltniß; ſeine ganze Lange beträgt ohngefaͤhr vier⸗ 


zehn Zoll; die Federn auf dem obern Theil des 


Kopfs ſind laͤnger als die uͤbrigen, und laſſen faſt 


wie ein Zopf; die auf dem untern Theil ſind klein; 


das Gefieder iſt groͤßtentheils braun; die Federn 


lang und ſpitzig, und jede derſelben hat einen wei⸗ | 


ßen Strich in der Mitte. Unter den Augen iſt an 
jeder Seite eine Art von Flechte von Pomeranzen⸗ 


HA 

8 1 un | N | 2 1 

1) Wattled Bee - eater. White Loy. to the New S. Wa- 
les p. 144. tab. 6. Das Weibchen p. 240. tab. 7. 


In Cooks letzter Reife kommt auch ein Wattle- 7 


bird von Neuſeeland vor, allein es iſt nicht geſagt, 
von welcher Gattung, 1. p. 73. 8 
ö 9 
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Der Flechten⸗Bienenfreſſer von New 


7 farbe; 


266 Ziuſctz. „ 
farbe; das Mittelſte des Bauchs iſt gelb; der 


Schwanz iſt keilfoͤrmig, aͤlſteraͤhnlich, und die Fe⸗ 


dern deſſelben haben weiße Spitzen; der Schnabel 
e Art iſt ohne 


und die Beine find braun. Dief 


\ 


Zweifel bis jetzt noch nicht beſchrieben. 


Der Slechten⸗ Bienenfreſſer; das Weib⸗ 
chen iſt ſtaͤrker am Leibe und in den Beinen, glaͤn⸗ 


zender am Gefieder, und der Schnabel mehr gebo⸗ 


gen; der Schwanz keilfoͤrmig, an dem Ende mit 
weißen Spitzen, aber kuͤrzer als am Maͤnnchen; 
die Federn auf dem Kopf ſind klein, und jede iſt 
an der Spitze weiß und etwas aufgerichtet; es hat 


kein Flechtwerk, aber an der Kehle ſind die Federn 
ſchwarz, lang, und hängen. unordentlich durch⸗ 


einander. 


Die Hauptfarbe des Vogels iſt ſchwaͤrzlich 


| Chocolatbraun, heller auf Ser Bruſt und nach dm 
Bauche zu; ſchwaͤrzer auf dem Bauche und nach 
der Spitze des Schwanzes zu; die Federn auf dem 


Halſe und der Bruſt haben jede einen weißen Strei⸗ 


ſten langen Federn ſchwach mit Weiß geraͤndelt, 


die mittleren haben runde Enden, einige find zuge⸗ 
ſpitzt, und auf dem obern Theil des Fluͤgels hat jede 


Feder einen weißen Strich in der Mitte, der mit 
einem male nach der Spitze zu breiter wird; die 


Beine ſind gelblicher als an dem Maͤnnchen, und 


die Naͤgel ſind ſchwaͤrzlich. 
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Zuſaß. 
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fen in der Mitte; an den Fluͤgeln find die aͤußer⸗ 
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| 5 # Di Beſchreibung und Abbildung dieſes Vogels 
3 iſt ebenfalls von dem Herrn White, welcher 
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Der Bienenfrfr mit dem Knopf auf 


| der Stirn ). 
5 | Merops corniculatus. 
White N. S. Walss, tab. 16. 


ſagt: Der Bienenfreſſer mit dem Knopf auf 
Der Stirne iſt ohngefähr fo groß als die ſchwarze 
Amſel; die Farbe iſt meiſt braun, oben und unten 


weiß. Der Kopf und obere Theil des Halſes iſt 


ſparſam mit ſchmalen, haaraͤhnlichen Federn be⸗ 


decket; aber der vordere Theil des Halſes und der 


Bruſt haben lange, weiße und am Ende ſpitze Fe⸗ 
dern; der Schwanz iſt ziemlich lang, und deſſen 
Federn haben am Ende weiße Spitzen; der Schna⸗ 


bel iſt ohngefaͤhr einen Zoll lang und blaß von Far- 
be. Aber am merkwuͤrdigſten iſt, daß am Vor⸗ 
kopfe, zunaͤchſt an der Wurzel des Schnabels, ein 


kurzer, ſtumpfer, ohngefähr einen Viertel Zoll lan⸗ 


ger brauner Knopf ſizt. Die Zunge iſt faſt fo 


lang als der Schnabel, und am Ende borſtig; die 
Beine ſind braun; der Vogel iſt ein Einwohner 


von Men: Suͤdwales, und c noch 
nicht beſchrieben. 


1) NMlite Jꝙ. to the N. S. Maler- p. 190, t. 16. 
Br 5 O. 


Zuſatz. | 


Der neufeeländfche 1 . 


Brown ol. illuſtr, tab. 9. 
Merops Novae Seelandiae. 


chem Wiederſchein; die großen Fluͤgeldecken 


— 


Halſes ſind weiß; die Deckfedern des Schwanzes 
ſind blau, und die Ruderfedern deſſelben gleich lang; 


wendig und die Zunge gelb; dieſe iſt an der Spitze 


—. —.. —... —. — — ————— ——— . 
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. 


lang, etwas kraus, mitten durch die länge des 


AH Pogels betraͤgt ohngefaͤhr eilf Zoll. Er hält ſich in 
1 Meuſeeland auf, ene er von den Einwohnern 
beynahe heilig gehalten wird. Et ſingt vortrefiich, 
und Hat, ein ſchmackhaftes Fleiſch. 


eigen ſind. — Ein ſchwarzer, gruͤn ſchattitter Vogel, 
mit einem weißen krauſen Federbuſch unter der Keh⸗ 
le, den wir Poy nennten, weil ſein Federbuſch den 
weißen Blumen, welche die O⸗taitier in den Ohr: 
lappen tragen, und Poova nennen, gleich ſiehet.“ 
1) Merops novae Seelandiae. Liun. Hp Nat, ed. 
XIII. a Gmel. 1. p. 464. n. 18. 
New Zeeland Creeper. Bro Zeil illuſtr. 
p. 18. tab. 9. Cook Keiſ. I. p. 48. 
Poy. Cooks dritte oder letzte Reife, Th. 1. p. 73. 
Poè - Bee · eater. Laiham Synogſ. I. 2. p. 682 
N. 17. en 8 ö O. 


Ee 


< Die Vogel iſt gloͤnzend ſchwarz, mit gruͤnlie | 
and ein Buͤſchel Fraufer Federn an jeder Seite des 


die Fuͤße und Nägel find ſchwarz; der Rachen in⸗ 


ſchwarz und botſtig; die Halsfedern ſind locker, 


In Cooks letzter Reiſe heißt es: „Es giebt viele 
Vogel, deren Arten gleichfalls Neuſeeland faſt allein 
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Schafts geht ein weißer Strich. Die fänge des 
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P · 465. II. 19. N le: 
Yellow-tufted Bee-eater, Latham Synopfs I. 3. 
p. 683. n. 18. ud 
\ 
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Der ſchwarze Bienenfreſſer ). 


f 


Merops niger. 


it Vogel wird von latham folgendermaßen 
beſchrieben. Er iſt ſchwarz; ein großer Buͤ⸗ 


ſchel von Federn bey den Fluͤgeln und die Steißge⸗ 
. ah find gelb; der Schwanz iſt keilfoͤrmig; die 


uderfedern deſſelben ſind ſpitzig, die beyden mit⸗ 


telſten derſelben ſieben, und die aͤußerſten zwey Zoll 


lang, dieſe letzteren find auswaͤrts und an der Spi⸗ 


ze weiß; die Naſenldcher find mit einer Haut be- 
deckt; die Zunge iſt an der Spitze faſericht; die 
Federn des Kopfs und der Kehle ſind kurz. Er iſt 
von der Groͤße einer Serche, und vierzehn Zoll lang. 
; Dieſer Vogel hält fih auf OP-Why⸗ hi und 

den benachbarten Inſeln auf. Er wird daſelbſt 
ſehr oft gefunden, und den Einwohnern dienen 
ihre gelbe Federn zum Schmucke. 


1) Merops niger. Linn. Syfl. Nat. XIII. a Gmel. 1. 
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3 Der ſurinamiſche Bienenfefer * f 

|  Merops furinamenfis. iS “ 799 

\ = 2 1 5 g 

Mie fatham Reiten wir hier 2075 Ey Serin. 3 

| ; ſchen Bienenfreſſer als eine neue Art auf. 1 

Er iſt von verſchiedenen Farben bunt; der Hinter⸗ | 

krriopf roͤthlich; der Nacken gruͤnlich gelb; die | 
1 Schwungfedern fi ſind gruͤnlich, ſchwarz und blau 
bunt; die Iris braun; die Nägel ſhwaz Er 

N bäͤlt 194 in Surinam au | | 

1 55 | a A 

1) Merops nensmenfis Linn, 97. . xl. a | 

men: I. p. 464. n. 17. 3 

Guepier. Fermin Surin. II. p. 184. | 

Surinam Bee - eater. Taran bert 1. 2. 

a 682. n. 16. 1 f ' 4 
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